Expedition: Hertenfraße M 20. 
außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche in fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Vreslauer 


Bierteljähriger Abonnements pr · is 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porte 
2 Thlr. 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchritz 
14 Sgr. 


Dorgenblait, 


Sonntag den 27. Februar 18 


59. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 26. Februar, Mittags 3 Uhr. Im Abgeordneten⸗ 
hauſe legte der Finanzminiſter erſtens einen Geſetzentwurf, 
betreffend die anderweite Regulirung der Grundſteuer, zwei⸗ 
tens einen Geſetzentwurf, betreffend die Einführung einer 
allgemeinen Gebäudeftener, drittens einen Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Veranlagung und Erhebung der Grundſteuer von 
bisher befreiten oder bevorzugten Grundſtücken, viertens 
einen Geſetzentwurf, betreffend die für Aufhebung der Grund⸗ 
ſteuer⸗ Befreiung zu gewährende Entſchädigung, vor. Die 
Ausgleichung ſoll dadurch herbeigeführt werden, daß die 
Grundſteuer der weſtlichen Provinzen um 10 pCt. ermäßigt, 
der öſtlichen dagegen um 20 pGt. erhöht werden würde. 
Als Entjchädigung ſoll für die Grundſtücke, denen befondere 
Rechtstitel adhäriren, der zwanzigfache, für die übrigen be⸗ 
freiten Grundſtücke der 133fache Betrag gewährt werden. 
Die Gebäudeftener ſoll muthmaßlich 520,000 Thlr., die 
Aufhebung der Befreiungen 720,000 Thlr. einbringen. Letz⸗ 
tere Summe ſoll zur zwanzigjährigen Amortiſation verwen: 
det werden. Der Hänſerſteuerertrag ſoll deshalb noch keine 
größere Einnahme bringen, weil mit der Erhöhung der öſt⸗ 
lichen Provinzen nicht ſofort vorgegangen werden könne. 

London, 26. Februar. In der heutigen Nachtſitzung 
des Unterhauſes waren alle Bänke beſetzt und mehrere Ge- 
ſandte anweſend. 

Palmerſton ſpricht: Disraeli habe im Anfange der Seſ—⸗ 
fion verfichert, der Friede ſei nicht hoffnungslos. Ob die 
Regierung dies auch jetzt noch glaube? Wo nicht, erkläre 
fie ſich über die wirkliche Lage. Palmerſton hält die diplo⸗ 
matiſche Löſung für möglich, denn Fraukreich, Oeſterreich 
und Sardinien beabſichtigen ſchwerlich einen Bruch der Trak⸗ 
tate. Der wahre Streitpunkt liege in Oeſterreichs und Frank⸗ 
reichs Eiferfüchteleien in Mittel⸗Italien. England ſollte 
Beiden die gleichzeitige Räumung Mittel- Italiens für alle 
Zeiten, und die Befürwortung zeitgemäßer Reformen drin⸗ 
gend anratheu, wodurch dann die Aufſtandsgefahr vermieden 
wäre. (Großer Beifall.) 

Disraeli erwiderte, die Regierung glaube zufolge neueren 
eingetroffenen Mittheilungen, die baldige Räumung des Kir⸗ 
chenſtaats von Franzoſen und Oeſterreichern mit vollem Ein⸗ 
vernehmen des Papſtes erwarten zu dürfen. Das unpar⸗ 
teiiſche Auftreten Palmerſtons anerkennend, verſicherte der 
Miniſter ferner, daß die Regierung keinen Vermittelungs⸗ 
verſuch verabſäume. Cowley's Miſſion trage einen verſöhn⸗ 
lichen Charakter, und von ihren Bemühungen, ſo wie von 
dem Verlangen aller Mächte, an den Traktaten von 1815 
feſtzuhalten, hoffe er das Beſte für die Erhaltung des Frie— 
dens. Weitere Interpellation und Debatte wäre gegenwärs 
tig ungelegen. (Allgemeiner Beifall.) Nuſſell ſpricht 
ſeine Zufriedenheit mit dieſer Erklärung aus. — Pakington 
legt das bekanntermaßen erhöhete Flotten⸗Budget vor, ohne 
eigentliche Oppoſition zu finden. 

Im Dberhanfe machte Malmesbury ähnliche Mittheilun⸗ 
gen wie Disraeli. 


ſchleſiſche Litt. B. 115. Wilhelms⸗Bahn 46. Rheiniſche Aktien 80%. 
Darmſtädter 80%. Deſſauer Bank⸗Aktien 39%. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 86. 
Defterr. National⸗Anleihe 70%. Wien 2 Monate 91. Mecklenburger 48%. 
Neiſſe⸗Brieger 51. Friedrich⸗Wilbelms⸗Nordbahn 52%. Oeſterreich. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗ Aktien 140. Tarnowitzer 38 B. — Londoner Nachrichten para⸗ 
liſirten wiener Courſe. 


Berlin, 26. Februar. Roggen flauer. bruar⸗März 44%, Früh⸗ 


jahr 44%, Mai⸗Juni 44, Juni⸗Juli 44%. — Spiritus. Februar⸗März 
19%, Frühjahr 19%, Mai⸗Juni 20%, Nuhr 21, Juli⸗Auguſt 21%. 
— Rüböl ſtille. Februar⸗März 14½, Frühjahr 14%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Konſtantinopel, 19. Februar. Einige Truppen gehen übermorgen über 
Varna nach Siliſtria. Des Hrn. v. Muſſurus Sendung nach Paris beſtätigt 
ſich. Dhulip⸗Singh iſt nach Rom abgereiſt. Der Artillerie⸗General Huſſein 
Paſcha geht mit einer Fachmiſſion nach Frankreich und Belgien ab. 

SE re 10, Februar. Huſſein Ali Khan ſoll zum Geſandten in Paris 
und London ernannt werden. 5 

Venedig, 23. Februar. Heute wird der engliſche Dampfer „Terrible“ mit 
Sir Gladſtone am Bord hier erwartet. Die Befeſtigungsarbeiten am Lido 
werden mit großem Eifer fortgeſetzt. 

Mailand, 24. Februar. Vor dem Scalatheater fand geſtern ein Pöbel⸗ 
Erceß durch Ziſchen und Pfeifen ſtatt, wodurch mehrere Masken inſultirt werden 
e die Wache ſtellte die Ordnung wieder her, die Ruheſtörer wurden 
verhaftet. 

Turin, 23. Februar. Die franzöſiſche Regierung hat genueſiſchen Häufern 
Aufträge zum Ankaufe bedeutender Reisquantitäten gegeben. Der Finanz⸗ 
Miniſter Lanza hat den Orden der franzöſiſchen Ehrenlegion bekommen. Der 
„Corriere mercantile“ bringt einen Artikel, die „Freiwilligen“ betitelt, worin ge⸗ 
meldet wird, daß zahlreiche Schaaren aus den angrenzenden Provinzen herbei⸗ 
ſtrömen, um ſich den piemonteſiſchen Fahnen anzuſchließen, daß jedoch hierbei 
durchaus kein Zwang obwalte. Die „Armonia“ publizirt ein incendiariſches 
Prollam, wodurch die Oſſiziere und Soldaten anderer italieniſcher Staaten ein⸗ 

eladen werden, ihre Fahnen zu verlaſſen. Die „Armonia“ mahnt den Grafen 
e an das internationale Recht und die geheiligte Pflicht militäriſcher Dis⸗ 
ciplin, und fragt, ob derlei Aufforderungen geduldet werden dürfen. 

Bologna, 18. Februar. Das hieſige Tribunal fällte in dieſen Tagen ein 
Urtheil gegen 39 Individuen, die größtentheils der Bande Lazarini's angehö⸗ 
rend, in der Romagna Raub und Mord verübten. 9 wurden zum Tode, der 
Reſt zu den Galeeren verurtheilt. 

Bari, 18. Februar. Die Beſſerung Sr. Majeſtät des Königs ſoll vor⸗ 
wärts ſchreiten. Der Graf von Syrakus iſt vorgeſtern hier eingetroffen. 


Breslau, 26. Febr. [Zur Situation.] Die Nachricht von 
der Miſſion Lord Cowley's nach Wien iſt von einigen Börſen günſtig, 
von anderen ungünſtig gedeutet worden, und beide Auffaſſungen haben 
ihre Berechtigung. Es iſt möglich, daß die Abſicht des engliſchen Ka⸗ 
binets dahin geht, Oeſterreich zu Conceſſionen zu beſtimmen, es iſt aber 
eben fo möglich, daß eine Verſtändigung Englands mit Oeſterreich er⸗ 
zielt werden ſoll, nachdem, wie bereits mitgetheilt worden iſt, Lord 
Cowley's Vorſtellungen bei dem Kaiſer Napoleon erfolglos blieben. 

In der politiſchen Welt, ſo ſagt der „Nord“, deſſen ſichtbare Ver⸗ 
ſtimmung deutlich den Verdruß merken läßt, welchen er über die immer 
allgemeiner werdende antifranzöſiſche Strömung empfindet, hat man 
fein Zutrauen zu dem Erfolge der Cowleyſchen Miſſion, weil Oeſter⸗ 
reich, welches erklärt hat, ſeinen letzten Soldaten und ſeinen letzten 
Gulden zu opfern, um die Union der Fürſtenthümer zu hindern, nicht 
bereitwilliger hinſichtlich Italiens ſein werde. 

Auch unſere berliner Correſpondenz, auf deren Auffaſſung wir Ge⸗ 
wicht zu legen Urſache haben und welche ſeither die Kriegsgefahr ſtets 
in fehr weiter Ferne ſah, giebt jetzt der entgegengeſetzten Befürchtung 

aum, welche durch wiener Mittheilungen über militäriſche Einberu⸗ 


R 
Berliner Boͤrſe vom 26. Februar, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen fungen unterſtützt wird. 


4 Uhr 10 Min) Staatsſchuldſcheine 83%. Praͤmien⸗Anleihe 113%. Schleſ. 
Bank⸗Verein 78 B. Kommandit⸗Antheile 96%. Köln⸗Minden 130. Alte 
Freiburger 85. Neue Freiburger —. Oberſchleſiſche Litt. A. 1224. Ober⸗ 


Clubland und Clubleben in London. 


Junge Leute wollen auch leben! rief Fallſtaff, als er ſeine berühm⸗ 
ten Abriſſe machte. Und einer der Caxtons in Bulwer rühmt ſich ge⸗ 
heimnißvoll der 4000 Pfund, die er jährlich verzehre, ohne jemals et⸗ 
was geerbt zu haben oder jemals Geld zu verdienen. 

Wie mögen ſie's nur anfangen? Theils wie Fallſtaff, natürlich 
aber feiner, theils wie der Caxton. Die Formen find freilich ſehr ver⸗ 
ſchieden und geheimnißvoll verſchleiert. Alles höhere Leben und Ges 
nießen verkriecht ſich in die engliſchen Harems für Männer, die Clubs, 
in einen oder den anderen der 23 großen Paläſte um Pall Mall und 
St. Jamesſtreet herum, wo fie eine förmliche Gegend, ein eigenthüm⸗ 
liches Land bilden, Clubland mit etwa 12,000 nicht darin wohnenden 
Einwohnern oder Mitgliedern, deren jedes 10 bis 30 Guineen Entree 
zahlte, ohne den jährlichen Beitrag von 6 bis 12 Guineen. Dies 
macht ſchon ziemlich erclufio, noch mehr aber die Kugelung beim Ab: 
ſtimmen um Aufnahme. Jeder Club hat im Durchſchnitt 1000 Mit⸗ 
glieder, und in vielen ſchließt eine einzige ſchwarze Kugel aus. Alles 
was mit Crinolinen zuſammenhängt und dem leiſeſten Verdachte von 
Miß, Miſtreß oder Lady Raum giebt, iſt drakoniſch ausgeſchloſſen. Die 
Männer ſpielen, ennuyiren, waſchen ſich, politiſiren, diniren und pocu: 
liren hier ganz excluſiv generis masculini and exclusivissimi. Wie 
kommen ſie hinein und worin liegt der Reiz? 

Sein oder Nichtſein iſt hier gar nicht die Frage, ſondern ganz 
identiſch nichts, wenn man nicht Clubmitglied iſt. „Sein“ heißt in 
England zu den „oberſten Zehntauſend“ gehoren und zu einem Club. 
Das Parlament (Ober⸗ und Unter) iſt nur ein Ausſchuß der Clubs. 
Gouverneurs in den fünfzig Kolonien, Geſandte, Steuerbeamte in aller 
Welt ſind oft Clubmitglieder, die man gern los ſein wollte. Die fet⸗ 
teſten Staatsſtellen zu Hauſe ſind nur Clubmitgliedern zugänglich. 

Das iſt ſchon Reiz genug aber noch lange nicht aller. Man darf 
nämlich im Club auch rauchen, zu Haufe nie. Die ſüße Gewohnheit 
des Daſeins und Tabakdazurauchens iſt in jedem engliſchen Privathauſe 
der höheren Klaſſen ein Verbrechen, das gleich nach dem Stehlen fil: 
berner Löffel kommt, im Club ein Cultus, feit 1851 ein grandioſer, 
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Inzwiſchen iſt auf telegraphiſchem Wege das Reſultat der Palmer⸗ 
ſtonſchen Interpellation gemeldet worden, und die Nachricht hat, wie 


in prächtigen Tempeln weihrauchender Cultus. Die Fremden der gro⸗ 
ßen Ausſſellung, die rauchenden, bärtigen Franzoſen, Spanier, Portu⸗ 
gieſen und Italiener, und die nie kaltwerdenden Deutſchen haben's ih⸗ 
nen angethan im Rauchen und im Bartſtehenlaſſen. In den Jahren 
1852— 1854 hatten die Clubs über 300,000 Pfd. für den An- und 
Aufbau von Rauchzimmern ausgegeben. Der „Union⸗Club“ mit dem 
größten Weinkeller ließ für 50,000 Pfund ein ganzes koloſſales Ge⸗ 
bäude bloß zum Rauchen anfügen. Univerſity⸗Club wurde 1852 um 
ein erhabenes Rauchzimmer erweitert. Die architectoniſche Glorie aller 
Clubs (Carlton⸗), von 1850 bis 1856 vollendet, hat ein Rauchzim⸗ 
mer, worin alle 800 konſervativen Tory-Mitglieder zugleich ihre klei⸗ 
nen, dicken, echten „Trabuccos“ abfeuern koͤnnen, ohne den Beweis 
zu liefern, daß wo Feuer, auch Rauch ſei. Die „Ventilation“, eine 
Hauptpaffion der Engländer, verpuftet fortwährend die Spuren des 
Verbrechens (in den Augen der Damen). Früher rauchten die Eng⸗ 
länder höherer Klaſſen in verſteckten Winkeln mit Armeſündergeſichtern 
und ſtets horchend wie Diebe, die um Mitternacht ungeſtört eine feuer⸗ 
fee Geldnuß knacken wollen, wie noch jetzt Einige zu Haufe nach Mit: 
ternacht eingeſchloſſen in eine Dachkammer ihrem gut verwickelten Ni⸗ 
cot⸗Blatte huldigen (im beſonderen Rauchhabit oder wenigſtens furcht⸗ 
bar unheimlich eingehüllt in glanzkattune Rauchmäntel). Jetzt iſt das 
Rauchen nicht nur frei in den Clubs, ſondern auch ein beſonderer 
Cultus in expreß dazu erbauten heiligen Hallen, wohin die Rache der 
Ladies zu Hauſe nie dringen kann. 

Freilich find die ſpezifiſch engliſchen Ladies zu Haufe noch fürchter⸗ 
lich in ihren ungeheuren, bauſchenden Stahlpanzern der untern Hälfte. 
Sie riechens noch, wenn Einer vorgeſtern rauchte, und fahren aus vor 
Zorn und in der Equipage, und pumpen im theuerſten Laden auf Rech⸗ 
nung des gerochenen Mannes. Aber Letztere ſind auch ſchlau und ver⸗ 
ſtehen die Kunft, ſich ruchlos zu machen, in den vortreffichſten Club⸗ 
Anſtalten meiſterhaft zu üben. Ueberall die vollkommenſten Waſch⸗ und 
Badeanſtalten in den Clubs mit Seifen und Chemicalien, die jede 
Spnr des Verbrechens wegbeizen. Im Reform⸗Club mit Waſſer aus 
einem 560 Faß tiefen arteſiſchen Brunnen. Beſondere Rauchroͤcke und 
glanzkattuner perſönlicher Schutz. 


wir vernehmen, auf unſere Börfe einen überaus günſtigen Eindruck 
gemacht. 

Aus welchen Gründen? iſt ſchwer einzuſehen. Nach den Erklärun⸗ 
gen Diſraelis hofft man die gleichzeitige Räumung der päpſtlichen 
Staaten von franzöſiſchen und öſterreichiſchen Truppen zu erzielen. 

Das bedeutet nichts; darin liegt ſchon nicht mehr die „italieniſche 
Frage“; vielmehr wird, wenn die öffiziöſe franzoſiſche Preſſe recht un⸗ 
terrichtet iſt, von Seiten Frankreichs verlangt, daß Oeſterreich auf ſein 
traktatenmäßiges Beſatzungsrecht in Ferrara, Comachio und Piacenza 
verzichte, und es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß Oeſterreich, wenn ihm in 
dieſer Beziehung eine Vermittelung angetragen wird, die Antwort giebt, 
welche ihm der heutige „Nord“ unterſchiebt: „Wir brauchen Allüirte, 
aber keinen Vermittler.“ 

Sodann aber verhehlt ſich wohl Niemand mehr, daß die Donau⸗Fürſten⸗ 
thümerfrage an Bedeutung der italieniſchen mindeſtens gleichſteht, und 
bezüglich des Standes dieſer Frage, hinſichtlich deren von Oeſterreich 
noch viel weniger eine Nachgiebigkeit zu erwarten und zu verlangen iſt, 
gibt die obenſtehende Depeſche gar keinen Aufſchluß. 

Was bedeutet daher Disraeli's Verſicherung, daß die Miſſton Lord 
Cowley's einen verſöͤhnlichen Charakter trage und daß er von dem Ver⸗ 
langen aller Mächte, an den Traktaten von 1815 feſtzuhalten, das 
Beſte für die Erhaltung des Friedens hoffe? 

Wenn alle Mächte an den Traktaten feſthalten wollten, fo gäbe es 
gar keine Verwickelung. 


gem 


Bren 

9 Berlin, 25. Februar. 
ſuche. — Die Grundſteuer⸗Ausgleichung.] Die Nachricht von 
der Sendung des Lord Cowley nach Wien, geſtern mit freudigſter 
Hoffnung als eine Friedensbotſchaft begrüßt, wird heute ſchon bei weitem 
kühler beurtheilt. Hoffnung und Zweifel mögen etwa gleiche Berech⸗ 
tigung haben. Allerdings iſt es ein günſtiges Moment, wenn die eng⸗ 
liſche Diplomatie zu Verſtändigungs⸗Verſuchen die Hand bietet, zunächſt 
ſchon deshalb, weil daraus erſichtlich iſt, daß England ſeinen Einfluß 
für die Erhaltung des Friedens geltend macht und an der Erreichung 
dieſes Zieles nicht verzweifelt. Ferner kann man annehmen, daß Lord 
Cowley die vertrauliche Miſſion nicht erhalten und unternommen haben 
würde, wenn er nicht der Ueberzeugung wäre, daß eine Verſtändigung 
zwiſchen Oeſterreich und Frankreich zu erzielen iſt, ohne dem Rechte 
der Verträge und der Ehre Oeſterreichs zu nahe zu treten. Anderer- 
ſeits darf man ſich nicht verhehlen, daß der Boden für eine ver⸗ 
mittelnde Thätigkeit ſchwer zu finden iſt. Die Aufgabe einer 
diplomatiſchen Vermittelung hat Aehnlichkeit mit der Berechnung eines 
arithmetiſchen Mitteldurchſchnittes: fie iſt nur zu löfen, wenn zwei be⸗ 
ſtimmte Sätze ſich gegenüber ſtehen. Wenn aber einerſeits die Forde⸗ 
rungen keine faßbare Geſtalt annehmen und ins Maßloſe hinüber⸗ 


ſchweifen, jo iſt eine Verſtändigung ebenſo unmöglich wie die Feſiſtellung 


des Mittels zwiſchen einer beſtimmten Ziffer und einer unbekannten 
Größe. In den letzten Tagen hat zwar die offiziöfe Preſſe Frankreich, 
eine Baſis angedeutet, auf welcher diplomatiſche Unterhandlungen aller⸗ 
dings moglich wären, doch handelt es ſich jedenfalls um Zugeſtändniſſes 
welche Frankreich kein Recht hat, unter Kriegsdrohungen von Oeſter⸗ 
reich zu ertrotzen, und die Weigerung des wiener Kabinets würde um 
fo weniger befremden können, als nicht erſichtlich iſt, welche weiteren 
Pläne die napoleoniſche Politik auf die erſten Erfolge zu bauen gedenkt. 
Sicher iſt, daß Oeſterreich ſich gefaßt macht, ſeine verträgsmäßigen Rechte 
mit Nachdruck zu vertreten. Wie heute aus Wien gemeldet wird, ſind 
alle Vorbereitungen zur Mobilmachung des öſterreichi— 


Alſo man hat ſein „Sein“, ſein Leben im Club und darf darin 
rauchen. Aber auch ſpielen. Spielen! Nun haben wir's. Alle Ha⸗ 
zardſpiele ſind ſtreng verboten im Lande leidenſchaftlichſten Spielens und 
Prellens. Deshalb iſt das ganze engliſche Leben in allen Schichten 
und Lachtern von Spielhöllen, Wettbureaux, Hahnenkampfbuden, Rat⸗ 
tenhetzungsvereinen, Preis⸗Boxerclubs und dergleichen ſtreng polizeilich 
verbotenen Liebhabereien und Leidenſchaften durchglüht. Dienſtmädchen 
und Kutſcher wetten auf Pferde fürs nächſte Wettrennen. Jeder und 
Jede ſuchen ſich auf irgend eine Weiſe für verbotene Lotterie und Ha⸗ 
zardie zu entſchädigen. Und die Clubs ſind außer vielem Anderen auch 
privilegirte Spieltempel, Privat⸗Phalanſtéren privilegirter, Geſetze geben⸗ 
der Klaſſen, in welchen keine Polizei Zutritt findet. Kommt ja einmal 
etwas heraus, fo wird die Sache vertuſcht: „the matter is hushed 
up,“ wie der Kunſtausdruck heißt, oft mit „hush-money“, welches 
der mit vieler Offenheit ſich zuzahlen läßt, der reden, klagen, zeugen 
könnte, nun aber mit größerem Profite ſchweigt. Nicht felten haben 
ſich Kläger bei den Schuldigen gemeldet und ganz naiv erklärt, daß ſie 
ſo und ſo viel Geld brauchen, um das Gewiſſen, das ſie zwinge, zu 
klagen, auf eine anſtändige Weiſe zum Schweigen zu bringen. Das 
Geld wird nie verweigert, und in England giebt's nie einen Richter 
ohne Kläger. Mancher hat damit viel Geld gemacht, aber wirkliche 
Clubmitglieder ohne die nöthigen Mittel zum höheren Leben erniedrigen 
ſich ſelten ſo weit. Mit guter Erziehung und einiger Uebung machen 
ſie gern als „Griechen“ ihr Glück. 

„Griechen“ find Engländer von beſtimmter Profeffion und vielem 
Talent des höheren „angenehmen Schwerenöthers“ beim Spielen und 
für das Spiel, die auf eine geheimnißvolle Weiſe heut Abend nur 
verlieren, morgen nur gewinnen dürfen, je nach der beabſichtigten 
Wirkung, ſpeziell: Einfänger und Lieferanten der nöthigen „Flats“, 
Flachköpfe. Flats gedeihen nur in England, jung und fett und un⸗ 
gemein leicht zu fangen und zu rupfen. Reiche, reſpektable Jungen 
werden in England am reſpektabelſten von Hochkirchgeiſtlichen erzogen, 
wo ſie nichts lernen, alle Tage mindeſtens dreimal auf den Knien 
beten müſſen und gefangen gehalten werden. Mit dem 21ſten Jahre 
werden fie mündig, bekommen Macht über 10, 20,000 Pfund, fahren 
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„chen Heeres getroffen, und man iſt bereit, ſofort ein an- 
AHehnliches Truppen⸗Corps nach Italien abmarſchiren zu 
„laſſen. — In meinem jüngften Briefe habe ich auf die Haltung 
Englands in Betreff der rumäniſchen Frage hingewieſen. Ich glaube 
beifügen zu dürfen, daß Preußen ſich noch in keiner Weiſe 
engagirt hat. — Der Geſetzentwurf über die Steuer-Ausglei⸗ 
chung hat zur Stunde wahrſcheinlich ſchon die allerhöchſte Genehmi⸗ 
gung erhalten und wird in den nächſten Tagen zur Vorlage bei dem 
Landtage kommen. Die Entſchädigungsſätze ſind, wenn ich genau be⸗ 
richtet bin, weſentlich ſo normirt wie die der Regierungs⸗Vorlage, 
welche im Jahre 1853 durch eine Coalition der äußerſten Rechten 
und der äußerſten Linken verworfen ward. Es würden demnach alle 
Grundſteuer⸗Befreiungen und Bevorzugungen, ſoweit ſie nicht öffentliche 
Grundſtücke betreffen, aufgehoben werden. Als Entſchädigung ſoll den 
Beſitzern ſolcher Grundſtücke, welche eine Befreiung oder Bevorzu— 
gung aus einem läſtigen Vertrage oder aus einem beſonderen 
Staats⸗Privilegiumm herleiten, der zwanzigfache Betrag der neu auf: 
zuerlegenden Steuer⸗Quote bewilligt werden. Diejenigen Beſitzer, wel: 
chen ein ſolcher Rechtstitel nicht zur Seite ſteht, erhalten nur zwei 
Drittel des hoͤchſten Ablöſungs⸗Quantums. 


= Berlin, 25. Februar. In der jüngften Zeit iſt mehrfach 

die Mittheilung gemacht, der Prinz Friedrich Carl werde in mili⸗ 

täriſcher Eigenſchaft entweder nach Königsberg oder nach Breslau ver⸗ 

ſetzt werden. Wie in höheren und wohlunterrichteten Militärkreiſen 

verlautet, ſteht allerdings mit Gewißheit anzunehmen, daß der Prinz 

in kurzer Zeit wieder ein Commando übernehmen wird. Das Wo? 

und Wann? ſoll jedoch noch völlig unentſchieden fein, Es müſſen 

daher alle hierher gehörigen Berichte, wie beſtimmt ſie auch bereits 
aufgetreten fein mögen, bis jetzt als verfrüht bezeichnet werden. 

Der bereits geſtern gegebenen Notiz von einer zur Feier der 

Taufe des neugebornen Prinzen hier beabſichtigten glänzenden 

1 Illumination iſt hinzuzufügen, daß die ſtädtiſchen Behörden ſo eben 

beſchloſſen haben ſollen, auch die Rathhäuſer und zwar in ähnlicher 

Weiſe wie bei den Einholungs-Feierlichkeiten des Prinzen und der Prin⸗ 

zeſſin Friedrich Wilhelm auf das brillanteſte im Gasfeuer ſtrahlen zu 
laſſen. Die Vorarbeiten dürften unverzüglich begonnen werden. 

Der durch feine vielfachen Annoncen über die electro -magnetiſchen 
Rheumatismus⸗Ketten in weiten Kreiſen bekannt gewordene und durch 
jeine ausgedehnten Unternehmungen in dieſem Handels-Artikel zu einem 
ſehr großen Vermögen gelangte Herr Goldberger hat der hieſigen 
eleganten Welt in den letzten Tagen viel zu reden gegeben. Er ver⸗ 
anſtaltete in ſeinem neu und prachtvoll eingerichteten Hauſe einen Ball, 
der im fein den Raffinement alles bisher Dageweſene übertroffen haben 
ſoll. Unter anderen war im Empfangsſalons ein vollſtändiger Bazar 
der feinſten und reichſten Toiletten-Bedürfniſſe errichtet, aus denen ſich 
die anweſenden Damen nach Belieben auswählen konnten. Vor etwa 
einem Dutzend Jahre war Herr Goldberger noch unvermögend, 

Nach Allem was darüber bis jetzt unter den Landtagsmitgliedern 
verlautet, dürfte das neue Ehegeſetz eine ſcharfe Feuerprobe zu be- 
ſtehen haben. Die Anſichten ſcheinen ganz außerordentlich getheilt zu 
ſein und ſich mehrfach ſchnurſtracks entgegen zu ſtehen. Viel Bedenken 
erregen namentlich die relativen Scheidungsgründe und die den Che: 
gerichten beigelegte umfaſſende Befugniß, auf Grund derſelben die Ehe⸗ 
ſcheidung auszuſprechen oder zu verweigern. Andere Stimmen miß⸗ 
billigen die Verminderung der landrechtlichen Scheidungsgründe und be⸗ 
rufen ſich auf die neueſte deutſche Ehegeſetzgebung im Canton Zürich, 
woſelbſt man die Scheidungsgründe auf Bluntſchlis Autorität geſtützt 
im Gegentheil noch vermehrt habe. Im Herrenhauſe dürfte man ſich 
mehrſeitig beſonders dem Inſtitut der Civilehe abgeneigt zeigen und in 
dieſer Neuerung einen bedenklichen Eingriff in die ſittlich⸗religioͤſen An: 
ſchauungen des Volkes erblicken. In der Preſſe haben bis jetzt „Na⸗ 
tionalzeitung“, „Volkszeitung“, „Publiziſt“ und „Kreuzzeitung“ eine 
oppofitionelle Haltung eingenommen, wogegen die „Preußiſche Zeitung“ 
eine ausführliche, ruhig und ſächlich gehaltene Vertheidigung brachte. 
Jedenfalls darf das Land eben ſo wichtigen als intereſſanten Debatten 
entgegenſehen. 

+ Berlin, 25. Februar. Der Handels- und der Finanzminiſter 
haben unterm 1. d. Mts. eine Circular- Verfügung an die königlichen 
Regierungen erlaſſen, welche folgendermaßen lautet: „Der Artikel 1 
des zwiſchen Rußland und Frankreich abgeſchloſſenen Handels- und 
Schifffahrts⸗Vertrages enthält folgende Vereinbarung: „„Es ſoll gegen⸗ 
ſeitig vollſtändige Freiheit des Handels und der Schifffahrt für die 
Fahrzeuge und die Unterthanen der hohen kontrahirenden Theile in 
allen Häfen ihrer reſp. Staaten ſtattfinden, in denen der Zutritt den 
Schiffen irgend einer anderen fremden Nation zur Zeit geſtattet iſt oder 
in Zukunft geſtattet werden mochte. Den Franzoſen ſteht es völlig 
frei, nach Rußland zu kommen, in dieſem Lande zu reiſen und ſich 
aufzuhalten, in welchem Theile des Landes dies auch ſei, um ihre Ge⸗ 
ſchäfte dort zu beſorgen, und ſie genießen hierbei für ihre Perſon und 


damit nach London und fallen in die Hände der Griechen, Juden, 


Pferdehändler und gewiſſer Damen. Dies ſind die flats oder 
„freshmen“, die immer nach ſpäteſtens 2 Jahren uralt, geſtorben, 
eingeſteckt oder angeſtellt ſind. Der Grieche führt den flat aus beſon⸗ 
derer Freundſchaft in ſeinen Klub ein. Hier heißt er auch pigeon 
oder Taube, wenn er ſehr reich und ſehr unſchuldig iſt. Er lernt die 
„games of science“, wiſſenſchaftlichen Spiele, d. h. Whiſt, Ecarté 
und Piquet. Man iſt ſehr human mit ihm. Der Grieche weiht ihn 
in Feinheiten ein: er gewinnt. Von nun an beginnt allmälig der 
„process of picking‘, des Tauberupfens. Beim Gcarte helfen un- 
ſichtbar einige Zuſchauer, beim Whiſt die Spieler ſelbſt einander gegen 
Gewinnantheil oder beſtimmte Prozente. Beim Whiſtſpiel find oft alle 
drei unglücklich, nur der flat nicht. Das macht ihn munter. Er 
fühlt ſelbſt den begonnenen Prozeß des Rupfens noch nicht, da die 
Andern noch verlieren, wenn auch nicht ſo viel. Jedes Unglück trägt 
ſich leichter unter Mitleidenden. Sieh wie der Grieche leidet und wie 
heiter er dabti bleibt! So wird er in guter Laune erhalten (kept in 
countenance). Gute Getränke (in niedrigeren Spielhöllen betäubende, 
chloroformirende, damit die Taube ohne Schmerz auf einmal gerupft 
und dann weggeworfen werde), und gute Cigarren thun auch das 
Ihrige. Iſt der flat gerupft, wird er unbarmherzig zerſchnitten, 


„cut“, aber nur metaphoriſch. 


Dieſe Kunſt of cutting, d. b. des Tranchirens und Zuſammen⸗ 
hauens gerupfter Tauben oder läſtig gewordener Freunde mit dem 
bloßen Blick, iſt auch nur eine ſpezifiſch⸗engliſche, hohere ſoziale 
Kulturpflanze, die ſelbſt Damen meiſterhaft gegen ehemalige Ballfreunde 
als Abführungsmittel zu appliziren verſtehen. Man geht nicht feig um 
die Ecke vor ſo einem freundlich Entgegenkommenden, ſondern mit 
großen glogenden Augen dicht an ihm vorbei, als wär' er eine Wand. 
Das hält der empfindſame Heruntergekommene nicht aus. Er iſt nie⸗ 
dergehauen wie mit einem ſcharf geſchlifenen Dragoner⸗Säbel. Sehr 
viele Caxton's und Falſtaffs der Klubs leben nur von ſolchem „Tau⸗ 
benbraten“ und haben ihre 3— 5000 Pfund jährlich zu verzehren. 

f (Berlin.) 
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ihre Güter des nämlichen Schutzes und der nämlichen Sicherheit, wie 
die Einheimiſchen. Ganz daſſelbe Recht ſteht den Ruſſen in Bezug 
auf Frankreich zu. Die Unterthanen des einen der kontrahirenden 
Staaten haben in dem Gebiete des andern die Befugniß, in den 
Städten und Häfen Häuſer, Magazine, Läden und Lokalitäten, deren 
fie bedürfen, zu miethen oder zu beſitzen, ohne hierbei anderen allge- 
meinen oder lokalen Taxen und Auflagen oder ſonſtigen Verpflichtungen 
unterworfen zu ſein, als diejenigen, denen die Einheimiſchen jetzt oder 
zukünftig unterliegen möchten. In gleicher Weiſe genießen dieſelben 
hinſichtlich des Handels und der Induſtrie aller Privilegien, Befreiun⸗ 
gen und ſonſtigen Begünſtigungen, deren ſich jetzt oder zukünftig die 
Nationalen zu erfreuen haben. Es verſteht ſich jedoch hierbei, daß die 
vorſtehenden Beſtimmungen den in Handels-, Induſtrie- und Polizei⸗ 
Sachen bezüglich aller Ausländer in Kraft befindlichen allgemeinen Ge— 
ſetzen, Befehlen und Reglements in keiner Weiſe derogiren.““ Dieſe 
Vereinbarung hat Veranlaſſung gegeben, mit der kaiſerlich ruſſiſchen 
Regierung wegen Ausdehnung der, den franzöſiſchen in Rußland ſich 
aufhaltenden Unterthanen im 3. und 4. Alinea des Artikels zugeſtan⸗ 
denen Begünſtigungen auf preußiſche, in Rußland ſich aufhaltende, Unter⸗ 
thanen in Verhandlungen zu treten, und es hat in Folge deſſen die 
gedachte Regierung gegen die dieſſeits ertheilte Zuſage der Reciprozität 
die Ausdehnung dieſer Begünſtigungen auf preußiſche Unterthanen nun⸗ 
mehr eintreten laſſen. Die königliche Regierung wird hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß in der Behandlung ruſſiſcher, in 
Preußen ſich aufhaltender, Unterthanen ſich rückſichtlich der von ihnen 
zu entrichtenden Abgaben und auszuübenden gewerblichen Befugniſſe 
eine Aenderung nicht eintritt, da in beiden Beziehungen die, in dem 
angeführten Artikel ſtipulirte Gleichſtellung ſchon gegenwärtig ſtattfindet.“ 
Berlin, 25. Februar. Wir hören andeuten, daß Angeſichts der 
gegenwärtigen ungewiſſen Lage der Dinge in Europa im Schooße der 
Bundesverſammlung es zur Erwägung kommen werde, ob in Bezug 
auf die deutſchen Bundesfeſtungen Vorſichtsmaßregeln zu ergreifen ſeien. 
Es möchte kaum vorauszuſetzen fein, daß irgend eine deutſche Regie⸗ 
rung einem ſolchen Schritt, welcher von einer weiſen Vorſicht geboten 
ſcheint, entgegen ſein werde. Es iſt nicht in Abrede zu ſtellen, daß die 
Nachrichten, welche in den letzten Tagen hier eingegangen ſind, die 
Hoffnung auf Erhaltung des Friedens ein wenig erſchüttert haben. 
Indeſſen hegt man hier noch immer die Zuverſicht, daß es Preußen im 
innigen Verein mit England gelingen werde, den Frieden aufrecht zu 
erhalten. Namentlich geht das Streben Preußens dahin, von Deutſch⸗ 
land jede Kriegsgefahr fern zu halten, weshalb es unabläſſig auf eine 
Ausgleichung der Meinungsverſchiedenheit zwiſchen Oeſterreich und Frank⸗ 
reich hinwirkt. An Mitglieder des Herrenhauſes und an Mitglieder des 
Abgeordnetenhauſes ſind in den jüngſten Tagen wieder mehrere Schrei⸗ 
ben von namhaften Mitgliedern ſüddeutſcher Landes vertretungen ergan⸗ 
gen, in denen der preußiſche Landtag beſchworen wird, ſein Schweigen 
gegenüber der gegenwärtigen gefährlichen Sachlage zu brechen. Ueber 
den Stand der Sache haben die betreffenden preußiſchen Landtagsmit⸗ 
glieder befriedigende Aufklärungen erhalten, die es denſelben nicht ange⸗ 
meſſen erſcheinen laſſen, die beiden Häuſer des Landtags zu einer Aus⸗ 
laſſung in dieſer Angelegenheit zu veranlaſſen. Die jetzige vermittelnde 
Haltung Preußens zur Wahrung des allgemeinen Friedens wird von 
denſelben als die allein richtige anerkannt, nicht allein im Intereſſe 
Preußens, ſondern auch in jenem des deutſchen Geſammtvaterlandes. 
Die unabänderlichen Grundſätze der preußiſchen wie der engliſchen Po- 
litik werden nie ein die vertragsmäßig beſtehenden Staatsordnungen 
Europas verletzendes Vorſchreiten irgend einer Großmacht geſtatten. 
Die Aufrechthaltung der internationalen Verträge iſt der oberſte Ge: 
fichtspunkt, welcher das dieſſeitige Kabinet bei ſeinem Wirken für den 
Frieden leitet. In Paris wie in Turin iſt dies keineswegs ein Ge: 
heimniß, fo daß es einer Kundgebung feitend der preußiſchen Landes: 
vertretung kaum erſt bedarf. A. 3 
Berlin, 25. Februar. In Bezug auf den Konflikt wegen der 
Wahl des Oberſten Couſa zum Fürſten nicht blos der Moldau, ſondern 
auch der Wallachei, hat das petersburger Kabinet erklärt, es werde 
niemals und unter keiner Bedingung die Anwendung von Zwangsmaß⸗ 
regeln gegen die Donaufürſtenthümer und ihre Unionspläne gutheißen, 
oder gar ſich daran betheiligen. Ferner wird uns verſichert, daß es 
mit jedem Tage ungewiſſer werde, ob England — in den bevorſte⸗ 
henden Konferenzen — für die (von Oeſterreich gewünſchte) Annulli⸗ 
rung der Wahl des Oberſten Couſa ſtimmen werde. Was die italie⸗ 
niſchen Angelegenheiten betrifft, ſo fehlt es nicht an Gerüchten über 
die diplomatiſche Lage der Dinge; aber die meiſten find fo unverſtän⸗ 
dig, daß wir ſie nicht wiederholen mögen. Gewiß iſt nur, daß der 
Papſt dem franzöſiſchen Gouvernement in offizieller Weiſe hat eröffnen 
laſſen, daß ihm ſelber nichts willkommener ſein werde, als die Entfer⸗ 
nung ſowohl der franzöfiihen als der öſterreichiſchen Regimenter aus 
den Kirchenſtaaten, und daß er beſchloſſen habe, fie durch ſchweizeriſche 
Truppen, die er in ſeinen Dienſt nehmen würde, zu erſetzen. Es liegt 
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Der Brand des Schiffes Briſeis und das preußiſche 
Konſularweſen.“) 
Am 5. November 1858 verließen wir London mit dem ſchönen 
dreimaſtigen Segelſchiffe Briſeis, um nach Victoria (Vancouvers Island, 
Weſtküſte Nordamerika's) zu gehen. Wir hatten uns mit allem Nöthi⸗ 
gen auf 6 Monate verſehen, da die Reife um Cap Horn leicht fo 
lange dauern konnte. Ungefähr 20 Paſſagiere, darunter mehrere Kin⸗ 
der, mußten zurückgewieſen werden, da unſere Ladung nur aus leichten 
Waaren beſtand und deshalb die Anfüllung der zweiten Kajüte noch 
zur gehörigen Belaſtung des Schiffes nothwendig war. Wir blieben 
daber zum Glück nur 5 Paſſagiere und 15 Mann Schiffsbeſatzung 
incluſive des Sohnes des Kapitains, eines Knaben von 12 Jahren. 
Bis 7. Dezember ging die Fahrt gut von ſtatten ohne bemer⸗ 
kenswerthe Exeigniſſe. An dieſem Tage jedoch verſpürten wir früh 
Morgens ſchon Rauch, der aus der Mitte des Schiffes kam. Wir 
batten Ostwind und ſchoͤnen Sonnenſchein und befanden uns ca. 100 
deutſche Meilen oͤſtlich von Rio Janeiro. Die Beſatzung, wurde fofort 
beordert, ſo viel als möglich von der Ladung aus dem Raum aufs 
Deck zu bringen, um zum Feuer zu gelangen, denn Feuer mußte im 
Schiffe ſein. Es wurde bis zum ſpäten Abend ohne Erfolg gearbeitet 
und der Steuermann erhielt jetzt Befehl, dem Lande zuzuſteuern, um 
dies fo bald als moglich zu erreichen und dort auszuladen. Es war 
halb zehn Uhr, als wir unſern Thee tranken und von nichts Anderm 
als dem Feuer mit Bangen ſprachen; wir überredeten jedoch eine 
Franzöſin, ſich zu Bette zu begeben, da die Gefahr nicht groß ſei, 
während ich, mein Freund (auch ein Stettiner) und ein Engländer, auf 
dem Deck blieben und uns mit dem Kapitän und Steuermann über 
das myſteriöſe Feuer unterhielten, da Alles, was wir den ganzen Tag 
über von der Ladung berausbrachten, fo kalt war, als wenn es foeben 
erſt eingeladen wäre. Ich holte ſpäter eine wollene Decke und Kiffen 
auf Deck, um mich niederzulegen, als 5 Minuten nach Mitternacht 
dicke Rauchwolken aus faſt allen Luken hervorquellen. Ich ſprang auf, 
um den andern Paſſagier, einen Italiener, herauf zu holen, und be⸗ 


) Aus dem Briefe eines an Bord des Briſeis befindlichen Stettiners. 


aber auf der Hand, daß durch dieſe Erklärung des römiſchen Stuhles 


wenig gewonnen iſt, jo lange man ſich nicht wegen der in den Kir⸗ 
chenſtaaten einzuführenden „Reformen“, die Frankreich fordert, verſtän⸗ 
digt hat. Von ſolchen „Reformen“ ſcheint man aber in Rom nichts 
hören zu wollen. Die andere offizielle Frage, die von den Spezial⸗ 
Verträgen, welche Oeſterreich berechtigen, in einigen italieniſchen 
Staaten militäriſch zu interveniren, iſt eben fo ſchwierig zu löfen. Wie 
es heißt, hatte die Reiſe des engliſchen Geſandten Lord Cowley von 
Paris nach London keinen andern Zweck, als ſeiner Regierung mitzu⸗ 
theilen, daß nach der Haltung des pariſer Kabinets der Friede noch, 
aber nur dann zu erhalten ſei, wenn Oeſterreich auf der Baſis der 
Aufhebung jener Verträge unterhandeln wolle: eben deswegen wäre 
der Lord auch von London weiter nach Wien gewiß. In Paris ging 
das Gerücht, Frankreich habe von Oeſterreich in einem Ultimatum die 
Abſchaffung jener Verträge verlangt. (N. Pr. 3.) 

Nach einer allerhöchſten Cabinetsordre vom 22. d. Mt. legt die 
Armee, um die Verdienſte des verſtorbenen General-Feldmarſchalls 
Grafen zu Dohna zu ehren, auf drei Tage Trauer für denſelben 
an. Dieſe Trauer beginnt bei den einzelnen Truppen⸗Abtheilungen mit 
dem Tage, an welchem denſelben dieſe Ordre mitgetheilt wird. — 
Vorgeſtern Abend, ehe die Leiche des verewigten Feldmarſchalls Grafen 
zu Dohna in den Dom übergeführt wurde, hielt der General-Superin⸗ 
tendent Dr. Lehnerdt im Trauerhauſe eine Trauerfeierlichkeit, zu welcher 
er als alter Freund des Feldmarſchalls von Magdeburg herüber ge⸗ 
kommen war. 

Se. Durchlaucht der Erbprinz Ludwig zu Bentheim⸗Steinfurt, 
Oberſt à la suite der königl. hannoverſchen Garde du Corps, iſt von 
Hannover hier eingetroffen. — Der königl. Geſandte in Wien, Wirkl. 
Geh. Rath Freiherr v. Werther, iſt heute Früh von St. Petersburg 
hier eingetroffen. — Zum erſten Legations⸗Secretär bei der Geſandt⸗ 
ſchaft in Wien iſt, wie wir hören, der Legations-Rath Harry 
v. Arnim deſignirt. — Der diesſeitige Geſandte am königlich ſächſi⸗ 
ſchen Hofe, Wirkliche Legationsrath v. Savigny iſt nach Dresden ab⸗ 
gereiſt. — Der Major und Commandeur des 1. Bataillons (Poſen) 
18. Landwehr⸗Regiments, v. Krane, iſt in Folge ſeiner Beförderung 
zur Abſtattung der perſönlichen Meldungen auf der Reife von Luxem⸗ 
burg nach Poſen hier eingetroffen. — Die zu der topographiſchen Ab⸗ 
theilung des großen Generalſtabes commandirt geweſenen Offiziere keh⸗ 
ren in dieſen Tagen zu ihren Truppentheilen zurück. (N. Pr. Z.) 

Mit dem 1. März d. J. wird die Telegraphen⸗Station in Soeſt 
aufgehoben. 


I. C. C. Berlin, 25. Februar. Der Geſetzentwurf wegen Aufhe⸗ 
bung der Legge-Ordnung für die Grafſchaften Tecklenburg und 
Ober⸗Lingen ordnet in § 1 die Aufhebung der Legge⸗Ordnung für die be⸗ 
zeichneten Bezirke an und beſtimmt in § 2: „die in dieſen Landestheilen be⸗ 
ſtehenden Legge⸗Anſtalten ſind aufzulöſen, und iſt das vorhandene Vermögen 
derſelben, ſoweit es nicht zur Tilgung der Schulden erforderlich iſt, nach Anhö⸗ 
rung der Kreisſtände auf Grund näherer Beſtimmung des Oberpräſidenten der 
Provinz Weſtfalen zum Beſten der Leinen⸗Induſtrie in den gedachten Landes⸗ 
theilen zu verwenden.“ ee - 

Die Motive geben ein intereſſantes Bild davon, wie ein urſprünglich wohl⸗ 
thätiges Inſtitut im Laufe der Zeit und in Folge der veränderten Verhältniſſe 
in Verfall geräth, ja ſogar nachtheilig und hemmend einwirkt. Der Zweck der 
Legge iſt ein doppelter: einmal ſollen die Leinwandſtücke geſtempelt und zugleich 
ihr Maß nach Länge und Breite und ihre Qualität feſtgeſtellt werden; und ſo⸗ 
dann ſoll in den Leggelokalen und an den feſtgeſetzten Legge⸗Tagen unter ge⸗ 
wiſſen Beſchränkungen ein Leinenmarkt ſtattfinden. Schon ſeit der franzöſiſchen 
Revolution, beſonders aber in Folge der Continentalſperre, ſank das Inſtitut, 
mehr aber noch durch den Verluſt des Leinenmarkts in Spanien und den ſpa⸗ 
niſchen Colonien und durch die Concurrenz des engliſchen und belgiſchen Lei⸗ 
nens. Während in den Jahren 1780 bis 1785 in der Grafſchaft 2 
durchſchnittlich 8300 Stück Leinwand jährlich, und von 1785 bis 1786 ſogar 
9044 Stück geleggt wurden, betrug dieſe Zahl im Jahre 1836 nur 3313, und 
1856 nur 1523 Stück, und auf die Legge zu Ibbenbühren kam im Jahre 1854 
kein einziges Stück leggepflichtigen Leinens. Die Legge⸗Gebühren, welche 1836 
noch 767 Thlr. betrugen, brachten 1845 nur 324 Thlr. und 1850 nur 36 Thlr. 
ein und „reichen gegenwärtig kaum zur Beſchaffung der Bindſäden und Schwärze 
hin.“ Unter dieſen Umſtänden haben denn auch die Provinzial⸗Stände ſich 
Br Kenya der Behörden hinſichtlich der Beſeitigung des Inſtituts ange⸗ 
chloſſen. 

Der erſte Petitionsbericht der Commiſſion des Abgeordnetenhauſes für 
Handel und Gewerbe behandelt neun Petitionen, bei denen ſämmtlich der Ueber⸗ 
gang zur Tagesordnung beantragt wird. Der Stadtmuſikus Sperber zu Pritz⸗ 
walk und Genoſſen petitioniren um Schutz in ihrem Gewerbe durch Einführung 
von Meiſter⸗ und Geſellenprüfungen, Feſtſetzung einer fünfjährigen Lehrzeit ꝛc. 
„Sie führen für ihren Antrag an, daß die ſchlechte Tanzmusik der Pfuſcher den 
Geſchmack und die Sittlichkeit gefährde, während die Stadtmuſiker als die Träs 
er einer guten Volksmuſik nicht nur auf die Moralität des Volkes hinwirken, 
ondern auch diejenige Bildungsanſtalt vertreten, aus welcher die Militär⸗Mu⸗ 
filhöre unterhalten werden.“ Die Commiſſion hat ſich indeß von der Richtig⸗ 
keit dieſer Gründe nicht überzeugen können, iſt vielmehr der Anſicht, bei der 
freien Concurrenz ſei die Tanzmuſik eine beſſere geworden, und meint, „wie der 
ſittliche Zuſtand des Volkes ein beſſerer werden ſolle, wenn die Tanzmuſik allein 
von den Stadtmuſikern ausgeübt werde, ſei nicht zu begreifen.“ 

Die Innungsvorſtände der Stadt Tilſit beſchweren ſich über die mangelhafte 
Ausführung der Prüfung ſeitens der Kreisprüfungscommiſſion des Dorfes Hein⸗ 
richswalde und beantragen, die Kreisprüfungscommiſſionen nur den Städten zu 


gegnete auf der Leiter ſchon der Franzöſin, die ſich bei der neuen Nach⸗ 
richt an allen Gliedern zitternd an mich anklammerte und mich 
ſchreiend bat, fie nicht zu verlaſſen. 

Mein Freund hatte ſchon die Vorſicht getroffen, Mehreres von 
unfern Sachen auszupacken, die ich nun herauf holte, dabei vor Rauch 
aber beinahe erſtickte. 

Jetzt wurden die Boote ins Waſſer gebracht, was uns auch mit 
dem Großboot und Mittelboot gelang, während die Gig kaum das 
Waſſer berührend, von den Wellen umgedreht und zerſchlagen wurde. 
Das Feuer kam bereits aus der Hauptluke heraus und mit großer 
Mühe gelang es uns nur ein Faß mit Trinkwaſſer in das Langboot 
zu ſchaffen, fo erſtickend war der Rauch. An eine Löſchung des Feuers 
war nicht mehr zu denken, da die Ladung derartig war, daß ſich daſ⸗ 
ſelbe ſofort dem ganzen Schiffsraume mittheilen mußte. N Wir Paſſa⸗ 
giere gingen nun ins Langboot, zuerſt die Franzöſin, die vom Kapi⸗ 
tän ſelbſt hinuntergelaſſen wurde, während die Mannſchaft Proviant, 
Segel, Taue, Stangen ꝛc. hinunterreichte. Der Rauch wurde fetzt 
ganz ſchrecklich und des Kapitäns Sohn ſchrie ſeinem Vater zu, daß 
er erſticken würde, trotzdem er auf dem Boden des Bootes lag. 
Dieſer Knabe ſchlief ſpäter faſt die ganze Zeit, die wir ihm Boote 
waren, ohne zu eſſen oder zu trinken, und wir Andern hatten auch 
erſt mehrere Stunden ſpäter unſere volle Beſinnung wieder erlangt. 

Jetzt war das Feuer Meiſter des ganzen Decks und einzelne Flam⸗ 
men beleckten ſchon die Maſten. Es war ein ſchrecklicher Anblick; das 
Schiff brennend unter vollen Segeln; doch lange dauerte es nicht bis 
die Maſten, die ſchon durch das Feuer im Raum ihre Baſis verloren 
hatten, nacheinander über Bord ſtürzten. Wir verließen das Schiff 
unter 20 Grad 52“ füdlicher Breite, 33 Gr. 15“ weil, Länge, unges 
ſähr 400 engliſche Meilen von dem nächſten Punkte der braſilianiſchen 
Küſte, hielten uns ſedoch mit den Booten, 13 im Großboot und 7 im 
Mittelboot, immer in der unmittelbaren Nähe des Schiffes, um von 
einem durch den Feuerſchein vielleicht herbeigeführten anderen Schiffe 
ſogleich geſehen zu werden. Doch war unſere Hoffnung vergebens, 
kein Schiff mußte in dieſer Gegend ſein, wir waren daher gegen Mor⸗ 
gen genöthigt, die Boote ſegelfertig zu machen, was uns nach vieler 


überweiſen. Die Commiſſion findet dieſes Geſuch unbegründet und verweist 
die Petenten mit ihrer Beſchwerde an die Verwaltungsinſtanzen. 5 
21 Bäckermeiſter aus Frauſtadt in der Provinz Poſen verlangen Entſchädi⸗ 
ung für Aufhebung ihrer Bäckereigerechtigkeit. Aehnliche Petitionen find ſchon 

her eingereicht und durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt worden. 


Daſſelbe beantragt die Commiſſion gegenwärtig, da der in dem Geſetze vom 


13. Mai 1833 feſtgeſetzte 20jährige Zeitraum, nach deſſen Verlauf alle An⸗ 
ſpruche auf Entſchädigung erloſchen ſein ſollen, bereits abgelaufen iſt. 

Die Buchbinder⸗Innungen der Städte Wriezen, Freienwalde und Neuſtadt 
E.⸗W. beſchweren ſich über die Verbreitung und den Verkauf von Kalendern 
durch Paſtoren und Kreislandräthe, bei deſſen Betrieb ſogar Gendarmen ver⸗ 
wendet würden. Sie halten ſich nach ihren Privilegien außer den Buchhänd⸗ 
lern allein zu ſolchem Verkaufe berechtigt und bitten: „dem ungeſetzlichen, durch 
Beamte betriebenen Handel ein ſchleuniges Ziel zu ſetzen.“ Die Commiſſion 
vermißt die Angabe beſtimmter Thatſachen und Perſonen, welche gegen die Ge⸗ 
ſetze gefehlt haben ſollen, und will, da auch der Inſtanzenzug nicht gewahrt, ja 
en Behörden über dieſen Gegenſtand noch kein Schritt gethan ſei, Tages: 

nung. . 

Mehrere Innungsvorſtände in Hilden und Elberfeld beantragen eine Revi- 
ſion der Allgemeinen Gewerbeordnungen vom 17. Januar 1845 und 9. Febr. 
1849. Sie ſagen, dieſe Gewerbeordnungen ſeien zwar zur Zeit ihres Erſchei⸗ 
nens freudig begrüßt worden; es hätten ſich aber im Verlauf der Zeit jo zahl⸗ 
reiche Mängel herausgeſtellt, daß eine Reviſion durchaus nöthig ſei. Da die 
Petenten beſtimmte Mängel nicht angegeben und beſtimmte Verbeſſerungsvor⸗ 
ſchläge nicht gemacht haben, ſo hält die Commiſſion die Ueberweiſung der Pe⸗ 
tion an die Regierung für zwecklos. 

Die Geſellſchaft der conceſſionirten Geſchäftsagenten zu Königsberg hat wie: 
derbolt eine Verſchärfung der Beſtrafung unbefugter Commiſſionäre in der 
Weiſe beantragt, daß neben der durch die Gewerbeordnung feſtgeſetzten Geld⸗ 
reſp. Gefängnißſtrafe auch der Verluſt der empfangenen oder ee Cour⸗ 
tage, eventuell eine entſprechende Gefängnißſtrafe eintreten ſolle. Eine frühere 
ähnliche Petition iſt durch Uebergang zur Tagesordnung beſeitigt worden. Die 
Commiſſion beantragt gegenwärtig daſfelbe hauptſächlich aus den von Regie⸗ 
rungs⸗Commiſſarius angeführten Gründen, daß nämlich die Ausführung der 
beantragten Strafbeſtimmung in vielen Fällen unmöglich ſei, und daß der Ge⸗ 
genſtand ſowie eine Regelung des Agenten⸗ und Mällerweſens überhaupt in 
dem neuen allgemeinen Handelsgeſetzbuch Berückſichtigung finden werde. 

Die Deputirten der Metzgermeiſter zu Duisburg beantragen, das hohe Haus 
möge dahin wirken, daß der freie Handel mit friſchem Fleiſch auf den Märkten 
nur auf die Fleiſcher des betreffenden Bezirks beſchränkt werden möge. Die 
Commiſſion erkennt an, daß die Bäcker und Fleiſcher durch die beſtehende Ge⸗ 
werbeſteuergeſetzgebung an vielen Orten überbürdet find, erwartet aber geſetzliche 
aid Tan der Angelegenheit durch Aenderung der Geſetzgebung und will des⸗ 
halb Tagesordnung. 

Die Cigarrenmachergeſellſchaft in Schwedt verlangt die Verwendung des 
Abgeordnetenhauſes dafür, daß die Bildung einer Cigarrenmacher⸗Innung in 
Schwedt genehmigt werde. Die Commiſſion ſchlägt Tagesordnung vor, da keine 
Nothwendigkeit vorliege, die Stellung der Cigarrenarbeiter im Wege der Legis⸗ 
lation zu regeln. 


li 5 — des Tiſchlermeiſters Ziegler in Naugard hat lediglich perſön⸗ 
iches Intereſſe. 

tagdeburg, 24. Februar. Dem Prediger Üblich iſt, der 
„Magd. Itg.“ zufolge, heute aus dem Miniſterium des Innern, die 
Eröffnung zugegangen, „daß das königliche Polizei⸗Präſidium in Ber: 
lin ermächtigt worden iſt, ſeinem vorübergehenden Aufenthalte in Ber⸗ 
lin kein Hinderniß fernerhin in den Weg zu legen.“ 


N Deutſchland. 

Hannover, 24. Februar. Einſtimmig faßte heut die zweite 
Kammer den Beſchluß: 

„Angeſichts der nach manchen Anzeichen eingetretenen Kriegsgefahr erſuchen 
Stände die köͤnigl. Regierung, bei dem deutſchen Bunde auf Beſchlüſſe hinwir⸗ 
fen zu wollen, welche durch Einmüthigkeit und kräftigen Vollzug geeignet find, 
die auch für Deutſchland etwa drohende Gefahr abzuwenden, nöthigenfalls aber 
einen Angriff auf Oeſterreich allein, oder auf andere deutſche Staaten mit ver⸗ 
einter deutſcher Bundes macht zurückzuweiſen.“ 

Veranlaſſung war der neuliche Beſchluß der erſten Kammer wegen 
Erlaß eines Pferdeausfuhrverbots, zu welchem Schatzrath Oſtermeyer 
den obigen Verbeſſerungsantrag ſtellte. Aus der Verhandlung iſt nur 
von Bennigſens Rede hervorzuheben, da der Miniſter des Innern 

wieg. Ä 

Auf Grund des § 47 der wiener Schlußakte dürfe und müfle der deutſche 
Bund Maßregeln treffen, meinte er, wenn auch zunächſt blos die italieniſchen 
Beſitzungen Oeſterreichs bedroht würden. Die beiſpielloſe Centraliſation Frank⸗ 
reichs laſſe das Schlimmſte befürchten, wenn Oeſterreich in Italien angegriffen 
werde. Man habe freilich im Intereſſe des nationalen Prinzips und der Frei⸗ 
heit Italiens ſich gegen Oeſterreich erklären wollen. Gewiß ſei der Augenblick 
nicht darnach angethan, daß man einer ſolchen Gefühlspolitik ſich hingebe, da 
es gelte, das ganze deutſche Vaterland vor fremdem Joche zu bewahren. Auch 
glaube Niemand im Ernſt, daß Kaiſer Napoleon, der im eigenen Lande despo⸗ 
tiſch walte, einem fremden Volke die Freiheit bringen werde. Italien ſelbſt, 
die intelligenteren Klaſſen wenigſtens, ſtoßen die Hand des Kaiſers zurück. 
Zudem werde ſchwerlich das Land unter den gegenwärtigen Verhältniſſen für 
die Freiheit reif ſein. Vielleicht ſei es dereinſt möglich, daß Oeſterreich ſich der 
italieniſchen Beſitzungen begebe, dann nämlich, wenn die Türkei ihr Schickſal 
erfüllt habe und Oeſterreich an der untern Donau neue Aufgaben erhalte. Er 
wünſche dringend, Deutſchland möge in dieſer Frage eine durch Einmüthigkeit 
entſchiedene Haltung annehmen, das allein werde den Frieden vielleicht erhalten 
können. Die inneren Zuftände Frankreichs, jo weit man nach dürftigen Zei⸗ 
tungsangaben und anderen Mittheilungen darüber urtheilen könne, ſeien keines⸗ 
wegs den Intentionen des Kaſſers günſtig; in der gebildeten Mittelklaſſe gähre 
ein dumpfer Widerwille gegen des Kaiſers eiſerne Herrſchaft; in den Arbeiter⸗ 
Schichten ſteigere ſich dieſer zu fanatiſchem Haß gegen den despotiſchen Macht: 
baber. Auch die Generäle des Kaiſerreichs, geſättigt durch Reichthum und 
Beſitz, ſeien ſchwerlich für den Krieg geſtimmt, der wieder Alles in Frage ſtelle. 


451 
Eine geſunde deutſche Politik — und er hoffe, die nächſte Zukunft werde fie 
brin gen — werde darauf gerichtet ſein, ein Bündniß zwiſchen Deutſchland, 
Preußen, Oeſterreich und England herzustellen. Dann ſei es nicht ferner mög⸗ 
lich, daß ein einziger Mann, wie früher der ruſſiſche Zar, wie jetzt der Kaiſer 
Napoleon, die Welt in Flammen ſetze. Leider habe bis jetzt Oeſterreich eine 
rein deutſche Stellung zu Preußen nicht eingenommen. Man werde aber da⸗ 
bin gelangen, denn Oeſterreich müſſe ſich ſagen, daß es nicht noch einmal durch 
Rußland gerettet werden dürfe. Wie ſich die Preſſe einmüthig gegen Frank⸗ 
reich erklärt habe, fo würden es hoffentlich auch die deutſchen Ständeverſamm ⸗ 
lungen thun. Zumeiſt wünſche er, daß der heutige Beſchluß im großen Nach⸗ 
barſtaate Preußen lauten Wiederhall finde. 

— Privatbriefen der „Allgemeinen Zeitung“ aus Göttingen zufolge 
find die daſelbſt ſtudirenden militärpflichtigen Preußen ſämmtlich zurück⸗ 
berufen worden, und bereits in ihre Heimath abgereiſt. 

Luxemburg, 21. Februar. Vorgeſtern folgte eine größere Zahl 
preußiſcher Offiziere der in ſehr freundlicher Weiſe an ſie ergangenen 
Einladung zu einem Balle in die franzöfifhe Nachbarfeſtung Thionville. 
Auch eine Anzahl belgiſcher Offiziere aus dem benachbarten Arlon war 
geladen und erſchienen. Das Feſt war arrangirt von den Offizieren 
des in Thionville gegenwärtig garniſonirenden kaiſ. 31. Infanterie⸗ und 
des 3. Jäger⸗Regiments zu Pferde und fand in dem mit kriegeriſchen 
Emblemen ſehr geſchmackvoll decorirten Saal des Hotel de Ville ftatt. 
Als eine beſondere Aufmerkſamkeit ſoll es ſeitens der preuß. Offiziere 
anerkannt worden ſein, daß das preuß. Wappenſchild mit dem ſchwar⸗ 
zen Adler eine hervorragende Placirung bei der Decoration erhalten 
hatte. Der Diviſions⸗Commandeur, General Maré-Monge, war von 
Metz zu dem Balle eigens herübergekommen. Die Wirthe boten mit 
bekannter Gourtoifie Alles auf, um den Gäſten den Aufenthalt ange⸗ 
nehm und intereſſant zu machen. Vor dem Balle hatte ein Diner, 
gegeben von den Offizieren des 31. Infanterie-Regiments, ſtattgefunden. 
Am Tage nach dem Balle gaben die Offiziere des 3. Jäger⸗Reg. ein 
Dejeuner, und in der Mittagsſtunde rückte das 31. Infant.⸗Reg. zur 


Parade aus. (N. Pr. 3.) 
Oeſterreich. 

Wien, 25. Febr. Lord Cowley wird im Laufe des mor⸗ 
gigen Tages hier erwartet und es iſt kein Zweifel, daß feine Miffton 
mit der Entſcheidung über Krieg oder Frieden im unmittelbaren Zu⸗ 
ſammenhange ſteht. In einigen Kreiſen erzählt man ſich, daß die Re⸗ 
gierung bereits aus Paris Depeſchen erhalten hat, welche den eigentli⸗ 
chen Grund der plötzlichen Abreiſe des britiſchen Geſandten erklären. 
Dieſen zufolge gelang es Lord Cowley nicht, bei dem Kaiſer Napoleon 
mit ſeinen Friedensvorſchlägen durchzudringen, und er ſoll von ſeinem 
Kabinete aus dieſem Grunde nach London berufen worden ſein. Dort 
wurden neue Vorſchläge der Vereinbarung zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Frankreich ausgearbeitet und mit dieſen begiebt ſich 
Lord Cowley nach Wien, um ſie der Annahme unſeres Kabinetes zu 
empfehlen. Sie ſollen ſehr gemäßigt ſein und unſerem Kabinete es, 
ohne einer Beeinträchtigung der Ehre und des Anſehens Oeſterreichs, 
ermöglichen, darauf einzugehen. Finden auch dieſe Vermittelungsvor⸗ 
ſchläge in Paris kein Gehör, fo ſoll England entſchloſſen fein, in ein 
Schutz⸗ und Trutzbündniß mit Oeſterreich gegen jeden Angriff Frank; 
reichs einzugehen, und Lord Cowley definitiv von ſeinem Poſten in 
Paris abzuberufen. Den Angelpunkt der Verhandlungen bildet indeß, 
wie wir mit Beſtimmtheit verſichern können, die Verletzung der Kon: 
vention rückſichtlich der Donaufürſtenthümer; die Frage wegen 
Italien ſteht augenblicklich in zweiter Linie, jedoch natürlich mit dem 
ganzen Auftreten Frankreichs, in direktem Zuſammeuhange. — Als 
einen Beitrag zu der gegenwärtigen geſpannten Lage kann ich Ihnen 
übrigens die Mittheilung machen, daß ein kaiſerlicher Befehl zur 
Einberufung ſämmtlicher Urlauber bereit liegt und daß 
deſſen Ausfertigung augenblicklich gewärtiget wird, wenn der Ernſt der 
Lage es erfordern ſollte. Die im Zuge befindliche Rekrutirung hindert 
zugleich nicht, anſtatt des gewöhnlichen Ergänzungs⸗Kontingentes die 
doppelte Anzahl Rekruten einzuberufen, da vier Altersklaſſen zur 
Stellung aufgefordert find und unter gewöhnlichen Umſtänden 
kaum die zweite Altersklaſſe benöthigt wird. In dieſer Beziehung 
iſt der Moment zur Verſtärkung der Armee ſehr günſtig, da ſie zu 
nicht beſonderen Vorbereitungen nöthig ſind. — Von Seiten der deut⸗ 
ſchen Regierungen ſollen bereits die meiſten auf die Note des Grafen 
Buol, und zwar zu Gunſten der darin niedergelegten An: 
ſichten, geantwortet haben. Eine Antragſtellung beim deutſchen Bunde 
wird jedoch erſt dann erfolgen, wenn es bereits entſchieden ſein ſollte, 
daß der Streit keine friedliche Ausgleichung zulaſſe. 

Mailand, 21. Febr. Wie hier nach einem heute mit Beſtimmt⸗ 
beit auftretenden Gerüchte verlautet, ſoll die Reſidenz des Erzherzogs 
Generalgouverneurs Ferdinand Max von hier nach Verona und der 
Sitz der Regierung gleichfalls dahin verlegt werden. Wie man weiter 
verſichert, follen die Regierungsgeſchäfte des lombardiſch⸗venetianiſchen 
Königreichs centraliſirt und zu dieſem Behufe die Stadthaltereien von 
Mailand und Venedig aufgelöft und in eine neuzuerrichtende Central⸗ 


— — 
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Motiv zu dieſen Modifikationen ſoll feinen Erklärungsgrund in der An⸗ 
ſicht finden, daß bei kriegeriſchen Eventualitäten die Städte Mailand 
und Venedig ohnedies nicht zu halten wären und die Behörden daher 
lieber in das uneinnehmbare Dreieck zwiſchen Mantua und Verona, in 
dieſe letztere Feſtung ſich zurückziehen ſollen, von wo aus ſie, ohne ge⸗ 
lähmt zu ſein, ihre Thätigkeit fortentwickeln könnten. Das dienſtliche 
Verhältniß zwiſchen der Civil: und Militärverwaltung der vereinigten 
Königreiche hat ſich leider noch nicht freundlicher geſtaltet, und erzählt 
man ſich darüber Dinge, die ich aus Rückſichten übergehen zu müſ⸗ 
ſen glaube. K. 3.) 
Aus Dalmatien ſchreibt man der „Militäriſchen Zeitung“ vom 
12. Februar: „Die Bewohner der ſchwarzen Berge haben im ver⸗ 
wichenen Monat in der Gemeinde Paſtrowitſchia allein 15 Raubeinfälle 
und Brände vollführt. Die Frechheit dieſer Horden wird täglich grö« 
Ber, fie wagen Unerhörtes; fo haben zwei Montenegriner am 7. Febr., 
Nachmittags um 5 Uhr, den frühern Kapitän von Limjani, Namens 
Foo Belov Clepaz, der wegen Tödtung eines Weibes aus Montenegro 
verbannt wurde, auf öͤſterreichiſchem Gebiete zwiſchen unſern Cordons⸗ 
poſten Uglizza und Blockhaus durch drei Schüſſe getödtet. Wenn auch 
das Motiv hierzu die Blutrache fein mochte, fo macht doch die Toll⸗ 
kühnheit ſtaunen, wenn die Lokalverhältniſſe hierbei in Betracht gezo⸗ 
gen werden. Unſere Jäger ſandten zwar den Meuchelmoͤrdern mehrere 
Schüſſe nach; doch dieſe wußten ſo gut jeden deckenden Stein, jedes 
Gebüſch, jede Schlucht für ſich zu benutzen, daß fie unbejhädigt das 


vonkamen.“ 
Italien. 


Aus Sardinien, 19. Februar. Wie mir von zuverläffiger 
Seite mitgetheilt wird, hat das Kriegsminiſterium in Turin vor weni⸗ 
gen Tagen die Errichtung von zwei neuen Werbe-Depots in Cuneo 
und Foſano anbefohlen, welche zwei Berſagliers-Bataillone auf die 
Beine zu bringen hätten. Garibaldi'ſche Emiſſäre durchſtreifen den 
Kanton Teſſin und die franzöſiſche Schweiz, um die dort zerſtreuten 
italieniſchen Flüchtlinge zu ſammeln und ſie auf Koſten der piemonte⸗ 
ſiſchen Regierung nach Genua zu ſchicken, wo Garibaldi demnächſt aus 
Cagliari eintreffen ſoll. — Vorgeſtern iſt im Hafen von Villafranca 
die ſchwediſche Kriegskorvette „Lagerbielke“ angekommen, welche 18 Ge⸗ 
ſchütze und 130 Mann Equipage zählt. Dieſelbe ſoll, wie es heißt, 
mehrere Tage in dem genannten Hafen bleiben und dann ihre Uebungs⸗ 
fahrt im Mittelmeere fortſetzen. — Aus Monaco lauten die Nach⸗ 
richten noch nicht ganz befriedigend, — man ſah im Laufe der letzten 
Tage wieder mehrere verdächtige Individuen um die Mauern des 
Schloſſes ſchleichen und hörte aufrühreriſche Rufe ausſtoßen, welche 
abermals zu Verhaftungen Anlaß gaben. Die Nationalgarde hält 
fortwährend an den Thoren Wache und das fürſtliche Palais und die 
Roulettebank ſind gleichfalls militäriſch beſetzt. Der Prozeß gegen die 
gefangenen Aufſtändiſchen aus Mentone wird, wie man ſagt, ſchon in 
nächſter Woche beginnen. Seit geſtern verbreitet ſich hier das Gerücht, 
daß die Regierung in Turin von dem Fürſten von Manaco die Heraus⸗ 
gabe der gefangenen Mentoneſen als piemonteſiſche Staatsangehörige 
verlangt habe. Fürſt Karl III., ſetzt man hinzu, weigere ſich, dieſem 
Verlangen nachzukommen. (Oſtd. Poſt.) 

Florenz, 20. Februar. [Napoleoniſche Niederlaſſungen.] 
Aus Paris erfahren wir telegraphiſch, daß die Leibrenten in der kai⸗ 
ſerlichen Familie erhöht werden. Die Napoleoniden legen ihre Gelder 
aber weniger in Frankreich als anderwärts, z. B. in Italien, an. 
Der in Corſika lebende Peter Bonaparte kauft Güter in Italien, 
worauf er jährlich gegen 40,000 Franken verwenden kann, da er von 
ſeinen 60,000 Fr. nicht mehr als etwa 20,000 braucht. Aus den 
römiſchen Legationen werden Sie erfahren können, daß der mächtigſte 
Repräſentant der Familie ſelbſt für die Zukunft nicht unbeſorgt iſt. 
Sogar Perſonen, die in weniger engen Beziehungen zum Familien⸗ 
haupte ſtehen, ſuchen ſich in Italien anzuſtedeln. Eine Dame, bei 
welcher der 2. Dezember in ſeiner erſten Idee eingefädelt wurde, und 
die ſeit der Vermählung des reichen Senatöpräfidenten Frankreich viele 
leicht nicht ganz nach eigener Wahl verlaſſen hat, baut ſich hier am 
neuen Lungarno einen Palaſt, der gar prächtig aus den übrigen her⸗ 
vorragt, aber noch wenig dazu beizutragen ſcheint, daß die hieſige hohe 
Welt von ihrer ſonſt nicht immer ſo ſtrengen Abgeſchloſſenheit etwas 
nachlaſſe. (A. 3.) 

Wie der augsburger „Allgemeinen Zeitung“ aus Genua vom 
18. Febr. geſchrieben wird, ſoll die daſige Marinebehörde die Räumung 
des Kriegshafens und der Rhede anbefohlen haben, um einer Flotte 
von 22 franz. Kriegsſchiffen Platz zu machen, welche von Toulon be⸗ 
reit wäre, nach Genua einzulaufen. Ebenſo ſoll man in La Spezia eine 
Anzahl Wohnungen und anderer Räumlichkeiten gemiethet haben, 
welche zur Unterbringung des Generalſtabes eines Armeekorps dienen 
follen, das man demnächſt in der Umgebung jener Stadt zu concentrie 
ren gedenkt. Sollte ſich dieſe Nachricht beſtätigen, ſo wäre dieſe mili⸗ 


ſtelle, in eine ſogenannte Finanzlandesprokuratur vereinigt werden. Das! täriſche Bewegung augenſcheinlich eine Demonſtration gegen Modena 
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Anſtrengung gelang. Das einſt ſo prächtige Schiff war jetzt bis zum 
Waſſerſpiegel niedergebrannt und feiner Ladung entledigt. Dieſelbe be: 
ſtand aus lauter brennbaren Artikeln, als Kohlen, Oel, Pech, Theer, 
Holzplanken, Heu, Stroh, Filz und auseinandergenommenen fertigen 
Häuſern. 

Wir begannen jetzt mit unſern Booten oder vielmehr Nußſchalen 
weiter zu fahren, der Wind nahm zu und die Boote ſchöpften Waſſer, 
da ſie wie Federbälle umhergeworfen wurden. Zum Glück hatten wir 
einen Kompaß und einen Quadranten bei uns, mußten deßhalb jedoch 
und weil das kleinere Boot langſamer ſegelte, dieſes in's Schlepptau neh⸗ 
men. Was wir während dieſer Fahrt, die fünf Tage und fünf Nächte 
dauerte, zu leiden hatten, iſt unbeſchreiblich. Am Tage brennende Son: 
nenhitze und Nachts kalten Thau, der während der letzten 3 Tage und 
3 Nächte in unaufhoͤrlichen Regen überging, ſo daß wir zuletzt von 
Fieberfroſt, Anſtrengung und ſteter Angſt, bei dem ſtarken Sturm um: 
geworfen zu werden, uns kaum aufrecht halten konnten. Kein Schiff 
war zu entdecken, unſere neuen Hoffnungen auf Rettung am Morgen 
eines jeden Tages ſchwanden jedesmal mit der ſinkenden Sonne. End: 
lich am 6. Tage Abends, nachdem wir noch einen furchtbaren Sturm 
in der letzten Nacht gehabt, und nachdem wir wirklich 100 deutſche 
Meilen in dieſen Booten zurückgelegt, wurden wir um 7 Uhr von dem 
Schiffe „Liberale“ aufgenommen, das von Sklaven bedient wurde und 
ſeit 5 Tagen von Rio Janeiro ausgegangen, auf der Reiſe nach Per- 
nambuco unterwegs war. Widrige Winde verzögerten dieſe ſonſt in 
7 Tagen gemachte Reiſe bis auf 30 Tage, während welcher Zeit ich 
auf Deck lag, und als Kopfkiſſen den geretteten ledernen Briefbeutel 
der Briſeis hatte, der für jeden engliſchen Schiffskapitän ein Heilig: 
thum iſt, auf deſſen Rettung daher zue Bedacht genommen wird. 
Ein Glück für uns, daß wir während diefer langen Fahrt zwei andern 
Schiffen begegneten, die uns Proviant mittheilten, fonft wären mir 
verhungert, und es war ſchrecklich zu ſehen, mit welchem Heißhunger 
wir das Wenige verſchlangen, was es gab, in der Hoffnung, vielleicht 
durch ſchnelles Eſſen noch die Anwartſchaft auf eine zweite Portion zu 

aben, wenn noch Etwas vorhanden war; Jeder griff schnell zu und 
Komplimente wurden nicht gemacht. 
% 


a 


Ich hatte nur wenige Sachen gerettet; von meinen Kleidern nur 
dasjenige, was ich in naſſem Zuſtande ſelbſt trug, und da auch meine 
Waaren, die ich für die Vancouvers⸗Inſel in England gekauft, alle 
verloren waren, ſo entſchloß ich mich, nach London zurückzukehren. 

Der königl. preußiſche Konſul in Pernambuco, an den ich mich in 
der Hoffnung wandte, bei meiner augenblicklichen Hilfloſigkeit in irgend 
einer Weiſe Unterſtützung zu finden, konnte Nichts für mich, den preu⸗ 
ßiſchen Unterthan, thun; ich wandte mich daher an den Vertreter der⸗ 
jenigen Nation, deren Flagge auf der ganzen Erde geachtet iſt, an den 
engl. Konſul, der mir auch ſogleich freie Ueberfahrt nach Southampton 
auf dem nächſten Poſtdampfſchiffe verſchaffte. 

Dies letztere, „Avon“, brach auf der Höhe von Portugal die 
Schraube, und trieb einige Tage umher, ſo daß beinahe wiederum nur 
die Boote als letzte Rettung übrig blieben; doch gelang es ſchließlich 
noch Liſſabon zu erreichen, und werde ich jetzt den Landweg wählen, 
froh darüber, ſo vielen Gefahren mit dem Leben entkommen zu ſein. 


(Off. 3) 


DO [Die gegenwärtige Bevölkerung unſerer Erde.] 
Der Direktor des ſtatiſtiſchen Bureaus in Berlin, Herr E. F. W. Die⸗ 
terici, hat durch die ſorgfaͤltigſten Unterſuchungen und Berechnungen 
ermittelt, daß unſere Erde jetzt von 1288 Millionen Menſchen bewohnt 
wird. Wir ruhigen Schleſier, die widerſpänſtigen Dänen, die revolu⸗ 
tions⸗ und kriegsfüchtigen Italiener, die unter einander intriguirenden 
und ſich außerdem noch von außen her verhetzen laſſenden Serben, 
Moldauer, Wallachen, Montenegriner, ſowie noch viele andere ruhige, 
unruhige und widerſpänſtige Geiſter gehören zu den 369 Millionen 
Menſchen von der kaukaſiſchen Race. Wenn wir, die wir insgeſammt 
dieſer durchaus nicht häßlichen, vielmehr durch die reizendſten Mädchen 
und Frauen, beſonders durch alle unſere ſchönen Leſerinnen ausgezeich⸗ 
neten Race angehören, hübſch friedlich neben einander leben, die uns 
zugemeſſenen Tage nicht durch Sorgen um das Steigen und Fallen der 
Aktien, durch in Paläften wie in Hütten ausgeſponnenen ehrgeizigen 
Pläne und durch Gift und Galle, die wir ſelbſt verſchlucken oder An⸗ 
dere verſchlucken laſſen, abkürzen wollten, 


beſcheidenen Theil zufrieden wäre, ſich daheim mit Weib und Kind bee 
gnügte, dabei hübſch mäßig lebte und dafür Sorge trüge, daß die 
Aerzte ſich zuletzt nur noch unter einander zu kuriren und mit uns nichts 
mehr zu thun hätten, wenn wir den Stoffwechſel in uns regelrecht und 
ungeftört ſchalten und walten ließen, fo daß Alles hübſch im Gleich⸗ 
gewicht bliebe und es nirgendwo bei uns oben hinaus wollte, ſo dürfte 
es unſerer Race leicht gelingen, in einigen Jahrtauſenden den gegen⸗ 


wärtigen Beſtand der mongoliſchen Race, nämlich 522 Millionen, zu 


erreichen. 

Wenn wir auch während dieſes Zeitraums von einigen Jahrtauſen⸗ 
den keine Kriege zu führen, keine Staatsanleihen zu bezahlen, keine 
Zuchthäuſer zu erbauen, keinen neuen Aktienſchwindel zu erſinnen hätten, 
wir würden doch recht viel zu thun haben. Man denke nur zunächſt 
an die ungeheuren Landſtriche, die noch für die Kultur neu oder wie⸗ 
der zu gewinnen ſind, an die fruchtbaren Gefilde Spaniens unter der 
früheren mauriſchen Herrſchaft, an die Wüſteneinen in Sizilien, in 
Italien, in den Donau⸗Fürſtenthümern, in Ungarn u. ſ. w. u. ſ. w., 
von Nord⸗ und Südamerika ganz zu ſchweigen. Wie viele Straßen, 
wie viele Eiſenbahnen und Dampfſchiffe find noch zu erbauen und wie 
viele neue Städte und Dörfer würden die immer zahlreicher werdenden 
Nachkommen ins Leben rufen müſſen. Wie viele Schulen fehlen nicht 
bereits längſt in Frankreich und in andern Ländern, die ſofort in An⸗ 
griff zu nehmen wären. 

Auf der Erde leben jetzt 

600 Mill. Menſchen, die aſtatiſchen Religionen, 
100 „ 7 die dem Muhamedanismus und 
200 „ = die dem Heidenthum angehören, alſo 


zuſammen 900 Mill. Menſchen, die noch der Bekehrung zum Chriſten⸗ 
tbum harren; welche Aufgabe für die 335 Millionen hebt gi 
Chriſten, unter denen ſich bekanntlich auch noch viele Heiden befinden 
Bean nm IR, daß wir auch ohne italieniſche oder 
europäiſche Kriege für die Zukunft genügende i 
Beſchäftigung haben werden. Me en Ce e 
Aber leider befindet ſich unter den 369 Millionen der kaukaſiſchen 


wenn ein Jeder mit ſeinem Race ein aus verhältnißmäßig wenigen Leuten beſtehendes Häuflein, das 
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und Parma, oder eine Vorſichtsmaßregel gegen allfällige von dort her] Zeit fallen, wo auf England noch die ganze Wucht des indiſchen Krie: |fandten dieſem Beſuche bei. Der Kaiſer nahm dieſen Webſtuhl, wie den 


drohende Eventualitäten. 

Aus Modena. Ueber die Grenzverletzung, die von einer be⸗ 
waffneten, aus dem Piemonteſiſchen kommenden Bande bei Fontia (zum 
Weichbilde Carrara gehörend) begangen wurde, mögen noch einige nä⸗ 
here Details folgen. 

Ein modeneſiſcher Korporal war mit einer 9 Mann ſtarken Pa⸗ 
trouille am 16. d. M. um 2 Uhr Nachmittags von Fontia gegen die 
Grenze marſchirt; dort angekommen, bemerkte er, wie eine zahlreiche, 
mit Flinten bewaffnete Bande auf dem Gipfel des Berges Baſtia eine 
dreifarbige Fahne in einer kaum 3 — 4 Schritte betragenden Entfer⸗ 
nung vor der Grenze aufpflanzte. Der Korporal hielt ſich mit ſeinen 
Leuten in beobachtender Stellung. Nach einer Viertelſtunde kam ein 
unbewaffnetes, zu jener Bande gehörendes Individuum auf ihn zu, 
fagte, der Delegat von Sarzana habe die Aufpflanzung der Fahne an⸗ 
geordnet, und man wolle ſehen, ob der Korporal oder einer feiner 
Leute ſich wohl unterſtehen würden, die Fahne wegzunehmen. Der 
Korporal ließ dieſen Menſchen von zwei Soldaten nach Carrara zum 
dortigen Platzkommandanten führen, worauf die bewaffnete Bande fo: 
gleich auf die eſtenſiſche Patrouille Feuer gab, das von dieſer ſofort 
erwidert wurde. Nun rückte die Horde vor, betrat eſtenſiſches Gebiet 
und ſuchte die Patrouille zu umzingeln. Dieſe zog ſich Angeſichts der 
an Zahl ſo ſehr überlegenen Angreifer unter fortwährendem Feuern bis 
auf den nächſten Poſten von Gragnana zurück. Der dort ſtationirte 
Lieutenant rückte mit ſeinen Leuten bis in die Nähe des Ortes vor, 
an welchem die tricolore Fahne aufgepflanzt war; er konnte bei derſel⸗ 
ben noch etwa 80 Bewaffnete bemerken, die ſich, als ſie ſeiner anſich⸗ 
tig wurden, ohne weiteres Feuern zurückzogen. 

Dreierlei läßt ſich aus dieſem Vorfall folgern: 1. daß man die 
eſtenſiſche Regierung zu einer wirklichen oder vermeintlichen, wenn auch 
nur auf wenige Schritte ſich erſtreckenden Gebietsverletzung hinreißen 
möchte, um ſie dann als den Urheber einer Kolliſton anklagen zu kön⸗ 
nen; 2. daß man den feigen, in derartigen Horden zuſammengerotteten 
Demagogen im Auslande viel zu viel Ehre anthut, wenn man von 
ihnen glaubt, ſie ſeien eines ernſten Angriffes fähig; 3. daß die eſten⸗ 
ſiſchen Truppen ihre Schuldigkeit thun, und daß es eine von den Re⸗ 
volutionären ausgeſprengte ſchamloſe Lüge und Verleumdung iſt, zu 
behaupten, daß fie auch nur den kleinſten Theil des modeneſiſchen Mi: 
litärs für ſich gewonnen hätten. Man will dieſe Behauptung mit der 
Angabe von zahlreichen Deſertionen unterſtützen, die ſich jedoch auf ſehr 
wenige Fälle reduziren laſſen, wie ſie in jeder Zeit ſeitens einiger 
ſchlechten Subjekte vorkommen, die ſich keiner Disziplin fügen wollen, 
und unter den jetzigen Umſtänden im Piemonteſiſchen eine zügellofe Le: 
bensweiſe führen zu konnen hoffen. 

Die von mehreren piemonteſiſchen Blättern gebrachte Meldung, daß 
in der Nacht vom 30. zum 31. Januar 12 Deſerteure und mehrere 
Studenten über die Grenze entflohen ſeien, gehört in das Gebiet jener 
grundloſen Erfindungen, an denen bekanntlich die Umſturzpartei ſo 


reich iſt. (W. 3.) 
Frankreich. 


Paris, 21. Februar. [Aufſchlüſſe über die Situation 
in Paris.] Die Dinge drängen hier zur Entſcheidung und in einer 
oder der anderen Weiſe muß innerhalb vierzehn Tagen ein Entſchluß 
gefaßt ſein. Die Politik der Thronrede, die Politik, daß nicht Krieg 
und nicht Frieden, iſt nicht länger haltbar, dazu ſind die Leidenſchaften 
von beiden Seiten, der Kriegs- wie der Friedenspartei, zu hoch ange⸗ 
ſchwollen. Ich will es verſuchen, nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen, 
geſtützt auf vielſeitige Informationen, Ihnen einen Ueberblick der Lage 
und desjenigen, was ſich vorbereitet, zu geben. 

An der Spitze der Kriegspartei ſteht, wie Sie ohnehin wohl wiſ⸗ 
ſen, der Prinz Napoleon. Der Einfluß des Prinzen hat in dem ab⸗ 
gelaufenen Jahre Rieſenſchritte gemacht. Er, der früher von dem Kai: 
fer ziemlich bei Seite geftellt war, auf wiſſenſchaftliche Reiſen geſchickt 
und nur zur Repräſentation gebraucht wurde, iſt ſeit zehn Monaten 
eine impoſante Perſönlichkeit geworden; er hat dem Kaiſer, wie man 
zu ſagen pflegt, „das neue Jahr abgewonnen“ und Louis Napoleon 
hat ſich gedrängt geſeben, ſeinem Couſin Rechnung zu tragen. Dem 
Plane, ihn zum Vicekönig von Algier zu ernennen, lag die Abſicht zu 
Grunde, ihn in Entfernung vom hieſigen Hofe zu halten. Aber der 
Prinz hatte hierzu keine Luſt, er ſträubte ſich energiſch und gab ande⸗ 
rerſeits ſeine Anſprüche nicht auf. So wurde er zum Colonialminiſter 
ernannt, wodurch ſein Einfluß im Conſeil ein direkter und in mancher 
Beziehung ein dominirender wurde. Die Vorbereitungen, ihn mit emer 
Prinzeſſin aus dem alten Dynaſtengeſchlechte von Savoyen zu vermäh⸗ 
len, verwickelten die Regierung immer tiefer in den Antagonismus ge⸗ 
gen Oeſterreich und in die Pläne des Herrn v. Cavour, der den Mittler 
bei dem Heirathöplane machte. 

Vergeſſen Sie nicht, daß die Anfänge dieſer Pläne, deren Ausfüh⸗ 
rung man ſich viel leichter dachte als ſie nun in Wahrheit iſt, in die 


nicht Ruhe giebt, und nicht Tauſende, nein Millionen durch Mark und 
Bein, ja bis auf den tiefſten Grund ihres Geldbeutels — in welchem, 
wie man weiß, neben ſchnöͤdem Metall fo manche noch viel ſchnödere 
Seele ſteckt — erſchüttert, man das Häuflein nun reden, mag es ſchwei⸗ 
gen. Weshalb macht mag es nicht an andern Orten wie bei uns in 
Breslau, wo man durch ein Geſchenk an die Armenkaſſe alle Neujahrs⸗ 
Gartulationen umgehen, alſo auch ſich alle Neujahrsreden verbitten 


kann? — 


[Zur Grundſteuer⸗Regulirungs⸗Frage.] Unter dieſem Titel iſt in 
der hieſigen Schletterſchen Buchhandlung (H. Skutſch) eine Heine Broſchüre 
von Eduard Graf Reichenbach erſchienen, die alle Beachtung verdient, zumal 
dieſe wichtige Frage noch in der jetzigen Seſſion den beiden Häuſern des Land⸗ 
tags vorgelegt werden wird. Nachdem der Verf. die Anſicht beſprochen und 
zum Theil widerlegt hat, daß die Grundſteuer ein Hypotheken⸗Verhältniß zur 
Baſis habe, kommt er zu dem Schluſſe, daß die Grundſteuer Beſteuerung der 
Landwirthſchaft, mithin nichts anderes ſei, als eine Gewerbeſteuer, denn es 
werde nicht der Grund an und für ſich beſteuert, ſondern nur der mit Verſtand, 
Fleiß und Kapital bearbeitete Grund. In weiterem Verlauf ſpricht ſich der 
Verf für die Grundſteuer⸗Regulirung, jedoch mit Entſchädigung aus, verlangt 
aber andererſeits, daß z. B. auch der Grund und Boden der Eiſenbahnen mit 
beſteuert werde, denn auch dieſer ſei nichts Anderes, als ein Grund, der in 
Verbindung mit Kapital und Arbeit Güter, d. h. Dividenden erzeugt. Wie 
nun der Landwirth von dem vollen Ertrage feines Gutes zahle, gleichviel ob 
wenig oder viel Kapital auf dem Grundſtüͤcke hafte, und gleichviel ob Mißernte 
ei oder fruchtbare Zeit, ſo miüfjen auch der Handelsherr und die Aktiengeſell⸗ 
er vom Extrage ihres Gewerbes zahlen, und zwar ohne den Discont für 
das ins Geſchäft geliehene Geld, und ohne die Zinſen für Prioritätsaktien vom 

Gewerbegewinne abzurechnen. Wir laſſen die Richtigkeit dieſer Anſicht dohin⸗ 
geſtellt, glauben vielmehr, daß der Verf. in ſeiner, gelinde geſagt, Abneigung 
gegen die Geldinduſtrie zu weit gebt; immerhin aber iſt es nicht unintereſſant, 
über dieſe Tagesfrage auch eine Stimme aus der politifchen Partei, welcher 
der Verf. angehört, zu vernehmen. — n. 


$ Breslau, 22. Febr. [Sonntags⸗Vorleſung XIII.] Herr Privatdo⸗ 

nt Dr. Neumann, deſſen Vortrag über die Irrenheilanſtalten im vorigen 
Winter allgemeines Intereſſe erregte, ſprach diesmal „über die Quellen des 
Wahns“. Eingangs bemerkte er, wie dieſes Thema in neuerer Zeit eine viel 
häufigere Beſprechung als ſonſt erfahre, indem man ſich aus humanen Rück⸗ 


— — — — 


ges laſtete. Die erſten Unterhandlungen bezüglich der Heirath mit der 
Prinzeſſin Clotilde datiren noch aus der Zeit vor dem Attentate und 
es war um ſo ſchmerzlicher, daß durch die Hinrichtung Orſini's der 
Haß ſowohl der Revolutionspartei als der mit ihr in vielen Nüancen 
zuſammentreffenden Bewegungspartei ſich gegen den Kaiſer richtete. Um 
dies zu paralyſiren, geſchahen jene Dinge während und nach dem Pro: 
zeſſe, die Europa in Staunen ſetzten. Die Veröffentlichung des Orſini⸗ 
ſchen Briefes, ſein Teſtament u. ſ. w. ſind im Zuſammenhange mit 
den obigen Andeutungen. Endlich ward die Heirath vollzogen. Aber 
die Situation hat ſich plötzlich geändert. 

In Indien brach die Proklamation der Königin der Revolution 
die Spitze; in Preußen übernahm der Prinz-Regent die Regierung und 
der durch und durch deutſche Fürſt Karl Anton von Hohenzollern⸗ 
Sigmaringen wurde Chef des neuen Miniſteriums. Die deutſche wie 
die engliſche Preſſe, befreit von der Laſt früherer Rückſichten, nahm 
plotzlich eine andere Richtung an. Das Miniſterium ſtürzte. Graf 
Walewski, Graf Morny, Perſigny, die einflußreichſten Männer der 
haute finance riethen zum Rückzug. Aus dieſer Uebergangsepoche 
datirt die Thronrede mit ihrem Zwittercharakter. Aber ſeit der Rück⸗ 
kehr des Prinzen Napoleon von Turin hat die Friedenspartei wieder 
einen gewaltigen Stoß erlitten. Zur Charakteriſtik desjenigen, was der 


und von dem Kaiſer und der Kaiſerin mit dem feierlichſten Ceremoniell 
empfangen wurde, eine Aeußerung, die ich aber, da ſie den Kreis 
der kaiſerlichen Familie berührt, nicht wiederholen mag. Aber auch 
von der hiſtoriſchen Treue jener hier circulirenden Anekdote abgeſehen, 
iſt die Stellung des Prinzen jetzt eine viel prononeirtere geworden und 
die Gegner des Kriegs haben einen immer ſchwerern Stand. Gerüchte 
von einem Miniſterwechſel tauchen jeden Tag auf. Aber es handelt 
ſich hier nicht um Perſönlichkeiten, ſondern um Thatſachen, die über: 
wunden werden wollen. 

Die Schrift des Herrn v. Lagueronniere hat in Rom den vollen 
Unwillen des heiligen Vaters erregt. Ich glaube Ihnen ſogar als 
Thatſache verbürgen zu können, daß im Januar, gleich nachdem die 
Nachricht hier eintraf, der Kaiſer von Oeſterreich habe eine Verſtärkung 
von 30,000 Mann nach der Lombardei geſendet, hieſigerſeits ſogleich 
eine ſehr bedeutende Verſtärkung des Expeditionscorps in Rom und 
Civita⸗Vecchia vorbereitet ward; die erſten alarmirenden Nachrichten von 
Truppen⸗Concentrationen und maritimen Dispoſitionen rühren von da 
her. Aber Pius IX., von der Abſicht des hieſigen Gouvernements in 
Kenntniß geſetzt, proteſtirte gegen dieſe Vermehrung der franzöſiſchen 
Truppen in ſeinen Staaten; es gab einen herben Depeſchenwechſel, der 
wahrſcheinlich noch in dieſem Augenblicke nicht beendet iſt. Aber der 
Papſt beſteht auf der Weigerung und ſoll für den Fall, daß man ihm 
Gewalt anthun wollte, gedroht haben, ſtch mit einer offentlichen An⸗ 
ſprache an die geſammte katholiſche Welt zu wenden. Eine ſolche Dro⸗ 
hung kann dem Monarchen nicht gleichgiltig ſein, deſſen Regierung auf 
die Maſſen ſich ſtützt, auf Das, was man hier mit dem Ausdruck 
le peuple bezeichnet. 

Wenn man ſich der frommen Kundgebungen, Wallfahrten ꝛc. er: 
innert, welche der Kaiſer bei ſeiner Reiſe durch die Bretagne im Laufe 
des letzten Sommers gemacht, ſo wird man begreifen, daß Napoleon III. 
gegenüber dem Chef der katholiſchen Chriſtenheit eine andere Politik 
beobachten muß, als Napoleon I. Der Widerſtand des heiligen Va⸗ 
ters bezüglich des Kirchenſtaates, der Widerſtand Englands bezüglich 
einer Aenderung der Verträge, die energiſche, wenn auch ſcheinbar 
paſſive Haltung Oeſterreichs zur Vertheidigung aller ihm in der Con⸗ 
greßacte von 1815 verbrieften Rechte auf der Halbinſel haben auf den 
Geiſt des Kaiſers einen tiefen Eindruck gemacht. 

Aber fo wie die Sachen jetzt ſtehen, konnen fie nicht bleiben. Ent: 
weder das Verhängniß eines Krieges in Italien muß in Erfüllung 
gehen, oder es muß eine Diverſion im Oriente ſtatlfinden. Die Dop⸗ 
pelwahl in Jaſſy und Bukareſt hat hierzu eine Gelegenheit gegeben, 
welche Graf Walewski mit beiden Händen ergriffen hat. Gelingt es, 
die Union der beiden Fürſtenthümer durchzuſetzen, ſo glaubt die Frie⸗ 
denspartei über den Prinzen Napoleon den Sieg erringen zu konnen. 
Scheitert Frankreich bei dieſem Plane — ſo iſt Graf Walewski am 
längſten Miniſter geweſen. Dies iſt die Alternative, welcher die Reife 
des Lord Cowley nach London zu Grunde liegt. Ich hoffe morgen 
im Stande zu fein, über dieſe Miſſton, welche die ganze diplomatiſche 
Welt hier überraſchte, einige nähere Details geben zu konnen. 

(Oſtd. Poſt.) 

Paris, 23. Februar. Der Kaiſer und die Kaiferin beſuchten 
geſtern Nachmittags die Werkſtätten eines pariſer Mechanikers, um den 


von einem turiner Fabrikanten darauf gewebten Sammet in Augen? 
ſchein. Durch die neue Vorrichtung werden die Karten des Jacquard⸗ 
ſchen Webſtuhles überflüſſig, und dennoch werden die ſchwierigſten Mu⸗ 
ſter an den Stoffen gearbeitet. Bei dem Verſuche ward der Name 
des Kaiſers Napoleon im Nu dargeſtellt. Nach dieſem Beſuche fuhr 
der Kaiſer mit der Kaiſerin in die Diamantenſchleiferei der Herren 
Bernard und Gansly, wo dieſe aus Holland in Paris neueingeführte 
Induſtrie bewundert, beglückwünſcht und von Seiten des Kaiſers, laut 
dem „Moniteur“, die Verſicherung ertheilt wurde, daß er ſich für den 
Erfolg dieſer Induſtrie ganz beſonders intereſſire. — Fürſt de la Tour 
d'Auvergne, der dieſſeitige Botſchaſter zu Turin, war um ſeine 
Entlaſſung eingekommen, da ihm die direkten Correſpondenzen, welche 
über feinen Kopf hin zwiſchen den beiden Höfen ausgewechſelt wurden, 
als unvereinbarlich mit der Würde ſeiner Stellung erſchienen waren. 
Der Kaiſer hat aber das Geſuch mit ſchmeichelhaften Worten abſchlä⸗ 
gig beſchieden. — Vaſſily Aleſſandri, Miniſter des Auswärtigen in 
Bukareſt, iſt in Paris eingetroffen. — Der Miniſter des Innern bat 
ſich ſeit einigen Tagen in direkten Verkehr mit den Polizei⸗Kommiſſa⸗ 
rien in ganz Frankreich geſetzt und denſelben Weiſung ertheilt, ihm 
täglich Bericht zu erſtatten. 

Der im heutigen „Moniteur“ veröffentlichte Handels⸗Ausweis 


Prinz gegen den Kaiſer ſich erlaubt, wird hier eine Aeußerung erzählt, über Januar 1859 beſtätigt neuerdings die doppelte Thatſache, welche 
die der Prinz in dem Momente that, wo er an der Seite feiner jun- in letzter Zeit wiederholentlich conſtatirt werden konnte, daß nämlich 
gen Gemahlin zum erſtenmale in den Kreis feiner Verwandten trat erſtens die wirthſchaftliche Lage zu Ende 1858 ſich ernſtlich zu beſſern 


angefangen hatte, und daß zweitens der Einfluß der neuen Kriegsſtö⸗ 
rung auf ſie ſich nicht in ſo unmittelbarer Weiſe, wie z. B. auf den 
Effektenhandel, fühlbar machen konnte. Der Januar⸗Ausweis iſt in 
der That kein ungünſtiger, wenn man ihn mit Januar 1858 vergleicht; 
das Zollergebniß iſt von 12,228,000 Fr. auf 12,588,247 Fr. geſtie⸗ 
gen, während es allerdings im Januar 1857 nahe 13.9 Millionen 
betragen hatte. Von einzelnen Artikeln iſt gegen Januar 1858 die 
Einfuhr der Steinkohlen von 3.5 Mill. auf 4.4. Mill. metr. Etnr. 
geſtiegen, der Wolle von 18,603 auf 20,445 metr. Ctr., der Baum⸗ 
wolle von 82,221 auf 146,305 ıc., während fie gefallen für Gußeiſen 
von 78,236 auf 51,266 metr. Ctr., Kupfer von 14,444 auf 11,628, 
Zink von 19,512 auf 5633, Kolonialzucker von 46,675 auf 32,620, 
fremden Zucker von 21,620 auf 14,821 Ctr. ꝛc. Die Ausfuhr hat 
ſich für Weine von 60,039 auf 175,761 Hect. gehoben, für Brannt⸗ 
wein von 4278 auf 20,920 Hect.; für Getreide von 348,256 auf 
546,667 metr. Ctr.; für Maſchinen und Inſtrumente von 619,160 
auf 658,672 Fr.; Modewaaren von 300,000 auf 425,380 Fr. ıc. 
Doch ſtehen die meiſten Ein: und Ausfubrziffern hinter Januar 1857 
zurück, und Alles berechtigt zu der Befürchtung, daß in den Handels⸗ 
Tabellen des laufenden Monats der Druck der neuen Krifis ſchon viel 
ſtärker ausgeſprochen ſein werde. 

24. Februar. Der heutige „Moniteur“ bemerkt, der Senat habe 
die Erhöhung der Dotation der Prinzen des kaiſerlichen Hauſes ge⸗ 
nehmigt. Für die Vermählungs⸗ und Einrichtungskoſten des Prinzen 
Napoleon und der Prinzeffin Clotilde find 800,000 Fr., als Witthum 
der Letzteren ſind jährlich 200,000 Fr. bewilligt. — Der heutige 
„Conſtitutionnel“ beſtätigt, daß Lord Cowley in beſonderer Miſſion 
von London nach Wien abgereiſt ſei. 


Paris, 23. Februar. Die Reiſe Lord Cowley's nach Wien 
giebt den Friedenshoffnungen einen neuen Anhalt. Der „Conſtitu⸗ 
tionnel“ enthält eine kurze Notiz, nach welcher dieſelbe eine Verſtändi⸗ 
gung über die auf der bevorſtehenden Konferenz zu erledigenden Fragen 
bezweckt. Hieraus könnte man ſchließen, daß es nur auf ein gemein⸗ 
ſames Votum über die Wahl des Fürſten Couſa abgeſehen ſei, da ber 
kanntlich die italieniſche Frage auf der hieſigen Konferenz nicht zur 
Sprache kommen ſoll. Da jedoch Lord Cowley mit den Abſichten des 
Kaiſers durch ſeine hieſige Stellung näher vertraut iſt, und ohne Zwei⸗ 
fel gewiſſe Vermittelungs⸗Vorſchläge bezüglich Italiens bereits hier vor⸗ 
gelegt hat, ſo iſt ſeine Wahl für die außerordentliche Miſſion nach 
Wien zu bezeichnend, als daß man die Hauptfrage, welche Europa 
augenblicklich in Spannung hält, von ihr ausſchließen könnte. Die 
Grundzüge des engliſchen Vorſchlages ſollen, wie man hier wiſſen will, 
in 3 Punkten beſtehen: 1) Gleichzeitige Räumumung des Kirchenſtaa⸗ 
tes von den öſterreichiſchen und franzöflihen Truppen; 2) Zuſam⸗ 
menwirken für eine Reform der Geſetzgebung und Verwaltung des 
Kirchenſtaates; 3) Reviſten der Verträge zwiſchen Oeſterreich und den 
unabhängigen Staaten Italiens. — Nach einem längeren Artikel der 
„Patrie“ würde Frankreich geneigt ſein, die Verhandlungen auf dieſen 
Grundlagen aufzunehmen; es iſt indeſſen nicht ſicher, ob dieſer Artikel 
nur die Beſtrebungen des Grafen Walewski ausdrückt, oder ob der 
Kaiſer felbft bereits für die angedeutete diplomatiſche Löſung ſich erklärt 
hat. — Von der anderen Seite wird die Reife Lord Cowley's als 


verbeſſerten Bonelliſchen elektriſchen Webſtuhl in Thätigkeit zu ſehen. ein bloßes Zeichen aufgefaßt, daß Gefahr im 1 ſei. Lord Derby, 
ilage. 


Der Erfinder, Cavaliere Bonelli, wohnte mit dem ſardiniſchen Ge⸗ 


ſichten angelegentlichſt mit dem Schickſale der unglücklichſten Klaſſe von Patien⸗ 
ten, nämlich der lange vernachläfſigten Geiſteskranken, beſchäftige. Dieſer Um: 
ſtand habe die Meinung erzeugt, als ob vie Zahl der Irren überhaupt zuge: 
nommen habe, was ſich jedoch in Wirklichkeit nicht ſo verhalte. Was der Wahn⸗ 
finn ſei, laſſe ſich mit wenigen Worten ausdrücken: Das Dichten und Trach⸗ 
ten, oder das ganze Sinnen eines Menſchen, welches nicht mit der geſunden 
Vernunft übereinſtimmt. Hieraus folgt als Begriff, daß jeder Wahn oder jede 
Wahnvorſtellung ein Irrthum, nicht aber jeder Frrlhum nothwendig ein Wahn 
ſein muß. Irrthum iſt Abweichung von der Wahrheit. Was it aber Wahr⸗ 
heit? Die Antwort lautet ſehr verſchieden. Der Philoſoph findet die Wahrheit 
in feinen Lehrſätzen, der Religiösgeſinnte im Glauben, der Chrgeizige im Lor⸗ 
ber, der Mammonsliebhaber im Golde, der Künitler in ſeinen Idealen. That⸗ 
ſächlich liegt die Wahrheit in der Natur und ihren Geſetzen. Wenn wir die 
Wahrnehmungen unſerer Sinnesorgane im Bereiche der Natur nicht mehr mit 
den entſprechenden Worten wiederzugeben vermögen, ſo beginnt damit eine Reihe 
von Taäuſchungen, welche in ihrer hoͤchſten Potenz als fortdauernde Illuſion 
die erſte Quelle des Wahns bildet. — Aeußere Reize, auch innere Urſachen, 
wie Entzündungen, Anhäufung des Bluts, bringen ſelbſt geſunde Menſchen in 
die Verfaſſung, daß ſie Gegenſtände und Begriffe verwechſeln. Man nennt 
dieſe Erſcheinung Phantasmen, die in ihrer krankhaften Entwickelung eine eigene 
Spezies von Wahnſinn ausmachen. — Geſtörtes Bewußtſein, welches das Ver⸗ 
ſchwinden des Gedächtniß⸗ und Unterſcheidungsvermögens zur Folge hat, be⸗ 
wirkt ebenfalls einen Zuſtand, welcher die Irrenanſtalten bevölkert. — Die vierte 
und reichſte Quelle des Wahns find endlich die Hallucinationen, welche Vor⸗ 
ſtellung, Wunſch und Wirklichkeit mit einander verwechſeln laſſen. Man nennt 
dies den Größenwahn. Wer die Elemente einer 2 Erſcheinungen in ſich 
aufgenommen, in dem wuchern fie, wie ein geheimes Gift, bis fie zum vollen⸗ 
deten Wahnſinn ſich geitalten, oder unter günſtigen Verhältniſſen durch eine 
lüdliche Kur ihre Heilung finden. Der Vortragende ſchloß mit dem Dichter⸗ 
pruch: „Der ſchrecklichſte der Schrecken, das iſt der Menſch in ſeinem Wahn.“ 


[Sturm.] Aus Roſtow am Don ſchreibt die Correſpondent der 
„Nordiſchen Biene“: Niemand unter den älteſten Perſonen erinnert 
fi) eines fo heftigen Weſtſturms, wie er hier durch zweimal vierund⸗ 
zwanzig Stunden, den 11. und 12. Januar, erlebt worden iſt. Durch 
die Wuth des Orkans wurden von vielen Häuſern die Däder fammt 
Latten und Karnieſen heruntergeſchleudert, Schornſteine, Zäune und 
Pforten umgeworfen; auf den Kirchen die eiſernen Kreuze krumm ge⸗ 
bogen, gegenüber der Stadt die ganze linke Seite vom Donfluſſe über⸗ 
ſchwemmt, und auf dem Meere das Eis gebrochen. In Taganrog 


(Fortſetzung in der Beila 

wurde der Anfahrts⸗Quai total unter Waſſer geſetzt, Holzfähren und 
über 80 Handelsſchiffe, die ſich daſelbſt auf dem Winterlager befanden, 
von den Ankern losgeriſſen und mit dem Eiſe in See getrieben, wo 
fie freilich alle hätten zertrümmert werden können, aber glücklicherweiſe 
blieben Fähren und Schiffe, vom Eiſe aus umſchloſſen, eine Werft 
vom Ufer ſteben. Die von dieſem Unwetter überraſchten Leute, als 
Fiſcher, Fiſchhändler, Handelsleute und zufällige Beſucher, ließen Ge⸗ 
räthe und Pferde in Stich und entzogen ſich, von einer Scholle auf 
die andere ſpringend, mit Lebensgefahr der tobenden, Alles verſchlin⸗ 
genden See. Wie wir vernehmen, ſind leider Viele dieſer Unglücklichen 
dem ſchrecklichen Sturme zum Opfer gefallen. Die Schiffseigenthümer 
haben bis 10,000 R. S. Verluſt in Folge der durch den Eisanprall 
beſchädigten Fahrzeuge, wozu noch die Unkoſten für Rückbugſirung der 
im Eiſe eingefrorenen Schiffe vom Meere zum Winterlager zu rechnen 
ſind. Auch in Nikolajew hat ein ähnlicher Sturm gewüthet und viele 
Schiffe ins Meer verſenkt. ö 


[Amerikaniſche Liebhabereien.] Vor einigen Tagen machte 
in Lyon ein Amerikaner, Lees Wilſon, darch feinen ſonderbar ger 
formten Bagagewagen großes Auffehen. Der Inhalt deſſelben waren 
alle nur erdenklichen Henkerwerkzeuge aus allen Zeiten und allen Län⸗ 
dern, welche der Yankee auf feinen Reifen geſammelt hatte und unter 
denen ſich auch die vollſtändige Guillotine befindet, die 1793 zuerſt auf 
dem Place Maubert in Paris gebraucht worden. Mit dieſem Kurio⸗ 
ſitäten⸗Kabinet hatte der Eigenthümer in der Union und in England 
durch öffentliche Ausſtellung ein bedeutendes Geſchäft gemacht. In 
Frankreich hatte er die Erlaubniß nicht erhalten, ſeine Marterwerkzeuge 
zu zeigen. 


Mit zwei Beilagen. 
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Sonntag den 27. Februar 1859, 
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> (Fortſetzung.) 5 

ſo meinen die Kriegsfreundlichen, biete allerdings das Aeußerſte auf, 
um irgend eine diplomatiſche Verhandlung wenigſtens in Zug zu brin⸗ 
gen. Er werde dabei überdies noch von Lord Palmerſton gedrängt, 
der auf ein Lebenszeichen der engliſchen Regierung dringe, und den 
jetzigen Premier zu erſetzen hoffe, wenn nicht wenigſtens der Schein 
hervorgebracht werde, als ob etwas geſchehe. Aber es ſei weit von 
dieſen vorläufigen Bemühungen bis zur Auffindung einer Baſis, welche 
von Frankreich und Oeſterreich wirklich acceptirt werde. — So gehen 
die Zweifel hin und her, und man wagt zu der neuen friedlichen Wen⸗ 
dung noch kein rechtes Vertrauen zu faſſen. Die Miſſion Lord Cow⸗ 
ley's ſcheint übrigens eine noch längere Verzögerung der Konferenz zu 
bedingen. Man glaubt jetzt, daß dieſelbe nicht vor dem 10. März 
eröffnet werden wird. Bis dahin möchte noch manches Weitere in den 
Donaufürſtenthümern geſchehen und dann um ſo mehr der Konferenz die 
Union als vollendete Thatſache vorliegen. 

Deutſche Zeitungen exiſtiren für uns Pariſer in dieſem Augenblicke 
lediglich als eine Mythe. Wenn es bisher Ausnahme war, daß ein 
deutſches Blatt auf der Poſt weggenommen wurde, ſo iſt es jetzt Aus: 
nahme, wenn man ein deutſches Blatt zu Geſicht bekommt. Den Ur⸗ 
hebern dieſer Maßregel ſcheint nicht einzufallen, daß dieſe Beſchlag⸗ 
nahmen lauter ſprechen, als die heftigſten Artikel gegen Frankreich es 


koͤnnten. 

Paris, 23. Februar. Den mannigfachen Gerüchten über die 
Audienz der italieniſchen Flüchtlinge gegenüber bringen die „Patrie“ 
und die „Preſſe“ folgende ungefähr gleichlautende Verſion, die nun als 
die authentiſche zu gelten hat: 

„Ihre kaiſerl. Hoheiten Prinz Napoleon und Prinzeſſin Clotilde empfingen 
letzten Sonntag im Palais Royal eine Deputation der in Paris wohnenden 
Italiener. Unter denſelben befanden ſich Graf Joh. Gritti, General Ulloa, 
einer der Vertheidiger Venedigs, und Herr Campello, deſſen Sohn eine Prin⸗ 
zeſſin Bonaparte heirathete. Die Adreſſe, welche die Deputation Ihren kaiſerl. 
Hoheiten überreichte, drückte die Wünſche der in Paris reſidirenden Italiener 
für das Glück der erlauchten Vermählten und die Ueberzeugung aus, daß die 
een on der beiden Herrſcherhäuſer von Frankreich und Sardinien das 
Symbol der Spmpatbien des Kaiſers für Italien ſei. Prinz Napoleon dankte 
der Deputation in ſeinem und in der Prinzeſſin Namen. Se. kaiſerl. Hoheit 
erinnerte daran, daß es in Italien war, wo ſeine Familie eine Zufluchtsſtätte 
fand, als fie aus ihrem Lande verbannt war; daß dieſe Erinnerung hinreichend 
ei, um ſeine Vorliebe für dieſe edelmüthige Nation zu rechtfertigen. Der Prinz 
ügte bei, daß er überzeugt ſei, daß dieſe Geſinnungen jene des Kaiſers und 
des franzöſiſchen Volkes ſeien. Die Delegirten zogen ſich zurück, nachdem der 
Prinz vertraulich mit jenen geſprochen hatte, welche er perſönlich kannte.“ 

elgien 

Brüſſel, 23. Febr. Wie ich böre, ſteht hier binnen Kurzem 
die Ausgabe zweier Broſchüren bevor, welche aus den verſchiedenſten 
Rückſichten die Aufmerkſamkeit Europa's zu feſſeln verdienen. Die erſte 
hat einen beinahe vergeſſenen Mann der That, Ludwig Koſſuth, zum 
Verfaſſer und führt den verfänglichen Titel: „La question des Natio- 
nalites — l’Europe, l’Autriche et la Hongrie.“ Die zweite iſt 
von einem Athleten des Wortes, von P. J. Proudhon unterzeichnet 
und benennt ſich: „Comment vont le choses en France. Pourquoi 
nous aurons la guerre, si nous avons.“ Hoffentlich wird der be: 
rühmte Sozialiſt eine treffende Antwort auf dieſe allerdings ſehr inte: 
reſſante Frage in Bereitſchaft haben. 


Os maniſches Reich. 

[Das Sündenregiſter des Wojwoden Wutſchitſch.] Das aus der 
Skupſchtina an den fue Predſtapnik gerichtete Schreiben, betreffend die ge⸗ 
richtliche Behandlung des Wojwoden Wutſchitſch, lautet nach der „Srbske No: 
vine“ folgendermaßen: 

„Seit dem Jahre 1839 bis zur Gegenwart hat unſer Volk und unſer Land 
viele himmelſchreienden Ungerechtigkeiten und unerſetzlichen Schaden erleiden 
müſſen durch die Unmenſchlichkeit des Thoma Wutſchitſch Periſchitſch. Er war 
der Hauptfaktor und Rädelsführer aller einheimiſchen Zwiſtigkeiten und Unfälle 
während der letzten 20 Jahre; er hat an auswärtige Feinde unſere Fürſten, 
unſer Volk und Land verrathen; er hat den Uſtav und die Geſetze, er hat die 
Rechte und Intereſſen des Volkes und des Staates bis zur Vernichtung ver⸗ 
letzt, er hat die Kraft und das Leben des Vaterlandes bis zum Untergang ge⸗ 
bracht. Die Nation hat alle dieſe Miſſethaten des Wutſchitſch ſeufzend ertragen 
müſſen, und hatte nicht einmal jo viel Freiheit, um an eine vergeltende Gerech⸗ 
tigkeit denken zu dürfen. ; j 

Da aber — Dank dem Allmächtigen! — durch den glücklichen Entſchluß des 
Volles fernerer Gewaltthätigkeit in unſerem Lande, ein Ende geſetzt wurde, jo 
erſucht die Skupſchtina im Namen des ganzen ſerbiſchen Volkes: der fürſtliche 

redſtapnik möge die nöthigen Schritte thun, damit jene Verordnung vom 

abre 1843 kaſſirt werde, nach welcher den Beſchädigten verboten wurde, ihre 
Beſitzungen zurüdzuforbern, welcher fie während des Regierungswechſels verluſtig 
geworden ſind, ferner, daß in den Zeitungen verlautbart werde: daß ein Jeder, 
welchem bei jener Gelegenheit das Beſitzthum vernichtet wurde, berechtigt ſei, die 
diesfällige Entſchädigung im gerichtlichen zen anzufuchen. Es iſt übrigens 
der Wunſch der Nation, daß Wutſchitſch ſogleich vor das Gericht geſtellt, und 
verurtheilt werde, weil er: 4 

1) im Jahre 1839 auf eine verrätheriſche Weiſe unſer Militär an der 
Treſchnia heruntergebracht und zerſtreut hat; 5 — 

2) weil er im ſelben ahre aus der Nationaltafje ſich 10,000 kaiſerliche 
Dukaten zugeeignet hat, als Remuneration für jenes Verdienſt, daß ihm der 
Verrath gegen das Vaterland gelang; h Ne 

3) weil er, um ſeine verrätheriſchen Pläne realiſiren zu können, die Hilfe 
der Türken ſuchte, und denſelben ſechs mit dem Blute unſeres Volkes erwor⸗ 
bene Diſtrikte au übergeben verſprach, wenn es ihm gelingen ſollte, die Regie⸗ 
rung des Fürſten Michael zu ſtürzen; h j 

4) weil er im Jahre 1842 jene Bürger, welche ihrem geſetzlichen Für⸗ 
ſten in Treue anhänglich waren, auf die grauſamſte Art gemartert, beraubt 
und getödtet hat; 

5) weil er die Nationalkaſſe bei jeder Gelegenheit beſtohlen und ſich 
hierdurch einen ſo großen Reichthum angehäuft hat, wie er einen ſol⸗ 
chen unmöglich und unter keiner Bedingung von feinem Gehalte hätte erübri- 


gen können; 8 
‚6)_meil er viel Geld aus der Nationalkaſſe zur Reparatur der türki⸗ 
chen Feſtungswerke in Belgrad verwendete, blos aus Dankbarkeit gegen die 


ürken, weil ihm dieſe geholfen haben, dem Fürſten Michael und dem Volke 


untreu zu ſein; 

7) weil er im Jahre 1844 viele graufame Mithandlungen und Morde 
begangen und viele Häuſer auf eine verbrecheriſche Weile in Brand geſtegt 
hat, als: das Haus des Schivan Antonic aus Likodra, des Damjan Joſie 
aus Skupnitza, des Mathias Popovie aus Braditſcha, des Joanikie Drodniak 
aus Ripia und des Blagoje aus Kuka; weil er ferner viel Geld von ein⸗ 
— Bora entwendet, und auch als Preis für Kopf und Leben ſich 
ezahlen ließ; . 

8) weil er im Jahre 1848, wie auch während der fpätern Jahre ſammt 
den andern Hochgeſtellten bei allen Intriguen und Unfällen, welche unſer Va: 
terland dem Ruin entgegenführen, betheiligt war. 

Aſie n. 

Oſtindien. Von William Ruſſell liegt in den heutigen 
„Times“ ein Bericht aus Aude vor, der uns zum erſtenmale die 
Gründe, weshalb die Begum mit ihrem Gefolge über die Grenze ging, 
klarer macht, und das dieſen Rückzug veranlaſſende Gefecht beſchreibt: 

Es war ſpät, am 29. Dezember, Abends (fo heißt es in ſeinem, vom 3ten 
Januar aus dem Lager bei Bantie datirten Schreiben), als unſere Spione mit 
der Meldung eintrafen, Nena Sahib Benie Madhos, und eine große Schaar 
verzweifelter Rebellen mit 6 bis 7 Geſchützen ſeien bei Bankie, auf dem red 
ten Ufer des Raptea, nabe an der nipaleſiſchen Grenze verjammelt, und etwa 
8 Meilen weiter, am linken Ufer ſtehe die Begum mit ihrem Heere. Sofort 
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war Lord Clyde entſchloſſen, den Feind durch einen nächtlichen Marſch zu 
überrumpeln. An das Gelingen eines ſolchen Ueberfalls indiſcher Truppen iſt 
allerdings ſchwer zu glauben; zudem war es pechfinſter, wir hatten weder 
Landſtraßen vor, noch verläßliche Wegweiſer bei uns, wir wußten, daß der 
Feind von unſerem Aufbruche raſch Kunde erhalten werde, aber das Geheim⸗ 
niß, wohin eigentlich marſchirt werden ſolle, wurde doch ſo gut bewahrt, daß 
ſelbſt die Generale darüber in 8 waren, als der Abmarſch ſchon begon⸗ 
nen hatte. Um halb neun Nachts ging es in die pechſchwarze Nacht hinaus; 
voran als Wegweiſer ein Elephant mit einer Laterne auf dem Rücken, ihm 
nach, durch Dick und Dünn, durch Sand und Moraſt, über Reis⸗ und Weizen⸗ 
felder hinweg ein Trupp anderer Elephanten, die jeder 5 Soldaten trugen; 
dann Kavallerie, Artillerie, Gefolge, der Stab zu Pferde, Lord Clyde ſelbſt 
wegen ſeines verrenkten Arms in einer Sänfte. Einer ſah den Andern nicht, 
nur die Sterne verriethen uns, daß wir gen Norden zogen. Um 7 Uhr Mor⸗ 
gens — wir hatten die Nacht über nur eine einzige Stunde Halt gemacht — 
kam uns der Feind in weiter Entfernung zu Geſichte. Lord Clyde ſtieg nun 
auf einen Elephanten und General Mansfield wurde mit der Ausführung des 
Manövers betraut. Beim erſten Anlauf verlor der Feind 3 Geſchütze, die er 
gegen uns aufgeführt hatte, aber mittlerweile hatte er ſich in das rückwärts 
gelegene Dſchungle zurückgezogen, von wo er erſt vertrieben werden konnte, 
als unſere Jäger herankamen. Bei ihrer Flucht hatten ſie den Raptie vor ſich, 
und über dieſen hinwegzukommen, bevor unſere Reiter ſie erreichen, iſt für ſie 
der letzte Rettungsweg. Der Raptie, deſſen Waſſerſtand jetzt am niedrigſten 
ſteht, iſt ein klarer reißender Bergſtrom, mit flachen Ufern und Sandanſchwem⸗ 
mungen, die tief in ſein Bett hineinreichen. Des Feindes Kavallerie flieht vor 
der Unſrigen mit aller Gewalt ihrer tüchtigen Pferde, die Unſrigen thun das 
Außerordentlichſte, ſie zu erreichen und ſind durch kein Commando mehr zu 
halten. Am Ufer und inmitten des Strombettes kommt es denn auch wirklich 
zum Handgemenge, 5 Mann und Thier gegen Thier. Das Waſſer 
ſchäumt, die Strömung reißt die Kämpfenden mit fort, aber unſere Huſaren 
laſſen nicht mehr von ihrer Beute los. Unſer armer Major Horne, ein wohl⸗ 
wollender, im Dienſte ergrauter Offizier, ſtürzt mit feinem Pferde, wird von 
der Strömung erfaßt und ertrinkt; ein anderer Offizier, Kapitän Stisted, war 
auch ſchon halb verloren, als ihn ſein Kamerad, Major Fraſer, im letzten To⸗ 
deskampfe erſchaut, feinen Rock abwirft, ihm nachſchwimmt und den bewußtlo⸗ 
fen Mann an das Ufer bringt, wo er wieder zu ſich kommt. Was ſich mitt- 
lerweile vom Feind retten konnte, ſetzte ſeine Flucht am andern Ufer fort. Un⸗ 
ſere Kavallerie aber, die an dieſem Tage 30 Meilen zurückgelegt hatte, machte 
wieder rechtsum und erreichte um 3 Uhr Nachmitag unſer Lager bei Bankie. 

4. Januar. Heute war Raſttag. Eingeborne fanden im Fluſſe zwei Lei⸗ 
chen unſerer Huſaren, und jeder von ihnen hielt einen feindlichen Reiter ſo feſt 
umſchlungen, daß die Leichen ſchwer zu trennen waren. Horne Leiche aber 
wird noch vermißt. Was die Begum und ihr Heer betrifft, erfahren wir, daß 
es ſich weiter gen Norden gewendet hat. Es führt trotz aller ſeiner ungeheuren 
Verluſte noch immer 15 bis 20 Geſchütze mit ſich. Der Nena war geſtern bei 
ihr, floh aber einer der Erſten, als unſere Kavallerie kaum noch in Bewegung 
war. Wie die Begum in Nepaul, wohin ſie ſich ohne Zweifel gewendet hat, 
aufgenommen werden wird, muß ſich bald zeigen. Es hängt Alles von 
Dſchung Bahadur ab, der ſich leider von uns gekränkt hält. Sie ließ zuletzt 
durch Man Singh anfragen, welche Garantien ihr die Königin Victoria wohl 
biete, wenn ſie die Waffen ſtreckt. Es verſteht ſich, daß auf unbedingte Unter⸗ 
werſung gedrungen wurde, in welchem Falle ſie keine Veranlaſſung haben 
würde, ſich über allzugroße Strenge der engliſchen Regierung zu beklagen. — 
Im Laufe des Nachmittags brachten uns Eingeborne, denen wir eine reiche 
Belohnung Augejagt hatten, des Major Horne's Leiche in das Lager. Sie 
wurde am Abend beigeſetzt. Der ganze Stab und viele Offiziere umſtanden 
das Grab, und das Geheul der Schakale ringsherum mahnte uns daran, es 
recht tief zu graben. — Von der Begum erfahren wir nachträglich Folgendes: 
Nach dem letztbeſchriebenen Gefechte erreichte ſie bei Einbruch der Dämmerung 
die nipaleſiſche Grenze, wo ein 200 Mann ſtarker Ghurka⸗Poſten Wache hielt. 
Der commandirende Ofſizier bedeutete ſie, er habe keine Ordre, Bewaffnete 
paſſiren zu laſſen, doch möge fie mit ihren Offizieren und Dienern immerhin 
die Grenze überſchreiten. Darauf hin ermahnte die Begum ihre Sepoys, 10 
zu zerſtreuen, und ihre Heimath aufzuſuchen, die Sepoys jedoch drängten ſich 
ihr nach und marſchirten mehrere Meilen auf nipaleſiſchem Gebiete. Als der 
Commandant des Ghurkapoſtens dagegen proteſtirte, ſcheint die Begum mit 
ihren Leuten wieder umgekehrt zu ſein, um ſich mit den Haufen von Nena 
Sahib, Benie Madho, Bala Rao und Anderen zu vereinigen. 


Probinzial-Zeitung. 
— — * 
+ Breslau, 26. Februar. [Kirchliches.] Morgen werden die Amtspre⸗ 
digten gehalten werden von den Herren: Diak. Goſſa, Diak. Weingärtner, 
Propſt Schmeidler, Paſtor Gillet, Paſtor Letzner, Ober⸗Prediger Reitzenſtein, 
red. Mörs, Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler, Pred. David, Pred. Etzler, 
Roniftorlafeath Wachler (zu Bethanien), Prof. Meuß (akadem. Gottesdienst). 
Nachmittags⸗Predigten: Senior Penzig, Diak. Dr. Gröger, Senior 
Dietrich, Kand. Schiedewitz (Hofkirche), Pred. Heſſe, Ecel. Kutta, Paſtor Stäubler. 
§ Breslau, 26. Februar. Geſtern Abend beging der kauf⸗ 
männiſche Verein in den ſchönen Räumen des Hotels zum König 
von Ungarn ſein 9. Stiftungsfeſt, an welchem etwa 70 Mitglieder 
und Gäſte ſich betheiligten. In herkömmlicher Weiſe eröffnete der Vor: 
ſitzende die Reihe der Toaſte mit dem auf Se. Majeſtät den König, 
des Prinz⸗Regenten königl. Hoheit und das geſammte kgl. Haus, das 
dreifache, lebhaft wiederhallende „Hoch!“ mit folgenden Worten ein⸗ 
leitend: 
„Als wir im vorigen 


ir unſer Stiftungsfeſt feierten, ſtanden wir noch 
unter dem Eindruck einer Handelskriſe, welcher ſo viele renommirte Firmen zum 
Opfer fielen, und die manchen großen Handelsplatz auf lange hinaus geſchwächt 
hat. Wir wollen es hier freudig erwähnen, daß unſere Stadt in dieſer ernſten 
Prüfungszeit ihren alten guten Ruf bewährt hat, und wenn unſer Verein durch 
inniges Zuſammenhalten nur den kleinſten Theil zu dieſer ehrenvollſten Aus⸗ 
eichnung des hieſigen Kaufmannsſtandes beigetragen, ſo ſieht er hierin eine 
— ſchönſten Aufgaben erfüllt. Aus der Vergangenheit Troſt für die Zu⸗ 
kunft ſchöpfend, wollen wir hoffen, daß Se. Majeität der König, welchem Gott 
recht baldige Geneſung ſchenken möge, und ſein hoher Stellvertreter, des Prinz⸗ 
Regenten gl. Hoheit, mit ſicherer Hand die Wolken am politiſchen Horizont, 
wie bisher, auch ferner ohne Gefahr für unſer Vaterland zerſtreuen, und uns 
den Frieden, das Palladium des Kaufmanns, bewahren werden!“ 

Nachdem hierauf ein von Herrn Oskar Cohn dem Verein gewid⸗ 
metes Feſtlied geſungen worden, motivirte der Sekretär Hr. Dr. Cohn 
das „Hoch“ auf Se. Excell. den Miniſter für Handel, Gewerbe und 


Öffentl. Arbeiten, Herrn v. d. Heydt, mit nachſtehender Anſprache: 

Der Handel, die Arbeit und die Sparſamkeit, dieſe drei Mächte auf dem 
Gebiete unſerer Voltswirthſchaſt, müſſen ein harmoniſches Ganze bilden, 
müſſen einander kräftig unterſtützen und jede Kraft zum gemeinſa⸗ 
men Streben entfalten. Der große Franklin ſchenkte uns goldene 
Worte, indem er lehrte: „„Wer Euch ſagt, daß Ihr auf andere 
Weiſe reich werden könnt, als durch Fleiß und Sparſamkeit, den hört nicht an! 
er iſt ein Giftmiſcher!““ — Die glänzenden Aktien⸗Jahre 1855—57 haben die 
treuen Verbündeten des Handels, Fleiß und Sparſamkeit, verbannen und da⸗ 
für die Spekulation einfeßen wollen. Die Geldkriſis hat gerichtet und bewie⸗ 
ſen, daß Handel ohne Fleiß und Sparjamteit nicht gedeihen kann. Unſer preu⸗ 
ßiſches Handelsminiſterium hat bei feiner Begründung das Prinzip der Arbeit 
in fein Reſſort aufgenommen, indem es zugleich Miniſterium der öffentlichen 
Arbeiten iſt. In neuerer Zeit wurde auch der dritte Faktor, das Sparen, in 
feinen Bereich gezogen, ſeitdem nämlich der Handelsminiſter die Innungen und 
ähnliche Korporationen zur S von Spar⸗ und eee en, ſo 
wie alle Handels⸗ und Induſtriegeſellſchaften zur Anlegung von Reſerve⸗ und 
Erneuerungsfonds verpflichtet. - 

Nach dem zweiten Feſtliede brachte der ſtelloertretende Vorſitzende, 
Herr Patzky, der Handelskammer und deren Präſidenten, unter An⸗ 
erkennung ihrer vielſeitigen Verdienſte um den hieſigen Handelsſtand, 
ein Hoch, welches allgemeinen Anklang fand. Ein humoriſtiſch gehal⸗ 
tener Toaſt des Herrn Herm. Straka galt den anweſenden Vertre⸗ 
tern der königl. Bank und des ſchleſiſchen Bankvereins, den Herren 
Rendant Pflug und Banquier Fromberg, welche ihrerſeits in herz⸗ 
lichen Worten dankten. Auf den Wunſch des Vorredners, daß die 


beiden Bankinſtitute in diefem Jahre 10 pCt. Dioidende zajlen mögen, 
erwiderte Herr Fromberg, die ſchleſiſche Bank werde ſich zwar nicht 
fo hoch verfteigen, wohl aber 55 pCt. Dividende ausſetzen. Demnächſt 
folgte noch eine bunte Reihe von Trinkſprüchen ernſten und heiteren 
Inhalts. 

Herr Ad. Sachs feierte in einem witzigen Couplet die Bemü⸗ 
hungen des Vorſtandes, mit Anſpielungen auf die kaufmänniſchen In⸗ 
tereſſen überhaupt, und diejenigen des Vereins insbeſondere reich ge⸗ 
würzt. Ferner gedachte Herr Zadig des lehrreichen Vortrags, welchen 
Herr Stadtrichter Wentzel neulich gehalten, ebenſo der Preſſe und 
ihrer Vertreter in anerkennender Weiſe, worauf mehrfach mit den beſten 
Wünſchen für eine fortdauernd gedeihliche Entwickelung des Vereins 
erwidert wurde. In dieſem Sinne ließ auch Herr Fromberg die 
Zukunft des Vereins hochleben. Die Gegenwart war übrigens ſo ein⸗ 
ladend, und das ganze Feſt trug ſo ſehr den Charakter wahrer Har⸗ 
monie, daß die Mehrzahl der Theilnehmer in froher Stimmung bis 
nach Mitternacht verweilte. 

** Bei dem geſtrigen Konzert zum Beſten der hilfsbedürftigen Invaliden 
aus den Jahren 1813—15 zeigte ſich wiederum das lebhafteſte Mitgefühl für 
die ergrauten Kriegs⸗Veteranen und bethätigte ſich, trotz des ungünſtigen Wet⸗ 
ters, in ſehr 3 Beſuch. Der Kutznerſche Saal, mit Draperien und 
einer kleinen Bühne nebſt verſchiedenen Blumendekorationen am Orcheſter ge⸗ 
ſchmackvoll verziert, erſchien Abends von Zuhörern gefüllt. Unter den Gäſten 
bemerkte man Se. Exc. den Herrn Oberpräfidenten Frh. v. Schleinitz, einen 
auswärtigen Artillerie-General und Herrn Ober⸗Bürgermeiſter Elwanger. 

Nach einem trefflichen Inſtrumental⸗Konzert, bei welchem die Kapellen des 
1. Küraſſier⸗Regiments und des Herrn Muſik⸗Direktors Bilſe ſpielten, folgten 
Geſangs⸗Vorträge der Frau Dr. Mampé-⸗Babnigg, die an dieſem Abend 
vorzüglich bei Stimme war, und in ihrer gewohnten liebenswürdigen Manier 
BER, Nächſt dieſer Künſtlerin erwarb ſich Herr Cantor Deutſch, der einige 

ieder leichten Genres zum Beſten gab, den nachhaltigſten Applaus, welcher 
ſowohl dem vollen hübſchen Organ des Sängers, als der geſälligen Vortrags⸗ 
weiſe galt. Im letzten Theile wurde das Caſtelliſche Luitipiel: „Haß allen 
Weibern“, von Dilettanten aufgeführt, und das feſtliche Schauspiel, wie ges 
wöhnlich, mit „lebenden Bildern“ geſchloſſen. 

* Wie die Anzeigen in der letzten Nummer dieſer Zeitung erwei⸗ 
ſen, nehmen die Sammlungen für die Wittwe des ermordeten Forſt⸗ 
beamten Beiſſert und ihrer 6 Kinder einen erfreulichen Fortgang, 
und hoffentlich wird man auch bei dem heute im Krauſeſchen Lokale 
bevorſtehenden Jagdſchlußfeſte der unglücklichen Familie nicht vergeſſen. 


Breslau, 26. Febr. [Aus der Schule.] Das hieſige katho⸗ 
liſche „Schleſiſche Kirchenblatt“ erzählt Folgendes: „In der Oberklaſſe 
einer hieſigen höheren Privat⸗Töchter⸗Schule ertheilte vor gar 
nicht langer Zeit ein Dr. (ob Dr. philosophiae oder Dr. philologiae 
iſt dem Referenten unbekannt) Unterricht in der deutſchen Sprache und 
in Stil-Uebungen. Eins der vielen närriſchen Themata, mit welchen 
der Herr Doktor ſeine Schülerinnen bis zur Ungebühr plagte, war: 

„Gedanken bei dem Anblicke eines Hufaren- 
Offiziers.“ 

Mehrere der Schülerinnen ſtellten alsbald an die Direktion das 
Geſuch um Entbindung von dieſer Ausarbeitung. Man willfahrte der 
gerechten Bitte und der Herr Dr., welcher dies wahrſcheinlich als eine 
Verletzung ſeiner Autorität angeſehen, nahm ſeine Entlaſſung, die er 
auch erhalten.“ 


** Als der jetzige Kaiſer der Franzoſen ſich um die Präſidentſchaft 
bewarb, bediente er ſich eigenthümlicher Miſſionäre, der Leiermänner näm⸗ 
lich, welche zu Tauſenden in die Provinzen geſchickt wurden, um durch 
Aufſpielen nationaler, auf die Kaiſerzeit bezüglicher Melodien die Na⸗ 
poleoniſchen Sympathien in den niedern Volksklaſſen zu wecken und 
zu beleben. 5 

Wir werden an dieſes geſchickte Hilfsmittel der Politik jetzt gerade 
durch den Anblick der italieniſchen Drehorgler erinnert, welche in kaum 
glaublicher Anzahl das platte Land bereiſen, und deren Liederprogramm 
jedenfalls nicht darauf berechnet if, das deutſche Nationakgefühl zu 
ig: Im Gegentheil haben fie nur antinationale Weiſen auf ihren 

alzen. 

Jedenfalls wäre es wünſchenswerth zu erfahren, ob die Zahl jener 
italieniſchen Drehorgler ſich in neueſter Zeit vermehrt habe oder nicht? 


O Breslau, 26. Februar. Heute Früh wurde ein hieſiger Ge⸗ 
treidemäkler S. entfeelt auf dem Bodenraume feines Wohnhauſes am 
Neumarkt vorgefunden. Derſelbe hatte ſich mit einem Meſſer mehrere 
Schnitte in den Hals beigebracht, in Folge deren der Tod eintrat. S. 
war in guten Vermöͤgensverhältniſſen, daher läßt ſich die Urſache zur 
That ſchwer ermitteln. 

Breslau, 26. Febr. n und 1 dle kechellh . Welt⸗ 
prieſter Joſeph Obſt aus Kraſchen als Kapellan an die katholiſche Pfarrkirche 
in Groß⸗Tſchirnau, Archipresbyterat Guhrau. — Se. fürſtbiſchöfliche Gnaden 
der hochwürdige Weihbiſchof der breslauer Diözefe, Biſchof von Hebron in part. 
infid. Herr Bernhard Bogedain hierſelbſt als fürſtbiſchöflicher Konſiſtorialrath 
II. Inſtanz. — Weltpriefter Carl Boine aus Bobernig bei Deutſch⸗Wartenberg 
als Kapellan nach Stadt Schönau, Archipresbyterat Hirſchberg. — Schulamts⸗ 
Kandidat Joſ. Hannack aus Grüben als Adjuvant an die katholiſche Schule in 
Schwammelwitz, Kreis Neiſſe. — Schuladjuvant Paul Buhl in Schwammelwitz 
als ſolcher nach Baumgarten, Kreis Frankenſtein. — Schuladjuvant Adalbert 
Elpel in Baumgarten als ſolcher nach Camenz, Kreis Frankenſtein. — Schul⸗ 
amts⸗Kandidat Aloys Hirſchberger aus Koppitz, Kreis Grottkau, als Adjuvant 
an die dortige katholiſche Schule. — Schuladjuvant Adalbert Pohl in Groß⸗ 
Zoͤllnig bei Oels als ſolcher an die katholiſche Schule in Borganie, Kreis Neu⸗ 
markt. — Der bisherige Miſſionslehrer Eduard Handloß in Wrietzen in der 
. Scheer g als wirklicher Schullehrer nach Lindenau, Kreis Landeshut 
in eſien. 


Grünberg. Am 21. d. M. wurde Früh zwiſchen 4 und 5 Uhr 
auf der Chauſſeeſtrecke zwiſchen dem zaucher Zollhauſe und Lawaldau 
ein menſchlicher Leichnam unter einem mit Heu beladenen, ſo wie zwei 
Pferden beſpannten Wagen gefunden. Vermuthungen ſprechen dafür, 
daß der Verunglückte auf dem Wagen geſchlafen habe, in dieſem Zu⸗ 
ſtande herunter gefallen und unter das linke Vorderrad gekommen ſei, 
da letzteres beim Auffinden der Leiche auf dem Halſe gelaſtet hat. 

Andere Umſtände laſſen jedoch wieder auf eine vorſätzliche Mord⸗ 
that ſchließen, da eins der Pferde vom Wagen abgeſpannt vorgefunden 
worden, auch die Blutſpuren auf eine ſolche Frevelthat hindeuten und 
bei dem Wagen ein Paar Pantoffeln gelegen, die anſcheinend nicht dem 
mit Stiefeln bekleideten Verunglückten gehört haben. Der Verunglückte 
hatte 12 Thlr. 15 Sgr. 10 Pf. Geld und einen auf den Handels⸗ 
mann Gottlob Fechhelm aus Goldberg lautenden Hauſirgewerbeſchein 
bei ſich. — Wie verlautet, it ſeitens der Staatsanwaltſchaft bereits 
Veranlaſſung genommen, die Todesurſache zu ermitteln. 

(Gr. Kr. u. JBl.) 


„ Ohlau, 24. Februar. Der Sturm in der Nacht vom 18. 19. d. M. 
bat in unſerer Gegend mehrfach Schaden in den Wäldern und > einzelnen 
Gebäuden angerichtet. Ein Güterwagen der oberſchleſiſchen Bahn wurde, wahr⸗ 
ſcheinlich auf dem breslauer Bahnhofe, vom Sturm erfaßt und auf der Strecke 
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bis jenſeits der Station Ohlau, wo derſelbe auf einen von Oberſchleſien kom⸗ 
menden Güterzug ſtieß, fortgetrieben. Das ſtürmiſche Wetter dauert hier ſeit 
voriger Woche, mit obligatem Schnee und Regen, ziemlich ohne Unterbrechung 
fort. — Die Oderkähne ſind ſeit mehreren Tagen aus ihren Winterquartieren 
gerückt und kreuzen ziemlich fleißig den Strom, obgleich das Fahrwaſſer für 
volle Ladung nicht ausreicht. An Transportgütern ſcheint kein Mangel zu 
ſein, was erfahrungsmäßig allerdings nur bei Eröffnung der Schifffahrt der 
Fall. Die Oberſchleſiſche Eiſenbahn iſt als eine gefährliche Concurrentin der 
Oder⸗Schifffahrt hervorgetreten und wird es im Allgemeinen auch bleiben, da 
der Waſſertransport ſtets von der Tiefe des Fahrwaſſers und ſonſtigen Schiff⸗ 
fahrts⸗Hinderniſſen abhängig iſt, was bei dem Güter⸗Verkehr der Eiſenbahnen nicht 
der Fall. — Wie verlautet, ſind die Verhandlungen der der Stadt Ohlau 
benachbarten Gemeinde Thiergarten über die Gründung eines neuen Schulſyſtems 
dortſelbſt geſchloſſen, und wird mit Anfang des nächſtens Sommer⸗ 
ſemeſters der ſelbſiſtändige Unterricht in einem für jetzt proviſoriſch 
5 55 eingerichteten Schullokale beginnen. Die gedachte Gemeinde war 
zeither in Ohlau eingeſchult. — Vorgeſtern Abend brach in dem Dorfe Seifers⸗ 
dorf biefigen Kreiſes Feuer aus, das mehrere Gebäude, darunter einige des 
dortigen Dominü, in Aſche legte. Die Entſtehungs⸗Urſache des Brandes iſt 
zeither nicht bekannt geworden. — Die ig der zweiten Hälfte des Winters ein⸗ 
getretene warme und zum Theil naſſe Witterung hat auf den Zuſtand der Wege 
nachtheilig eingewirkt und den Verkehr auf den nicht chauſſirten Wegen weſentlich 
ehemmt, ein Umſtand, der für diejenigen Kreiſe, welche noch weniger mit 
hauſſee⸗Anlagen verſehen ſind, als der hieſige, natürlich um ſo fühlbarer hervor⸗ 
tritt, zumal jede Wegebeſſerung ohne haltbare Steinunterlage bei derartiger 
Witterung fruchtlos bleibt. Mit der Ackerbeſtellung für die nächſte Früh⸗ 
jahrs⸗Saat find bereits viele Landwirthe vorgegangen. Dabei hat ſich gezeigt, 
daß der Boden gar keine Winternäſſe enthält und ſchon bei mäßiger Tiefe die: 
jenige Trockenheit angetroffen wird, wie ſie in der erſten Hälfte des vorigen 
Sommers vorherrſchend war. Der Eintritt naſſer Witterung erſcheint daher 
ebenſo erwünſcht, als das Unterwaſſerſetzen der, in den Niederungen befind⸗ 
lichen Wieſen, da dieſe vorzugsweiſe einer befruchtenden Bewäſſerung bedürfen. 
Auch würden in dieſem Falle die vielen Maulwürfe, die ſich ſeit dem letzten 
Hochwaſſer (1854) auf den Niederungen eingefunden haben, vernichtet werden. 


x. Ratibor, 25. Februar. [Konzert. — Unglücksfall. 
— Witterung. Geſtern fand das zweite Konzert des hieſigen Ge⸗ 
ſangvereins „Cäcilia“ unter gütiger Mitwirkung der „Oberſchleſiſchen 
Muſikgeſellſchaft“ ſtatt. Zur Aufführung kam das Oratorium „Elias“ 
von Felix Mendelsſohn⸗Bartholdy. Die Solopartien befanden ſich 
theilweiſe in guten Händen und wurden trefflich durchgeführt. Das 
Recitativ vor dem Chore: „Heilig, heilig, heilig iſt Gott der Herr“, 
iſt nicht in erwünſchter Weiſe vorgetragen worden. Beſondere Erwäh⸗ 
nung verdient die Solopartie des Knaben (Frl. Lippelt), welche durch 
ſeltene Reinheit des Vortrages das Publikum vollkommen befriedigte. 
Nicht ſo der Trompetenton (o), das jüngſte Gerücht verkündend. Dieſer 
ſchien eher einem Trichter, als einem guten Blas-⸗Inſtrument entlockt 
zu ſein. Dem Leiter des Vereins, Herrn Lehrer Lippelt, der ſich be 
reits viele Verdienſte um den Verein erworben hat, gebührt volle An⸗ 
erkennung ſeines Strebens. 

Heute Morgen ereignete ſich in der hieſigen Maſchinenwerkſtätte der 
Wilhelmsbahn ein hoͤchſt bedauerlicher Fall. Ein hieſiger Schloſſer⸗ 
meiſter, dem die Leitung des Dampfhammers anvertraut war, hatte 
das Unglück, durch Herabfallen des mehrere Centner ſchweren Hammers 
die rechte Hand zu verlieren. 

Durch die ungünſtige Witterung iſt der Geſundheitszuſtand der 
Stadt gerade kein erfreulicher. Allenthalben hört man von Krankheits⸗ 
und Todesfällen, meiſt durch Nervenfieber oder Erkältung. 

[Notizen aus der Provinz.] „Landkreis Breslau. In dem 
Kreisblatte macht der Herr Kreis⸗Commiſſar für die Allgemeine Landesſtiftung, 
Herr v. Seydlitz, bekannt, daß die Einnahme im vorigen Jahre 330 Thlr. 
17 Sgr. 3 Pf. betragen habe, die Ausgabe (an Unterſtützungen hilfsbedürftiger 
Veteranen) 249 Thlr. 13 Sgr. 7 Pf, wonach ein Beſtand von 81 Thlrn. 
f. bleibt. Die Herren Kreisſtände haben für 1859 eine Unterſtützung 
von 200 Thlrn. N l 5 . 

+ Görlitz. Am 23. d. M. wurde im Neiſſefluſſe bei der Obermühle ein 
bereits ſehr in Verweſung übergegangener männlicher Leichnam aufgefunden. 
Man vermuthet, es ſei die Leiche des ſeit einigen Monaten ſpurlos verſchwun⸗ 
denen kuannerwitzer Ortsrichters. . 

Liegnitz. Am 23. d. M. find die auf Veranlaſſung des Vereins vom 
St. Vincenz hierſelbſt aus Neiſſe berufenen 3 Mitglieder von den grauen Schwe⸗ 
ſtern hier eingetroffen, um Krankenpflege ohne Unterſchied der Confeſſion aus⸗ 
uüben. Die 2 Schweſtern wurden am 24. d. M. in beſonderer kirchlicher 
dei in ihr Amt eingeführt. — Auf unferem Theater werden jetzt die Mein: 

old'ſchen Kinder gaſtiren. Auch wird nächſtens eine hoffnungsvolle Sängerin, 
A. Meyer aus Breslau, hier auftreten. SER, 

Jauer. Am 27. und 28, Februar wird es 50 Jahre, daß hier die 
erſten Stadtverordneten gewählt worden find. Man hört nicht, daß das Colle⸗ 

ium dieſes Jubelfeſt feierlich begehen wird. — Unſere „Unterhaltungs⸗Blätter“ 
7 ihren Kopf verkleinert; möge der um ſo viel vergrößerte Raum des 
Blattes nur auch Gehaltreicheres bringen. Bis jetzt wurde er leider! leider! 
größtentheils mit Geſpenſter 1 ausgefüllt. i : 

Hirſchberg. Am 3. März wird ſich unſer landwirthſchaftliche Verein 
in den drei Bergen verſammeln. Auf der Tagesordnung ſtehen Vorträge: 
1) über den Anbau des Mais; 2) iſt bei der Schafzucht mehr auf die Pro⸗ 
duktion der Wolle oder auf Erzeugung von Fleiſch zu ſehen? 3) Vorſchläge 
über den Ankauf landwirthſchaftlicher Geräthe. 


Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 


> Schrimm, 22. Februar. [Polenball.] Nach längerer Einförmig⸗ 
keit, die ſeit der Eröffnung der Breslau⸗Poſener Eiſenbahn immer mehr zu⸗ 
mimmt, wurde geſtern die gewöhnliche Stille in unſerer Stadt lebhaft unterbro⸗ 
en. — Es fand nämlich im Saale des Kadzidlowskiſchen Hotels wieder einer 
der hier üblichen Bälle des polniſchen Adels ſtatt, wozu die Theilnehmer weit 
und breit herankommen. Diesmal war der Andrang ſo groß, daß die Gaſthöfe 
und etwa zur Dispoſition 1 9 . nicht ausreichten, vielmehr 
noch viele Kutſchen in den Straßen kampiren mußten. Dem Balle ging eine 
3 zum Beſten der Armen, voran, wobei ſich auch viele deut⸗ 
ſche Beamte betheiligten, denn die Polen zeigen ſich auch ſtets ſehr nobel, wenn 
der Hr. Landrath Funck mit ſeinem Geſang⸗Verein für gemiſchten Chor, oder 
das mit der Reſſource verbundene Liebhaber⸗Theater für ſtädtiſche Arme Vor⸗ 
ſtellungen geben. Von den beiden aufgeführten Theaterſtücken hat namentlich 
die Poſſe: Berek zapieezetowany (der verſiegelte Berek) in ſeiner Aufführung 
ſehr gefallen, wiewohl die bitterſten Einſchaltungen über das betrübende Ver⸗ 
ältnig mancher Gutsbeſitzer zu jüdiſchen Geldmännern vorkamen. — Leider 
ind uns W willkommenen Gäſte bereits entrückt, da wegen Mangels an Muſik, 
die ſonſt übliche Nachfeier des Balle in engerem Kreiſe nicht ftattfinden konnte. 
Kempen. Neben zwei Geſellſchaften, deren Tendenz indeß ausſchließlich 
ſelliges Vergnügen iſt, beſteht bier ſeit länger als einem Jahre eine dritte 
eſellſchaft, welche ſich die Pflege des Geſanges zur Hauptaufgabe gemacht hat. 
Obſchon fie mit nicht unbedeutenden Schwierigkeiten kämpfen muß, da ihre Wit: 
glieder zum überwiegend größten Theile Laien in der Muſik find, jo hat doch 
der äußerſt tüchtige Dirigent der Geſellſchaft, der hieſige Miſſionslehrer Herr 
Hartig, durch ſeinen eiſernen Fleiß den Verein bereits auf den Standpunkt zu 
bringen verſtanden, daß er am 19. Februar „Die Sängerfahrt in's Rieſenge⸗ 
birge“ von Tſchirch zur Aufführung 5 bringen vermochte, Der Vortrag bat 
allgemeinen Beifall gefunden. Vor Beginn der Aufführung wurde dem Diri⸗ 
genten die Ueberraſchung zu Theil, daß ihm in Anerkennung ſeiner großen Ver⸗ 
dienſte um den Verein ein Taktirſtock überreicht wurde. — Möchte der Verein 


doch recht lange beſtehen! 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
8 des königl. Obertribunals. 
1) Gehören Eiſenbahnen zu den ſchädlichen Anlagen, welche nach § 125 
Tit. 8 Zul. I. ALR. drei Fuß von den benachbarten Gebäuden zurücktreten 


müſſen, 

Das allgemeine Landrecht beſtimmt in Thl. I. Tit. 8. $ 125: „Schweine⸗ 
Hane Kloaken. Dünger⸗ und Lohgruben, > andere den Gebäuden ſchädliche 
Anlagen müſſen wenigstens drei Fuß rheinländiſch von den benachbarten Ge 
bäuden, Mauern und Scheunen entfernt bleiben.“ Auf Grund dieſer Vorſchrift 
verlangte der Lahm M. zu Magdeburg von der Magdeburg⸗Cöthen⸗Halle⸗ 
Leipziger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, daß ſie einen, unmittelbar hinter ſeinem Hauſe 


vorbeiführenden Schienenſtrang, einſchließlich der Schwellen, auf drei Fuß von 
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ſeinem Hauſe zurückrücke, indem er behauptete, daß ſein Haus durch die Er⸗ 
ſchütterung, welche es beim Vorbeifahren der ſchweren Eiſenbahnzüge erleide, 
Riſſe erhalten habe. Das Appellations⸗Gericht zu Magdeburg wies den Kläger 
aber ab, indem es ausführte, daß die Vorſchrift des § 125 cit. auf Eiſenbahn⸗ 
Anlagen keine Anwendung finden könne. Der Kläger, welcher durch das Appel⸗ 
lationsurtel den § 125 verletzt erachtete, legte deshalb noch die Nichtigkeitsbe⸗ 
ſchwerde ein. — Der II. Senat des königl. Obertribunals hat indeſſen unterm 
27. Januar d. J. die Nichtigkeitsbeſchwerde als unbegründet zurückgewieſen. — 
Der höchſte Gerichtshof findet nämlich in den unmittelbar folgenden §§ 126. 
127 a. a. O. (126 „Auch müſſen dergleichen Gruben und Behältniſſe von Grund 
aus I pie werden,“ $ 127 „Von Bäumen des Nachbars müſſen derglei⸗ 
chen Anlagen wenigſtens drei Werkſchuhe zurücktreten“) eine Erläuterung für 
den ganzen Inhalt des § 125 cit., da ſich dieſe SS erfichtlich nur auf Schweine: 
ſtälle und Gruben für Unrath bezögen, und kommt hierdurch zu dem Rückſchluſſe, 
daß im § 125 unter „anderen den Gebäuden ſchädlichen Anlagen“ nur ähnliche, 
wie die dort beiſpielsweiſe benannten zu verſtehen ſeien. Zu dieſem Schluſſe 
— wird weiterhin ausgeführt — müſſe übrigens auch der § 128 a. a. D. füh⸗ 
ren, da er für „Rinnen und Kanäle“ blos eine Entfernung von einem Werk⸗ 
ſchuh von der Wand des Nachbars vorſchreibe, während doch einerſeits $ 125 
cit. die Beſchaffenheit der Anlage im concreten Falle ganz unberückſichtigt laſſe, 
und unter allen Umſtänden verlange, daß ſie drei Fuß von nachbarlichen Ge⸗ 
bäuden fern bleibe, und andererſeits in abstracto auch Rinnen und Kanäle 
unter den Begriff der für benachbarte Gebäude ſchädlichen Anlagen fielen. — 
Das Obertribunal hat demnach die an die Spitze unſeres Referats geſtellte 
Frage verneint. 

2) Das Schmerzensgeld der „Perſonen vom Bauer: oder gemeinen Bürger: 
ſtande“ und die Verfaſſung. 1 

Das Allgemeine Landrecht beſtimmt in Thl. I. Tit. 6 §S 112: „Wegen er: 
littener Schmerzen können Perſonen vom Bauer⸗ oder gemeinen Bürgerſtande, 
denen dergleichen Verletzung aus Vorſatz oder grobem Verſehen zugefügt wor⸗ 
den, ein billiges Schmerzensgeld fordern,“ § 113 „Der Betrag dieſes Schmer⸗ 
zensgeldes iſt nach dem Grade der ausgeſtandenen Schmerzen, jedoch nicht unter 
der Hälfte und nicht über den doppelten Betrag der erforderlichen Kurkoſten rich⸗ 
terlich zu beſtimmen,“ § 114 „Bei Perſonen höheren Standes wird auf die, 
dem Beleidigten durch die Mißhandlung verurſachten Schmerzen, nur bei Be⸗ 
ſtimmung der geſetzmäßigen Strafe Rückſicht genommen.“ — Auf Grund dieſer 
Beſtimmungen war dem Dienſtknechte B., den der Müller D. durchgeprügelt 
hatte, in zweiter Inſtanz ein billiges Schmerzensgeld zuerkannt worden. Der 
Müller D. war aber der Anſicht, daß jene landrechtlichen Vorſchriften durch 
Artikel 4 der Verfaſſungsurkunde vom 31. Januar 1850: „Alle Preußen find 
vor dem Geſetze gleich. Standesvorrechte finden nicht ſtatt“ aufgehoben ſei 
und legte deshalb noch die Nichtigkeitsbeſchwerde ein. — Das Obertribunal hat 
jedoch die Nichtigkeitsbeſchwerde nicht für begründet erachtet, und deshalb durch 
Erkenntniß vom 31. Januar d. J. zurückgewieſen. Denn — heißt es in den 
Gründen des Nichktigkeitsurtheils — der § 112 Thl. J. Tit. 6 des Allgemeinen 
Landrechts, nach welcher Perſonen vom Bauer⸗ oder gemeinen Bürgerſtande ein 
billiges Schmerzensgeld fordern können, kann durch das allgemeine, im Artitel 
4 der Verfaſſungsurkunde ausgeſprochene Prinzip ſchon um deswillen nicht für 
aufgehoben erachtet werden, weil ſelbſt, abgeſehen von dem Mangel einer gejeb- 
lichen Aufhebung dieſer ſpeziellen landrechtlichen Vorſchrift, es ſich dabei überall 
nicht um ein Standesvorrecht, ſondern nur um die geſetzliche Berückſichtigung 
eines thatſächlich beſtehenden Unterſchiedes der Stände, der auch noch jetzt beſteht, 
handelt. (Es iſt dies beiläufig derſelbe Grund, aus welchem das Obertribunal 
das, durch den neuen Ehegeſetzentwurf beſeitigte Ehehinderniß des § 30 Thl. II. 
Tit. 1 A.⸗L.⸗R. [„Mannsperſonen von Adel können mit Weibsperſonen aus 
dem Bauer⸗ oder geringeren Bürgerſtande keine Ehe zur rechten Hand ſchlie⸗ 
ßen“] durch die Verfaſſungsurkunde nicht aufgehoben erachtet.) 


— Die neueſte Nummer des „Juſtiz⸗Miniſterialblattes“ enthält ein Er⸗ 
kenntniß des Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kompetenzkonflikte vom 2. Ok⸗ 
tober v. J. Danach finden die Vorſchriften des Allgem. Landrechts über die 
Unzuläſſigkeit des Rechtsweges für Streitigkeiten über die Entſcheidung öffent⸗ 
licher Abgaben auch auf die indirekten Steuern und insbeſondere auf die Ein⸗ 
gangsabgaben Anwendung. Wird dabei von dem Zahlungspflichtigen der Ein⸗ 
wand der Verjährung erhoben, ſo iſt der Rechtsweg zuläſſig, wenn der Schuld⸗ 
er behauptet, daß er eine Befreiung von dieſen Steuern durch Verjährung 
rworben habe. Dagegen iſt der Einwand, daß die Steuerforderung des Fiskus, 
wegen Ablaufs der Verjährungsfriſt erloſchen ſei, nicht geeignet, den Rechts⸗ 
weg zu begründen. Nach der Annahme des Gerichtshafes gelten dieſe Beſtim⸗ 
mungen auch in Neuvorpommern und Rügen, wenngleich das Allgem. Land⸗ 
recht dort leine Anwendung findet. 
Das 5te Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter 
Nr. 5014 das Statut für den Verband zur Rz der beiden zur Bartſch 
führenden Landgräben in den Kreiſen Kröben, Frauſtadt, Guhrau 
und Glogau. Vom 17. Januar 1859; unter 

„ 5015 das Privilegium zur Ausgabe auf den Inhaber lautender duisburger 
Stadt⸗Obligationen zum Betrage von 300,000 Thlr. Vom 24. Ja⸗ 
nuar 1859; und unter 0 

„ 5016 die Verordnung, die Einführung des Geſetzes über die Polizei⸗Ver⸗ 
waltung vom 11. März 1850 in dem Jadegebiete betreffend. Vom 
24. Januar 1859. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


Hirſchberg, 21. Februar. Die Handelskammer für die Kreiſe Hirſchberg 
und Schönau hat jo eben den Jahresbericht für das Jahr 1858 veröffentlicht. 
Ueber die dieſen Kreiſen eigenthümlichen Induſtriezweige heißt es: 

1) Die Leinen⸗Induſtrie ſcheint aus den langjährigen Kämpfen um 
ihre Eriftenz, in denen fie namentlich im Anfange zu erliegen drohte, endlich 
doch als Siegerin hervorzugehen. Nach den uns vorliegenden Materialien trat 
ſchon im Monat März, alſo bald nach Beendigung der furchtbaren Handels⸗ 
und Geldkriſis von 1857, eine ſo große Frage namentlich nach ordinären Lei⸗ 
nen ein und blieb bis zum Herbſte hin anhaltend, daß kaum alle Aufträge aus⸗ 
geführt werden konnten. Der Hauptabſatz beſtand in Creas und Bleichleinen, 
wovon wiederum Einiges durch Vermittelung von berliner Häuſern nach Ruß⸗ 
land abgeſetzt wurde, während der Abſatz von ungebleichten Leinen bedeutend 
geringer geworden iſt, und größere Poſten davon nur nach Dänemark abgin⸗ 

en. Leider begann aber bereits in der Mitte des Jahres 1858, als ſich die 
Ausſicht für die Flachsernte in mehreren Gegenden ungünſtig geſtaltete, eine 
ſehr erhebliche Preisſteigerung für Flächſe einzutreten, und it dieſe Flachsnoth 
inzwiſchen ſo geſtiegen, daß bereits Beſorgniſſe wegen eines effektiven Mangels 
an Spinnmaterial eintreten. In Folge dieſes F e ſind die Leinen⸗ 
garne im Preiſe fortwährend geſtiegen, und haben jetzt hier und in England 
eine fo enorme Höhe erreicht — (jo gilt z. B. gebleichtes Flachsgarn Nr. 20, 
welches man im Juni noch mit 37 Thlr. per Schock kaufen konnte, jetzt ſchon 
42 aft — daß jedes Kaufen unmoglich wird, wenn der Leinenfebrikant nicht 
mit Verluſt arbeiten will. Die Leinenpreiſe laſſen ſich nicht im gleichen Ver⸗ 
hältniß zu der Steigerung der Flachs⸗ und Garnpreiſe erhöhen, weil alsdann 
der Konſument noch mehr zu baumwollenen Waaren übergehen würde, als es 
leider! ſchon jetzt der Fall it. Von Schleierleinen (estopilles unies und 
estopilles elaires à fleurs) find nach langer Vernachläſſigung wiederum nicht 
unbedeutende Partien für den amerikaniſchen Markt verwendet worden, jedoch 
zu Preiſen, die kaum den Koſtenpreis deckten. Spätere Aufträge in dieſem Ar⸗ 
titel konnten wegen Mangel an geeigneten Webern, die ſich inzwiſchen anderen 
mehr lohnenden Leinen⸗Induſtriezweigen zugewendet hatten, nicht prompt aus⸗ 
geführt werden. Einen immer bedeutenderen Auſſchwung nimmt die Fabrika⸗ 
tion halbleinener Creas in ſtarker Waare. Der Konſum in dieſem Artikel, 
der bedeutend billiger iſt als ganz leinener Creas und doch dieſem an Haltbar⸗ 
keit nicht viel nachſteht, iſt ein ſehr bedeutender geweſen, und werden halbleinene 
Creas von den Arbeitern gern getragen. Die Appretur⸗Anſtalten und Blei⸗ 
chen waren unausgeſetzt beſchäftigt, ſo daß auf einer der namhaſteſten Bleichen 
24,000 Schock Leinen theils vollſtändig gebleicht, theils nur geklärt wurden. 
Ces den Spinnereibetrieb war nur in den Monaten Mai, Auguſt und 

eptember ausreichende Waſſerkraft vorhanden, während der ganzen andern 
den mußte jedoch mit Hilfe der Dampfmaſchine gearbeitet werden, wobei die in 
Ermangelung der ſehnlichſt aber vergeblich erhofften Eiſenbahnverbindung noch 
immer ſehr hohen Transportkoſten der Steinkohlen ſich empſindlich fühlbar mach⸗ 
ten. Die leider eingetretene Flachsnoth droht ſowohl hier als auch in England 
— e eine namhafte Beſchränkung, wenn nicht gar eine theil- 
weiſe Siſtirung. 

2) Die hieſige Baumwollen⸗Garn⸗Spinn⸗Fabrik hat im Laufe des 
o e Jahres gewaltig unter den Nachwehen der Kriſis von 1857 gelit⸗ 
ten. Während die Preiſe der Baumwolle ſich langſam erholten, blieben die 
Garnpreiſe in einem gedrückten Zuſtande. Es traten nur wenige und ſehr kurze 
gel andauernde Momente ein, in denen für Garne Scope entſtand. Wer dieſe 

eit zu Verkäufen benutzte, konnte nur auf Lager gearbeitete Beſtände realiſi⸗ 
ten, um wieder in der darauf folgenden Stille Monate lang auf Lager zu ar⸗ 
beiten. Baumwolle blieb dabei ſteigend. Der engliſche Markt blieb mit weni⸗ 
gen und kleinen Weichungen dafür feſt, ſo daß manche Gattungen Baumwolle 
wieder auf der Höhe angelangt waren, auf welcher ſie ſich vor Ausbruch der 
Kriſis befanden. Hierzu gab das deutſche Geſchäft weniger Veranlaſſung; viel⸗ 
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mehr aber erweckten bis dahin ftill gelegene Kapitalien zu einem Zinsfuß von 
2% bis 3 pCt. in England Spekulationskäufe. Die theilweiſe Bewältigung des 
Aufſtandes in Oſtindien, der Friede mit China brachten in die engliſchen Ma⸗ 
nufakturdiſtrikte eine nie geahnte Regſamkeit. Aufträge für fertige Waaren und 
Garne konnten kaum realiſirt werden. Der engliſche Spinner konnte in den 
letzten 3 Monaten Gewinn bringende Kontrakte abſchließen, der Konſum für 
Baumwolle blieb ſteigend, ſelbſt Amerika fand ſich veranlaßt, die Preiſe für 
Baumwolle zu erhöhen. Dieſe günſtige Wendung für die engliſche Induſtrie 
hat der deutſchen Beſtrebſamkeit nur inſofern genützt, daß durch jene Abzugs⸗ 
wege England fernerhin Deutſchland nicht mehr mit Garnen unter Erzeugungs⸗ 
preiſen zu überſchwemmen brauchte. Unter dieſen mißlichen Verhältniſſen hat 
die biefige Spinnerei unausgeſetzt mit durchſchnittlich 180 Menſchen gearbeitet 

3) Die Shawls⸗, Plüſch⸗ und Chenille⸗Fabrikation in dem zu 
Schmiedeberg von dem königl. Kommerzien⸗Rath Hrn. Weiggert in Berlin er⸗ 
richteten Etabliſſement erfreute ſich namentlich in der Chenille⸗Fabrika⸗ 
tion anſehnlicher Erweiterungen. Sein Fabrikat fand in Amerika, England, 
Rußland, Belgien und Holland leichten und vielſeitigen Abſatz. In Plüſchen 
wurde ein anſehnlicher Auftrag für Amerika ausgeführt; neue Aufträge find 
jedoch bisher nicht eingegangen. Der Begehr nach Shawls dagegen wird im⸗ 
mer ſchwächer, und verliert dieſe Fabrikation immer mehr an Bedeutung. 

2) Die Fabrikation türkiſcher Teppiche in Schmiedeberg 
wurde durch den Bau von 7 neuen großen Rahmen erweitert, jo daß ſetzt da⸗ 
für im Ganzen 23 Rahmen in den verſchiedenen Breiten von 2 bis 12 Ellen 
aufgeſtellt ſind. Angefertigt wurden im Jahre 1858 circa 700 Stück türkiſche 
Teppiche und 1700 Stück Pelz⸗Carputs, woraus hervorgeht, daß das Geſchäft 
im Allgemeinen einen Aufſchwung genommen hat. Der Betrieb in dieſen Tep⸗ 
pichen würde der Fabrikation entſprechender und wahrſcheinlich bedeutender ge⸗ 
weſen ſein, wenn nicht durch große Auktionen engliſcher Fabriken zu viel und 
theils zu billige Waare auf unſere Märkte gekommen wäre. In dem engli⸗ 
ſchen Teppich⸗ oder Decken⸗Stoff⸗Dſchut, wovon circa 260 Stuck angefertigt 
wurden, ließ ſich bis über die Hälfte des Jahres das Geſchäft gut an, doch 
wurde ſpäter aus denſelben Gründen, wie bei den Teppichen, die Nachfrage ge⸗ 
ringer. Als neue Artikel lieferte die Fabrik noch die durch ihre praktiſche Be⸗ 
währung ſehr in Aufnahme gekommenen Läufenſtoffe aus Cocosgarn, ſo wie 
auch Manilla⸗Hanfgarn, ein Deckenſtoff für Zimmer in Parquet⸗Muſtern. Von 
Erſteren wurden circa 60 Stück, von Letzteren 30 Stück gefertigt. An Mate⸗ 
rialien wurden verbraucht: circa 150 Ctnr. ſerbiſche und ſyriſche Wollen im 
Werthe von 45—50 Thl. pro Ctnr., circa 200 Ctnr. Dſchutgarn (Jute), circa 
26 Etnr. Cocos⸗ oder Coirsgarn und ca. 20 Ctnr. Manilla⸗Hanfgarn. 
ſponnen und gefärbt wurden wollene Garne im eigenen Etabliſſement; Jute⸗, 
Cocos und Manilla⸗Hanfgarne, roh aus England bezogen. Die Zahl der Ar⸗ 
beiter varürte zwiſchen 90 und 110. Der Wochenlohn für männliche Arbeiter 
ſtellte ſich auf 2—3 Thlr., für weibliche von 25 Sgr. bis 1% Thl. Der Haupt⸗ 
abſatz beſchränkte ſich auf den Zollverein, für türkiſche Teppiche bot Oeſterreich 
eine neue Abzugsquelle. g 

5) Die Fabrikation von brüſſeler und valencienner Spitzen 
beſchäftigt hier, in Arnsdorf, Boberröhrsdorf, Fiſchbach, Lomnitz, Reibnitz, 
Schmiedeberg. Schreiberhau, Seiffershau, Serdorf, Steinſeiffen, Warmbrunn, 
Löwenberg, Schmottſeiffen und Friedeberg a. Q. circa 1400 Arbeiterinnen, aljo 
200 mehr als 1857. Während früher Fabrikate geringerer Qualität Abnahme 
fanden, muß gegenwärtig die größte Sorgfalt auf die Herſtellung der vorzüg⸗ 
lichſten Qualität verwendet werden. Es iſt gelungen, in England mit dem 
belgiſchen Fabrikat in erfolgreiche Konkurrenz zu treten, und nach dorthin einen 
erheblichen Abſatz zu erzielen. Auch für den Abſatz nach Frankreich und Ruß⸗ 
land haben ſich die Konjunkturen gebeſſert; dagegen war derſelbe innerhalb der 
Zollvereinsſtaaten ein beſchränkter. 5 

6) Der Magnet⸗Eiſenerz⸗Bergbau zu Schmiedeberg (Bergfrei⸗ 
heits⸗Grube) beſchäftigte im Jahre 1858 im Durchſchnitt 150 Mann, durch 
welche noch 212 Familienglieder (82 Frauen und 130 Kinder) ernährt wurden. 
Der Durchſchnittsverdienſt der Häuer berechnet ſich auf 13% Sgr. pro Schicht 
und die Förderleute und Tagearbeiter find ſämmtlich mit 7% Sgr. pro Tag 
gelöhnt worden. Die Zahl der Erſteren betrug 85, die der Leßteren 65 Mann. 
Das gewonnene und zur Roheiſen⸗Produktion nach Hermsdorf bei Waldenburg 
abgefahrene Erzauantum beträgt 92,657 Ctnr. und das ausgezahlte Arbeitslohn 
mit Einſchluß der Beamten⸗Gehälter 19,195 Thl. Der Betrieb des genannten 
Bergbaues bewegte ſich bis jetzt nur in der von unſern Vorfahren bebauten 
— 5 und gehen jetzt erſt zwei Schächte zum Auſſchluß der Eiſenſteinlager in 
5 ere Tiefe ein, wozu en: dem einen an der neuen ſchmiedeberg⸗landeshuter 

baufjee eine Förder⸗Dampfmaſchine beſchafft wurde. im Laufe des Som⸗ 
mers 1857 auf dem ſogenannten Silberberge bei Grunau unweit Hirſchberg 
entdeckte Grünſtein⸗Lager, welches mit Magneteiſenerz⸗Kryſtallen imprägnirt 
war, konnte durch den auf demſrlben angeſetzten Schacht, nachdem derſelbe bis 
zu 105 Fuß Tiefe niedergebracht worden, nicht weiter verfolgt werden, da ſich 

aſſer einſtellte. Um dieſes Hinderniß zu befeitigen, ſah man ſich genötigt, 
am Fuße des genannten Berges ſich mit einem Stollen anzuſetzen und denſel⸗ 
ben bis in die gedachten Erzlagerſtätten ins Feld zu bringen, welches 500 Fuß 
258 5 Von dieſen 500 Fuß find bereits 60 Fuß aufgefahren. Dieſe Stol⸗ 
lenanlage bezweckt aber nicht nur die Ableitung des Waſſers aus dem gedach⸗ 
ten Schacht, ſondern auch die Aufſchließung des ganzen Gebirgstheiles; denn 
es iſt eine alte Erfahrung, daß ſich da, wo die Gangbildung einmal ausgeſpro⸗ 
chen iſt, mehrere Gänge gebildet haben, und ſomit jteht auch hier zu erwarten, 
daß in dieſem Gebirge noch mehr unbekannte Erzlager⸗Stätten vorhanden, die 
mit dieſer Stollenanlage aufgeſchloſſen werden ſollen. Im Lanfe des vorigen 
eg find in dem Glimmerſchiefer⸗Gebiete zu Alt⸗Kemnitz, in welchem eine 
Zone aufſetzt, die zuſammengeſetz iſt aus Grünſtein⸗, Kalkſtein⸗ und Serpentin⸗ 
ſtein⸗Schichten mit Magnet⸗ und Brauneiſenſteinlagern, ene Aufſchluß⸗ 
arbeiten mit 6—11 Mann unternommen worden. Die Reſultate dieſer Arbei⸗ 
ten find bis jetzt der Aufſchluß eines Magnet: und eines ee 
und ohne auf demſelben einen Abbau zu etabliren, ſondern blos auf Unterſu⸗ 
chung ſich beſchränkt zu haben, hat man doch bereits mehr als 1000 Ctnr. Erz 
zu Tage gefördert. Im Laufe des vorigen Sommers wurden auf dem weſtli⸗ 
lichen Gebirge von Ludwigsdorf, wo das Vorhandenſein von Roheiſenlager⸗ 
Stätten auf Grund aufgefundener Rollſtücke von 1 anzunehmen iſt, 
Unterſuchungsardeiten eingeleitet. Die erſt ſeit 2 Monaten begonnenen Arbei⸗ 
ten beſtehen in Schürfarbeiten und Stollenbetrieb und haben bis jetzt natürlich 
noch zu keinem Reſultat geführt; doch hoffen wir nächſtes Jahr hierüber recht 
Erfreuliches berichten zu können. Dieſe angedeuteten geognoſtiſchen Verhältniſſe 
laſſen mit Recht ein Aufblühen des Bergbaues in hiefiger Gegend erwarten, 
denn die reichen Erzgruben Ober⸗Schmiedebergs, ein großer Theil Böhmens, 
namentlich aber des ſächſiſchen Vogtlandes haben ihren Sitz in derartigen Ge⸗ 
birgsverhältniſſen. Den Hebel zu dieſem Bergbau kann aber nur die oft an⸗ 
geregte, aber leider wegen unzulänglicher Mittel noch nicht gebaute Gebirgs⸗ 
Eiſenbahn geben. g 

2) Das Butter⸗Geſchäft hat leider im ganzen Verlauf des vorigen 

gene ein fo trauriges Reſultat ergeben, daß ſich wenig darüber berichten läßt. 

ie fortwährend ungewöhnlich hoben Preiſe, die nach auswärts hin keine Rech⸗ 
nung gaben, und ſomit das Geſchäft ungemein erſchwerten, hauptſächlich aber 
die geringe Qualität der hier zu Markte gebrachten böhmiſchen Butter, tra 
die meiſte Schuld an dieſem ungünſtigen Reſultat. Nachdem die bahmiſchen 
Händler für ihre ſchlechte, unreele Butter hier keinen Abſatz mehr fanden, tra⸗ 
ten fie mit den größten Confumtionsplägen in direkte Verbindung und ſuchten 
dort ihre ſchlechte Butter durch Verkauf an die Conſumenten los zu werden. 
Das Geſchäft mit ſchleſiſcher Butter allein iſt nicht lohnend. Die, Preiſe für 
ſchleſiſche Butter waren bei Beginn des vorigen Jahres 6 bis 6% Sgr. pro 
Pfund und gingen bis gegen Ende November bis auf 824 und 9 Sor. hin⸗ 
auf, Grit in der zweiten Hälfte des Monats Dezember wichen fie um 4 bis 
1. Sgr. Für böhmiſche Butter ftellte ſich der Preis je nach Qualität von 24 
bis 27 Thlr. pro Centner. . 


* Die rein chemiſchen ynduftriegmeige waren bisher in Schleſien fo 
Br wie gar nicht vertreten. Wenn dies auch theilweiſe ſeinen Grund darin 
aben mochte, daß unter den Mineralſchätzen Schleſiens das Kochſalz vollſtän⸗ 
dig mangelte, jo ſteigerte ſich unterdeſſen der Verbrauch an chemiſchen Br 
ten, von Schwefelſäure zum Aufſchließen des Knochenmehls und zur Darſtellun 
von Garancine, von Salzſäure in den Zuckerfabriken, von Soda und Cblorka 
bei Seifenſiedern, Bleichern und Färbern ꝛc. ꝛc. derart, daß ein ſehr beträcht⸗ 
licher Import derſelben aus Berlin, Stettin und Schönebeck ſtattfand. 

Wenn man nun bedenkt, daß 1 Etr. Schwefel 3 Ctr. Schwefelſäure, 1 Ctr. 
Kochſalz 2 Ctr. Salzſäure und faſt I Ctr. Soda ergeben, daß Schwefel und 
Kochſalz ſich auf das leichteſte transportiren laſſen, während die concentrirten 
Säuren wegen ihres Transports in zerbrechlichen Glasballons und ihrer ätzen⸗ 
den Eigenſchaften ſehr viele Unannehmlichkeiten mit ſich führen, jo muß man 
es als eine ſehr gute Spekulation anſehen, in Schleſien eine derartige chemiſche 
go zu begründen. Der ausgezeichnet intelligente und unternehmungsluſtige 

ommercienrath Kulmiz zu Saarau brachte im verfloſſenen Jahre eine Com⸗ 
mandit⸗Geſellſchaft zu dieſem Zwecke zuſammen, die unter der Firma „Chemiſche 
Fabrik Seleſia“ conſtituirt wurde, und unter ihren Theilnehmern mehrere der 
erſten Capacitäten Schleſiens, darunter auch einen in den weiteſten Kreiſen an⸗ 
erkannten Chemiker zählt. Die Fabrik ift ſeit Anfang dieſes Jahres im Bau 
begriffen und ſind die Arbeiten, unterſtützt durch das gelinde Winterwetter, 
ſchon ſo weit vue dn daß die gegründete Hoffnung gehegt werden kann, 
die Fabrik ſchon Ende Juni im vollen Betriebe zu ſehen. Die Lage ders 
in Saarau, einem Stationspunkte der Breslau⸗Freiburger Eiſenbahn, iſt in 


— — 


— 


— De 


* 


Betreff des Abſatzes nach dem Gebirge, und in Beziehung auf die Nähe des] Thlr. Br., April⸗Mai 14 
Brennmaterials äußerſt günſtig gewählt, und da ui für dt techniſche Leitung en — —, Auguft-September — —, 


derſelben ein in dieſem Fache ſehr bewanderter Techniker gewonnen iſt, kann man 
derſelben nur ein äußerſt günſtiges Prognoſtikon ſtellen. 


Amſterdam, 22. Febr. Banca⸗Zinn. Nachdem 1200 Bl. zu 78% fl. 
genommen worden waren, bot man dieſen Preis ohne Erfolg, da Eigner nicht 
pen? 5 fl. abgeben wollen und auch geſtern dieſen Cours für 2 Looſe bedun⸗ 
gen haben. 


4 Breslau, 26. Februar. [Börſ el Heute begann die Börfe, durch die 
ſehr ſchlechten pariſer und wiener Abend⸗Courſe namenlos gedrückt, in einem 
Zuſtande, der allen Haltes entbehrte. Sämmtliche Spekulationspapiere, vor⸗ 
zugsweiſe aber öſterr. Sachen, deren Umſatz ein ziemlich umfangreicher war, 
machten auffallend rückgängige Bewegungen; Credit⸗Mobilier wurden à 794, 
National⸗Anleihe pr. März à 69 gehandelt. Wiederum ließen die im Laufe des 
Geſchäfts anlangenden wiener Früh⸗Notirungen, welche günſtiger lauteten, beide 
Deviſen ſteigen (Credit⸗Mobilier bis 82, National⸗Anleihe bis 69% pr. März 
bezahlt), doch übte Gewinnrealiſtrung ſpäter einen unangenehmeren Einfluß aus, 
der für die beregten Effekten matter ſtimmte. Am Schluſſe der Börſe ſah man 
nach dem Eintreffen einer Frieden verkündenden Depeſche aus London Credit⸗ 
Mobilier bis 85 gehen, Nalional⸗Anleihe bis 70%, wozu Geld blieb und zu 
welchen beiden Limiten Abgeber fehlten. Eiſenbahnaktien kamen, wie ſchon ſeit 
einiger Zeit, faſt gar nicht in den Verkehr, nur Oppeln⸗Tarnowitzer zeigten ſich 
beliebt. Von Fonds iſt keine erhebliche Aenderung gegen geſtern zu berichten. 

Darmſtädter — —, Credit⸗Mobilier 79% —79—83 bezahlt, Commandit⸗ 
Antheile — —, ſchleſiſcher Bankverein 77%, Br. 

85 Breslau, 26. Febr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
8 weichend; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. Februar 
41 Thlr. Br., Februar⸗März 41 Thlr. Br., März⸗April 41% — 41 Thlx. bezahlt, 
April⸗Mai 42— 41 Thlr. bezahlt, e 43% —43 Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 
44 Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt —, Auguſt⸗September —, September⸗Oltober —. 

Rüböl matter; loco Waare 15% Thlr. Br., pr. Februar 15% —15 Thlr. 
bezahlt, Februar⸗März 14½ Thlr. Br., 14% Thlr. bezahlt, März⸗April 14%. 
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— —, Juni⸗Juli — — 
Kartoffel⸗Spiritus niedri Feb 1 7% Ai . © 
artoffel⸗ iritus niedriger; pr. Februar . 5 ruar⸗ 
Mat 8% 34 Fr 9 — * 5 Ari Di Sa r. Br., 
ai⸗Juni . Br., Juni⸗Juli r. 1 i⸗Auguſt — —, 
Auguſt⸗September — —, Seßtember⸗Oktober — 2 . 
Zink, geſtern wurde loco mit 6% Thlr. bezahlt, und bleibt dieſer Preis Br. 


Breslau, 26. Februar. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Wir haben vom beutigen Markte keine Aenderung in den Preiſen zu berichten, 
wohl aber, daß die Stimmung für alle Getreidearten gedrückt und die Verkäufe 
bei ſchwachen Zufuhren und mäßigem Angebot von Bodenlägern ſehr unbe⸗ 
deutend waren. 

Weißer Weizen 85—95—100—105 Sgr. 
Gelber 75—85— 90— 92 „ 
Brenner⸗ u. neuer dgl. 33—45— 50— 54 „ 


n 52—.55— 58— 61 „ nach Qualität 
Gerſte 48—52— 54— 56 „ 5 
ö 36—40— 44— 47 „ * 
o 40—42— 44— 46 „ Gewicht. 
ern 30—33— 36— 40 „ 
Koch⸗Erbſeen 75—80— 85 — 90 „ 
Futter⸗Erbſen 60—65— 68— 72 „ 


Oelſ aaten gut behauptet durch geringere Offerten — Winterraps 125 bis 
129—131—133 Sgr., Winterrübſen 105—115—120—124 Sgr., Sommer: 
rübſen 80—85—90—93 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 
5 Rüböl matter; loco 15% Thlr. Br., pr. Februar 15% —15 Thlr. bezahlt, 
Februar⸗März 14% Thlr. Gld., 14% Thlr. Br., März⸗April 14%, Thlr. Br., 
14% Thlr. bezahlt, April-Mai 14. Thlr. Br., September-Oltober 14 Thlr. Br. 
Spiritus unverändert; loco 8% Thlr. en detail bezahlt. 
ür Kleeſgaten in beiden Farben war heute nur wach Kaufluſt und 
reiſe zur Notiz behaupteten ſich mühſam, beſonders für rothe Saat. 
Rothe Saat 14% —16%—174—19 Thlr. 
Weiße Saat 20-24-3729 Thlr. | nach Qualität. 
Thymothee 11 —12—13—13½ Thlr. 
Waſſerſtand. 
Breslau, 26. Febr. Oberpegel: 14 F. 8 Z. Unterpegel: 2 F. 8 3. 
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s Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 

Reichenbach OL. Weizen 82, —98 Sgr., Roggen 50 —62½ Sgr. 
Gerſte 45—48 7 Sgr., Hafer 25—32½ Sgr. 

Bunzlau. Weißer Weizen 75—105 Sgr., gelber 65—92% Sgr., Roggen 
56% —61% Sgr., Gerſte 434 — 57 74 Sgr., Hafer 30—35 Sgr., Erbſen 90 
bis 100 Sgr., Kartoffeln 20 Sgr., Pfd. Butter 74—8 Sgr. 

Grünberg. Weizen 60-90 Sgr., Roggen 57%—60 Sgr., Gerſte 45— 
57% Sgr., Hafer 36-38 Sgr. 

Hirſchberg. Weißer Weizen 60—107 Sgr., gelber 56—97 „ Rog⸗ 
gen 43—68 Sgr., Gerſte 40-56 Sgr., Hafer 30-37 Sgr., Erbſen 
— Sgr., Pfd. Butter — Sgr. 

Gbrlitz. Weizen 65—90 Sgr., Roggen 55—65 Sgr., Gerſte 45 
bis 48 Sgr., Hafer 30—37% Sgr., Erbſen 90—102% Sgr., Kartoffeln 
16—20 Sgr., Schock Stroh 9½—10 Thlr., Heu 30—42% Sgr., Pfund Butter 
774 —8 . Sgr. 


Eiſenhahn⸗Zeitung. 


— Nach einer amtlichen Zuſammenſtellung der auf den preußiſchen Eiſen⸗ 
bahnen im Jahre 1858 vorgekommenen Tödtungen und Verletzungen von Per⸗ 
ſonen verunglückten von Bahnbeamten und Bahnarbeitern 176, davon 64 ge 
tödtet, 112 verletzt; von fremden Perſonen 35, darunter durch Unvorſichtigkeit 
14 getödtet und 8 verletzt; 13 Perſonen fanden den abſichtlich geſuchten So. 
Von den im abgelaufenen Jahre beförderten 18,631,626 Reiſenden wurde Nie: 
mand getödtet oder verletzt. 
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In ſerate. 


Idiaton. 

Dem Apotheker erſter Klaſſe, Dr. Breslauer in Berlin, Alexandrinenſtr. 35, 
Erfinder und Verfertiger des berühmten und ſicherſten Mittels gegen Zahn: und 
Geſichtsſchmerzen „Idiaton“, iſt durch die miniſterielle Genehmigung jetzt der 
Verkauf und die Verbreitung des Idiatons zur allgemeinen Nutzanwendung ge⸗ 
ſtattet. Es iſt beſonders wichtig und anzuerkennen, daß ſich das Idiaton ſeit 
einem Jahre durch tauſendfache glückliche Erfolge unausgeſetzt bewährt hat, und 
wird von den renommirteſten Aerzten als das vorzüglichſte aller bekannten 
Zahnmittel, auf eigene Erfahrungen baſirt, ſogar als Spezifikum dringend 
empfohlen. Zeugniß geben die den Gebrauchsanweiſungen beigedruckten ärzt⸗ 
lichen Atteſte. Es wäre wünſchenswerth, daß ſämmtliche Zahnärzte ſich dem 
ebrenwerthen Beispiele des rühmlichſt bekannten Zahnarztes Herrn Alborn, 
Friedrichsſtraße Nr. 72 in Berlin, anſchlöſſen, und dem Publikum bei Anwen⸗ 
dung des ſo wohlthätigen Idiaton's ihre Hilfe anböten. Es ſind uns nur Fälle 
von Erfolgloſigkeit bekannt, in welchen die Zahnſchmerzen aus verſteckten Höh⸗ 
augen der Zähne hervorgegangen, und der geängſtigte Patient natürlich ohne 
Inſtrumente die ſpäter ſich vollkommen verhärtende mit Idiaton getränkte Watte 
unvollkommen anwenden konnte, jo daß ſich die Erfolgloſigkeit nur auf baldige 
Wiederkehr des Schmerzes erſtreckte. Dem Publikum iſt nun ein reeles Mittel 
geboten, um ſchnell und dauernd die ſchrecklichſten aller Plagen ſicher zu beſei⸗ 
tigen; bei ſeiner vollkommenen Unſchädlichkeit bewährt ſich das Idiaton vorzüg⸗ 
lich als Zahnbefeſtigungsmittel und als Conſervans der Zähne, wegen ſeiner 
fäulnißwidrigen Beſtandtheile, ſo daß der üble Geruch im Munde nach einma⸗ 
ligem Beſtreichen des Zahnfleiſches ſofort beſeitigt iſt. Die Anwendung iſt ſonſt 
nach Anweiſung leicht, und ſchmeckt das echte Idiaton lieblich, durchaus aber 
nicht ätzend und bitter, wie vorhandene Nachahmungen. Wir halten es für un⸗ 
fere Pflicht, im Intereſſe des Publikums auf das konzeſſionirte Idiaton auf⸗ 
merkſam zu machen, andererſeits auch vor Anwendung der Nachahmungen zu 
warnen. Es muß dem Publikum eine angenehme Beruhigung und Garantie 
ſein, daß der Erfinder Herr Dr. Breslauer, und Herr Zahnarzt Alborn gern 
bereit find, bei nicht erfolgreicher Anwendung des echten Idiatons durch geübte 
Hand ſchnell und ſicher den Leidenden Hilfe zu leiſten. Mit ſolcher Garantie 
iſt wohl noch keine Erfindung der Art ins Leben getreten, wie die des Idiatons, 
weshalb wir die Herren Redakteure der verſchiedenen Zeitungen des In⸗ und 
Auslandes auffordern, dieſe für das Gemeinwohl ſo wichtige Empfehlung in 
ihren Blättern aufzunehmen. 11374] 
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‚Zur Kenntnißnahme für Rheumatismus⸗Leidende! 

Seit länger als fünf Jahren litt ich die fürchterlichſten Schmerzen vom 
Rheumatismus im rechten Bein. — Alle angewandten Mittel, dieſes Uebel los 
zu werden, ſcheiterten an der Hartnäckigkeit deſſelben. Im Laufe dieſes Som⸗ 
mers las ich wieder in der Breslauer Zeitung eine Annonce, wonach die 
Handlung Ednard Groß in Breslau, am Neumarkt 42, gegen 
Rheumatismus einen von Herrn Oberſt⸗Lieuteuant a. D. L. v. Poſer⸗Nädlitz 
zubereiteien Balſam empfahl.) ) N 
ſo guten Erfolge, daß ich von meinen Schmerzen vollſtändig befreit bin und 
mich daher nicht allein verpflichtet fühle, dem Herrn Oberſt⸗Lieutenant von 
Poſer⸗Nädlitz meinen wärmſten Dank auszusprechen, ſondern auch jedem 
Leidenden den perſiſchen Balſam als höchſt wirkſam zu empfehlen. 

Goluchzͤw bei Pleſchen im Großherz. Poſen, den 3. Dezember 1858. 

[1383] Plucinski, Probſt. 


7 Taſche Litt, B. für Leidende über 25 Jahr 1 Thaler; für Jüngere 
a Flaſche Litt. A. 15 Sgr. 


Ich bediente mich dieſes Mittels mit einem 


Verlobungs-Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Die Verlobung unſerer einzigen Tochter Cä⸗ 
eilie mit dem Herrn H. Phil 
ren wir uns Verwandten, Freunden und Be⸗ 
kannten ergebenſt anzuzeigen. [2455] 
Berlin, den 22. Februar 1859. 
* olff Löwy und Frau, 
geb. Samulon. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Gäcilie Löwy. 
Heinrich Philippſon. 


(Verſpätet.) 

Die Verlobung meiner Tochter Jenny 
mit Herrn Emanuel Schwartz aus Lan⸗ 
gendorf beehre ich mich, Verwandten und Freun⸗ 
den ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. 11382 


Cöpnick, den 17. Februar 1859. 


Verwittwete Noſalie Friedländer. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
enny Friedländer. 


Emanuel Schwartz. 
Cöpnick bei Berlin. Langendorf bei Toſt. 


Statt beſonderer Meldung. 

Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Charlotte mit dem Kaufmann Herrn Sieg⸗ 
fried Münzer aus Gr.⸗Strehlitz beehren wir 
uns Verwandten, Freunden und Bekannten er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 8 2429] 

Kempen, den 25. Februar 1859. 

A. S. Jereslaw und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Charlotte Jereslaw. 
Siegfried Münzer. 


Die heute ſtattgefundene Verlobung meiner 
älteſten Tochter Agnes mit dem Brauermei- 
ſter Herrn Herrmann Kluge zu Beuthen OS. 
erlaube ich mir hiermit Freunden und Bekann⸗ 
ten ſtatt beſonderer Me dung FE 


zeigen. 
Peiskersdorf bei Reichenbach i } 
ee . ee. 
Verwittwete Obſt. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Bu Agnes Dort. 


Herrmann Kluge. 
Peiskersdorf. Beuthen OS. 


Die glückliche Entbindung meiner geliebten 
Frau Elara, geb. Matterne, von einem 
geſunden und kräftigen Mädchen, zeige ich er⸗ 
en Minor lab, den 21 Seht 1985 

Wien, et a MN. 8 chving⸗ . 

[2430] eg ee nie Fs 

m grenzenloſen Schmerze zeige = 
Rp Bekannten an, daß geſtern Abend ſechs 
Uhr nach nur 6ſtündigen Leiden unſere theure 
Gattin und Mutter ſanft entſchlafen iſt. 

Breslau, den 26. Februar 1859. 

C. G. Langer, als Gatte. 


Pauline, 
Kein, als Kinder. 
Oscar, 

Gewerbeverein. Allgemeine Ver⸗ 


ſammlung, Montag den 28. Februar 7 Uhr: 
Vortrag des Herrn Dr. fache Be über die wich⸗ 
tigſten Bausteine. Mehrfache Vorlagen. [1379] 


| 
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Geſtern Mittag 12%, Uhr entriß uns der Tod 
plötzlich und unerwartet nach kurzem Kranken- 
lager unſeren theuren Gatten, Vater, Bruder, 
wieger⸗ und Großvater, den Kaufm. Herrn 
Louis Schwerin, in ſeinem 56. Lebens⸗ 
jahre. Dieſe Schmerzensnachricht allen Freun⸗ 
den und Bekannten ſtatt beſonderer Meldung, 
mit der Bitte um ſtilles Beileid. [2390 

Breslau, den 25. Februar 1859. 

Die Hinterbliebenen. 

Trauerhaus: Herrenſtraße 2. 

Beerdigung: Sonntag Nachmittag 2 Uhr. 


Familien-Nachrichten. > 
Verlobungen: Frl. Bertha Ladiſch mit 
Hrn. Rektor Osw. Dorenburg in Drieſen, Frl. 
aus Roſenberg mit Hrn. Adolph Geber in 
erlin. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Lieut. a. D. 
> 120 eine Tochter Hrn. Ad. Behrendt in 

erlin. 

Todesfälle: Wittwe Rieck, geb. Röhl, Frau 
Hauptm. v. Bismark, geb. v. Kleiſt, Frau verw. 
Prediger Loſſow in Berlin, Hr. Kanzleirath a.D. 
Carl Ludw. Lindow in Potsdam, Herr Land⸗ 
rentmeiſter a. D. Ferd. Rühle in Liegnitz, Hr. 
Appellations⸗Gerichtsrath Wilh. Graffunder in 
Frankfurt a. d. O. 


Theater⸗ Repertoire. 

Sonntag, 27. Febr. Bei aufgehobenem Abon⸗ 
nement. Zum erſten Male: „Weiber⸗ 
treue, oder: Kaiſer Conrad vor 
Weinsberg.“ Komiſch⸗romantiſche Oper 
in 3 Akten von Guſtav Schmidt. Kaiſer 
Conrad III., Hr. Rieger. Martin, Küfer⸗ 
meiſter und Schultheiß der Stadt Weins⸗ 
berg, Hr. Prawit. Gundel, deſſen Frau, 
Fräul. Limbach. Elsbeth, deren Baſe, Fräul. 

ericke. Walter, Martin's Geſelle, Hr. Caf⸗ 
fieri. Bruder Jerobeam, ein Kapuziner, 
Hr. Weiß. Peter Knickebein, ein Schneider, 
Hr. Meinhold. Ritter von Stahlheim, Hr. 
M. Weiß. Die Scene ſpielt in und um 
Weinsberg. Zeit 1141. 5 

die bereits gelöften Billets find zu 
dieſer Vorſtellung giltig. 

Montag, den 28. Februar. 49. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Die Räuber.“ Trauerſpiel in 5 Alten 
von F. v. Schiller. 


Der evangeliſche Verein 


verſammelt ſich Dinſtag den 1. März, Abends 
7% Uhr, im Cliſabetanum. Vortrag von Hrn. 
Diakonus Heſſe. Beſprechung über Gottes⸗ 
dienſt und Sonntags⸗Heiligung. 11391] 


* 2 + 
Thierſchutz⸗Verein: 
1. März, Abends 7 Uhr, 1400] 

im König von Ungarn. 

Mit Beginn dieſer Woche wird mein Unter⸗ 
richt wiederum ſeinen geordneten rich neh⸗ 
men, wobei ich bemerke, daß die Unterrichtstage 
keine Veränderung erleiden. 1394] 


Louis v. Kronhelm. 
CCC 
z Reſſource zur Geſelligkeit. 
2 Montag, d. 28. Februar, 72 Uhr: 
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Muſikaliſche Spireen. 


Unſere erſte Soirée des zweiten 
Cyclus findet Montag d. 28. d. M., 
Abends 7 Uhr, im Muſik⸗Saale der Univer⸗ 
ſität beftimmt ſtatt. 3 

Abonnements:Billets a 2 Thlr. für 
vier Spircen, ſowie Einzelbillets à 20 Sgr. 
ſind in den Muſikalienhandlungen der Herren 
Hainauer, Lenckart und Scheffler zu 
haben. Kaſſenpreis à Perſon 1 Thlr. 1380 
br. Leopold u. Helene Damroſch, 

Carl Mächtig, f 


Schwiegerling's 


Kunſt Figuren Sheater 
im blauen Hirſch. 
Dine den 8. März: 
Unwiderruflich letzte Vorſtellung. 
eute Sonntag den 27. Februar wiederholt: 
Die Teufelsmühle im wiener Walde, 
Volksmährchen in 3 Akten. Hierauf: Ballet 
und Metamorphoſen. Zum Schluß: 
Großes Tableau aus dem Ballet: Die 
Bajadere. Anfang 7 Uhr. [1370] 
Montag den 28. Februar: Genofeva, 
Rütter ſchauſpiel in 4 Akten. 


> 9 
Liebih’8 Lokal. 
Heute Sonntag: 
Konzert von der Muſik⸗Geſellſchaft Phil⸗ 
harmonie, unter Leitung ihres Direktors 
Herrn Dr. L. Damroſch. [536] 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 2½ Sgr. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute, Sonntag den 27. Februar: 
Großes Nachmittag: und Abend⸗Kon⸗ 
zert der Sprin erſchen Kapelle, unter 
Direktion des kgl. Muſil⸗Direktors Hrn. Moritz 


n. 
Anfang 3% 8 Ende 10 Uhr. [2436] 
Entree für Herren 2 Sgr., Damen 1 Sgr. 


Wintergarten. 


Heute Sonntag den 27. Februar: [2449] 


Konzert von A. Bilſe. 


Anfang 3% Uhr. Entree 2% Sgr. 


Schießwerder. “ 
Heute Sonntag den 27. Februar: 
Fa en ert 
von der Kapelle gl. 1gten Infant.⸗Regts. 
Entree: für 3 217 Sgr., ln 1 Sgr. 
r. Das Muſikchor. 


Lokal⸗Veränderung. 
Unſere Leinen: u. 5 
Niederlage befindet ſich von heute ab 


50 Schmiedebrücke 56, 
Ecke der Kupferſchmiedeſtraße, vis-à-vis 
der Stadt Warſchau. 

Dies zur geneigten Beachtung unſeren 
werthen Kunden. ; [1372] 


Wollſtein u. Baruch. 


Anfang 3 


Das Studium der neuern Sprachen wird 
jetzt lebhafter betrieben als in irgend einer 
früheren Zeit; doch ist gerade in unserer 
Stadt eine über die Elemente hinausgehende 
Kenntniss derselben sehr selten. Der Sach- 
verständige wird das für das Franzö- 
sische unbedingt zugeben, Ich habe da- 
her die Absicht, für Damen, welche etwa 
solche Kenntnisse im Französischen haben, 
wie man sie in unsern höhern Töchterschu- 
len erwirbt, und sich grössere Fertigkeit im 
Gebrauch dieser Sprache zu erwerben wün- 
schen, ein 

französisches Kränzehen 
zu errichten, Dasselbe soll sich zwei mal 
in der Woche Nachmittags oder Abends 
versammeln, Die erste Stunde soll gram- 
matischen und stilistischen Uebungen, die 
zweite der Leetüre, die dritte und vierte der 
Conversation gewidmet sein. Der wissen- 
schaftliche Unterricht mit Einschluss der 
Leetüre wird von dem Unterzeichneten, die 
Conversation wird von einer, oder, nach 
Bedürfniss, von mehreren französischen Da- 
men geleitet werden. — Das Local für die 
Versammlungen wird die höhere Töchter- 
schule meiner Schwester Clementine Kö- 
uigk, Ohlauerstrasse 56, im ersten Stock, 
sein, Das Nähere ist ebendaselbst, oder in 
meiner Wohnung, Bahnhofstrasse 12, auf 
gleicher Erde, zu erfiagen. [2332] 
Königk, College und Lehrer für 
das Französische am Gymnasium zu 
St, Maria Magdalena, 
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Ein junger ordentlicher Mann, der mit 
der polnischen Sprache auch vertraut ist 
und das Gymnasium oder eine Raalschule 
bis in die mittleren Klassen besucht hat, 
kann am 1. April c. in mein Destillations-, 
Spiritus- und Getreide-Geschäft als Lehr- 
ling eintreten. Jos. Abr. Moll. 

Lissa, Prov. Posen, im Februar 1859. 


Eeine Herrſchaft 
im beheben pelt Schlee 


und der O 
67000 M 


ſchl 
305, 


12,000 Thlr., Anzahlung etwa 5000 Th 
iſt aus freier 92 —9 zu verkaufen, und Selbſt⸗ 
käufern auf fr. Anfragen Näheres mitzutheilen 
beauftragt: Nhau, \ 
Rechtsanwalt, Karlsſtr. 36 in Breslau. 


Zur Carnevalszeit 
erlaube ich mir ganz besonders auf fol- 
gende heitere und komische Ge- 
sangs-Compositionen meines Verlages 
aufmerksam zu machen. 


Eulenspiegel's Besuch. 
Fastnachts-Cantate 


von 
August Kahlert, 
für Männerstimmen mit Piano 


von 
IB. E. Philipp. 
Partitur und Stimmen, 1 Thlr. 12% Sgr. 
(War früher Verlag von C. Weinhold,) 


August Schäffer: 
Op. 51. Die Zufriedenheit oder Madam 
Runkel und Madam Kunkel. Komisches 
Duett für zwei Singstimmen mit Piano. 
27% Sgr. 
Op. 65. Die Witterung oder der Amtmann 
und der Schulze. Komisches Duett für 


zwei Singstimmen mit Piano, 20 Sgr. 
Op. 71. Das Ideal. Komisches Duett für 
zwei Singstimmen mit Piano. 25 Sgr. 


Op. 73. Eine Gerichtsscene oder die bei- 
den Bauern und der Kukuk. Komisches 
Terzett für drei Singstimmen mit Piano- 
Partitur und Stimmen. 1 Thlr. 10 Sgr. 


Schmolke und Bakel. 


Komische Oper in 1 Act, 
frei nach Langbein's Gedicht 
von W. A. Wohlbrück. 
Musik von 
Eduard Tauwitz. 
Op. 21. Clavierauszug mit vollständigem 
Text. Neue billige Ausgabe. 
Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 

Die Tauwitz’sche Operette eignet sich 
ganz vorzüglieh zu A gen auf klei- 
neren Bühnen und Privattheatern. Auch 
die Duetten (Op. 51, 63, 7). so wie das 
Terzett (Op. 53) von August Schäffer sind 
zu Aufführungen im Oostüme zu empfehlen. 
Mehrere Bühnen, z. B. in Berlin, haben 
damit Versuche gemacht und: stürmischen 
Beifall erzielt. [1410] 


F. E. C. Leuckart, 
Buch- u. Musikalienhandlung 


in Breslau, 
Kupferschmiedestrasse Nr. 13. 


25000 Thl. zu 5 pCt. Zinſen 


werden zur erſten pupillar⸗ſicheren Hypothek, 


baſtend auf einem hieſigen gut gelegenen Hauſe, 


von einem pünktlichen Zinſenzahler geſucht. 
Näheres Breiteſtraße Nr. 205 bei J. Böttger. 
I ˙ è—ũ——— 


Grasſamen, 


1858er Ernte, zu Wieſenanlagen, zu Weide und 
zur Ausſaat unter zweifährigem Klee, in beſter 
Qualität, offerirt zu billigen Preiſen: [683] 
Das königlich niederländiſche 
Wirthſchafts⸗Amt zu Heinrichau 
bei Münſterberg. 


Dringende Bitte für unſere alten Veteranen. 


Die von Jahr zu Jahr ſchwindende Arbeitskraft und dadurch wachſende Noth unſerer alten 
Krieger aus den Jahren 1813, 14 und 15 veranlaßt den, unter dem Protectorat Seiner 
Königlichen Hoheit des Prinz⸗Regenten und dem Vorſitz Ihrer Excellenz der 
Frau Ober⸗Präſident Freiin von Schleinitz hierorts beſtehenden Frauen⸗ und Pere 
frauen⸗Verein der Allgemeinen Landesſtiftung als National⸗Dank im Juni d. J. eine Ver⸗ 
looſung von verſchiedenen Gegenſtänden zum Beſten dieſer alten hilfsbedürftigen Krieger, zu 
veranſtalten. Es werden zur Unterſtützung dieſes ſo wohlthätigen Zweckes alle Damen hieſiger 
Stadt und Umgegend, ſo wie alle Gewerbetreibende und Gönner dieſes Vereins dringend er⸗ 
ſucht, durch Ueberweiſung von Handarbeiten, Erzeugniſſe des Gewerbfleißes oder andere zur 
Ausſpielung geeignete Gaben, die Verlooſungs⸗Gegenſtände reichlich zu vermehren und dieſelben 
entweder an Ihre Excellenz die Frau Ober⸗Präſident Freiin von Schleinitz einſenden, oder dem 
Unterzeichneten, Ohlauer⸗Thor, Holzplatz Nr. 4, oder in dem Büreau des Rathhauſes Nr. VIII., 
Cliſabetſtraße Nr. 13, abgeben zu wollen. 

Breslau, den 14. Februar 1859. [1244] 

Der Stadt⸗Bezirks⸗Commiſſarius g 
der Allgemeinen Landes⸗Stiftung als National⸗Dank. 


2 


Um mehrfachen Wünſchen 208 b zeige ich hiermit an, daß die Petition, 
betreffend die Sonntagsfeier, noch bis Montag Abend, den 28. d. Mts., zur weiteren ge⸗ 
fälligen Unterſchrift in meinem Geſchäfts⸗Lokal, Albrechtsſtraße Nr. 6, ausliegen wird. Heute 
Sonntag, den 27. Februar, indeß kann dieſe nur in meiner Wohnung, Breiteſtraße Nr. 26, 
erſte Etage, unterzeichnet werden. Herrmann Gumpert. [2421] 


Mus Narragonien. 


Wir, Sonlouque, vormals Fauſtin I., Unſern Gruß zuvor! 
Da Unſere getreuen Unterthanen nichts mehr von Uns wiſſen wollen, ſo haben Wir ſie in 
Gnaden verlaſſen. In Breslau an der Oder, der Grenze von Deutſchand, wollen Wir Unſern 
feierlichen Einzug halten zum 


L 
Narreufeſt der ſtadtiſchen Reſſource, 
Sonnabend, den 5. März, in Liebich's Lokal; 
denn Unſer Kaiſerreich iſt der — Spaß, und der muß ſein! Wir haben Narrheiten genug in 
Unſerm Leben begangen, ſo daß Wir die zuverſichtliche Hoffnung ausſprechen: Die Bürger und 
Bürgerinnen Narragoniens werden Uns gern als ebenbürtig anerkennen, und ſich in zahlreichen 
Deputationen zu Unſerm Empfange einfinden. — Zur Vermählung Unſeres vielgeliebten Neffen 
Hamlet mit der ſchönen Prinzeſſin von Madagascar eröffnen Wir eine große Cour, bei welcher 
Wir Reden halten, die ſämmtliche Börfen — Breslau's erſchüttern werden. — Die künſtleriſche 
Ausſchmückung Unſerer Narrhalla und die Montirung Unſeres Haiti'ſchen Gefolges erfordert 
250,000 Franken, welche Wir geruhen, Euch in Gnaden als Steuer aufzulegen. — Die Illumi⸗ 


nation überlaſſen Wir der freien Liebe und Neigung Unſerer Unterthanen in der Pauſe. — u 


Wir geloben übrigens Alles und werden auch halten — was Uns gut dünft, 
Unſer Miniſter des Innern iſt mit der Ausführung dieſes Dekrets beauftragt. 
Soulonuque, eidevant Kaiſer, jetzt patentirter u: 
Obiges Dekret wird für Breslau und den zwanzigmeiligen Umkreis hierdurch proklamirt. 
Murphy, cidevant Senats⸗Präſident, jetzt Miniſter des Innern, ohne Angelegenheiten. 


Eintrittskarten zu geſchloſſenen Logen oder Balkon⸗Logen⸗Plätzen (mit Berechtigung £ 


des Eintritts in den Saal) a Perſon 20 Sgr., ohne Logenplatz: für Herren à 15 Sgr., für 
Damen à 10 Sgr., ſind bei unſerem Kaſſirer, Herrn 5 Jacob, Ohlauerſtraße Nr. 65, 
vom 28. d. M. ab gegen Vorzeigung der Mitgliedskarten zu haben. Gäſte können durch Mit⸗ 


glieder eingeführt werden. — Nar 1 
dacf, werden zugleich mit den Eintrittskarten, die Programme aber an der Controle verabreicht. 


Das Lokal wird um 6 Uhr geöffnet. Der Feſtzug und das Feſtſpiel beginnen um 9 1140700 8 


und nach denſelben maskirter und unmaskirter Ball. 


Der Vorſtand der ſtädtiſchen Reſſouree. 
Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource bei Kutzner. 


Dinstag den 1. März, Abends 7 Uhr, außerordentliche eneral⸗Ver⸗ 
ſammlung im König von Ungarn. — Tages⸗Ordnung: Wahl der nach $ 4 des Statuts 
ur Vereinbarung von Vorſchlägen für die Neuwahl des Vorſtandes zu bildenden Kommiſſton. — 

ortrag über die öffentliche Armen⸗Krankenpflege zu Breslau in den früheren Jahrhunderten. — 
Nur Mitglieder finden Zutritt; ſie haben durch die Mitgliedskarte ihre Legitimation zu führen. 
[1375] Der Vorſtand. 


Werein junger Kaufleute 


für wissenschaftliehe und gesellige Zweeke. 

Montag den 28, d. M., Abends 8 Uhr, im Vereins-Locale: Vortrag des Herrn 
Assessor Dr. Franklim über den Fehecgmng ausstehender Forderungen auf Dritte, 

Freitag den 4. März, Abends 7 Uhr, im König von Ungarn: Musikalische 
Soirde. Der Vorstand. [2428] 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die Anfertigung und Aufſtellung * 2 11376 
des eiſernen Ueberbaues der Brücke über die Brinitza in der Kattowitz⸗Zombko⸗ 
witzer Eiſenbahn (1190 Ctr. Schmiedeeiſen, 80 Ctr. Gußeiſen) 

im Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Termin hierzu iſt auf N 

Donnerstag den 10. 1 
in unſerem Central⸗Büreau auf hieſigem Ba 
frankirt und verſiegelt, mit der Auſſchrift: * 

„Offerte zur Lieferung des eiſernen Ueberbaues zur Brinitza⸗Brücke“ 
eingereicht ſein müſſen, und in welchem auch die eingegangenen Offerten in Gegenwart der 
etwa perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet werden. Später eingehende Offerten bleiben 
unberückſichtigt. x g 5 a 
Die Submiffionsbedingungen und Zeichnungen liegen in unſerem Central⸗Büreau zur 
Einſicht aus und können daſelbſt auch Copien gegen Erſtattung der Copialien im Empfang ge⸗ 
nommen werden. 
Breslau, den 25. Februar 1859. j 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenhahn. 


Aufruf zur Unterſtützung der Hinterbliebenen 
eines ermordeten Forſtbeamten. 


Am Abende des 22. Dez. v. 7 wurde in dem Forſtrevier Alt⸗Chriſtburg der a lic 
angeſtellte königl. Forſtauſſeher Beiſſert aus Alt⸗Schwalge bei Wahrnehmung ſeiner Berufspflicht 
— augenſcheinlich nach verzweifelter Gegenwehr — überwältigt und mit ſeiner eigenen wider ihn 

erichteten Schußwaffe ermordet. — Der Frevelthat verdächtig ſind zwei berüchtigte, bereits ge⸗ 
fänglich eingezogene Holzdiebe. — Der durch Biederkeit des Charakters und gewiſſenhafte Ber 
rufstreue ausgezeichnete, in der Blüthe ſeines Mannesalters dahin geopferte Mann hinterläßt 
eine ſieche, jetzt in ihrer ganzen Lebenskraft gebrochene ſchwangere Wittwe mit 6 Kindern von 
% bis 15 Jahren. Im Begriffe, erſt feine Lebensexiſtenz zu gründen, hat derſelbe bisher für 
die Zukunft der Seinen keine nachhaltige Sorge tragen können. Bis zur äußerſten Dürſtigkeit 
mittellos, ohne Hoffnung auf Verwandtenhilfe, ohne Anſpruch auf eine Penſion, ohne Ausſicht 
auf eine ausreichende Unterſtützung aus Staatsmitteln, ſind die Hinterbliebenen mit dem Jam⸗ 
mer, den ſie in der Erinnerung an den qualvollen Meuchelmord des treuen Gatten und Va⸗ 
ters bis an ihr Lebensende werden zu tragen haben, auch noch den bitterſten Sorgen und Ent⸗ 
behrun gen der Armuth preisgegeben, wenn ihnen nicht ſchnelle und kräftige Hilfe kommt aus 
dem Erbarmen ber 1 55 die ſo großes Elend mitzufühlen vermögen. — Die Unterzeichne⸗ 
ten haben es daher für i 
Theilnahme aller Menſchenfreunde, im Beſonderen auch aller Pfleger des edlen Waid⸗ 
werks, ſo wie aller Forſtbeamten, den unglücklichen Hinterbliebenen, des, dem edlen Tode in 
feinem Beruf erlegenen Mannes eine Exiſtenzauelle zu öffnen, aus der ihnen Troſt und neue Lebens⸗ 
hoffnung fließen möge. — Das unterzeichnete Comite iſt daher gern bereit, die für dieſen Zweck 
an den mitunterzeichneten Rittergutsbeſitzer Gebing auf Moſens bei Saalfeld i. P. eingehen⸗ 
den temporären oder periodiſch wiederkehrenden Liebesgaben gewiſſenhaft zu verwenden, und demnächſt 
einen speziellen Rechenſchaftsbericht zu veröffentlichen. — Gleichzeitig werden die geehrten Re⸗ 
dactionen öffentlicher Blätter ſo dringend als ergebenſt erſucht, dieſem Aufrufe eine möglichſt 
weite Verbreitung gewähren, auch wohl ſelbſt ja der Sammlung von Beiträgen für die 
Beiſſertſchen Hinterbliebenen geneigteſt unterziehen zu wollen “). 

Saalſeld (Ostpreußen), den 18. Januar 1859. 

Das Comite zur Unterſtützung der Beiſſert'ſchen Hinterbliebenen. 

reiherr von Printz, Rittergutsbeſitzer. Malkwitz, Pfarrer in Miswalde. Heinrich, 

omänen:Nentmeifter. Krüger, Kreisrichter. Echtermeher, Rechtsanwalt. Schönwald, 

königl. Oberförfter, A. Gebing⸗Moſens, Rittergutsbeſitzer. 


Sehr gern find auch wir bereit, gütige Gaben für die unglücliche Familie anzunehmen. 
dsr 1 A Expedition der Breslauer Zeitung. 


Eine nahrhafte Brauerei, 


verbunden mit Baſſwirthſchaft, in guter Gegend, einem großen Kirchdorfe, Gebäude maſſiv, 
wozu 24 Morgen guter Acker, Dielen, Obſt⸗ und Gemüfegarten, iſt mit vollftändigem Inven⸗ 
tar für den Preis von 4000 Thlr., bei 1000 — 1500 Thlr. baarer Anzablung, ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Kaufsanmeldungen find frankirt an den Commiſſionair A. Nidetzki, Breslau poste 
restante einzuſenden. [2376] 


1859, Vormittags 11 uhr, 
nhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 


Narrenkappen, ohne welche kein Herr im Saale erſcheinen 0 


re unabweisliche Pflicht halten müſſen, durch ihre Appellation an die a 


456 


Bei Otto Wigand, Verlagsbuchhändler in Leipzig, iſt erſchienen und in A. Goso- 
horsky's Buchhandlung (L. F. Maske) zu haben: [13683 


Lehrbuch 
des Landwirthſchaftsrechts 


nebſt einer encyclopädiſchen Einleitung in daſſelbe. 
Von Dr. E. F. W. J. Häberlin, 
Profeſſor der Rechte zu Greifswald. 
gr. 8. 1859. Preis 2 Thlr. 
0. 8 50 5 ch DEN in Eßlingen, durch A. Gosohorsky’s Bone 


Eduard Winckelmann's 


Wandkarte von Deutſchland, dem preußiſchen 
und öſterreichiſchen Staate, Polen, der Schweiz, 
den Niederlanden und Belgien. 


Neueſte Auflage in 9 Blatt, rev. von Profeſſor D. Völter. 
Colorirt. Preis 2 Thlr. 8 
„Aus 9 Blättern in groß Folio zuſammengeſetzt, bildet die Karte ein vorzügliches Tableau, 
auf dem Druck und Colorit die deutlichſten Bilder zur Anſchauung bringen, wie die der Be⸗ 
grenzung der einzelnen Staaten, ſo auch die der Gebirge, Flüſſe, Städte und Eiſenbahnen. 
Sie iſt den beſten beizuzählen und ihres billigen Preiſes wegen noch beſonders 1 empfehlen.“ 
(Königsberger Volksſchulfreund 1857, Nr. 4.) 


Deutſchland u. die angrenzenden Länder. 
Eine orographiſch⸗geognoſtiſche Skizze 


128 von Profeſſor D. Völter. 

Mit einer geognoſtiſch⸗colorirten Karte. Zweite, vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
r. 8. geh. Preis 16 Sgr. 

„Das Werkchen kann zugleich als Commentar zur vorgenannten Karte bezeichnet werden, 
der um ſo empfehlenswerther iſt, als es keine 8 Monographie ſein will, ſondern dem 
größern Publikum eine allgemeine Ueberſicht über die bezeichneten Verhältniſſe liefern und de⸗ 
ren Bedeutung hervorheben will. Die klare Darſtellung wird Jeden a woher wir auf 
das Werkchen gerne aufmerkſam machen.“ (Königsberger Volksſchulfreund.) 


Gifte und größte Gtahlreitrod Faber 
von Lippmann Steinauer in Berlin, 


Alexanderplatz, Ecke der Landsbergerſtraße. 9 

Sie verkauft Stahlreifröcke neueſter Conſtruction und beſter Qualität, wie fie keine 

Concurrenz beſſer liefern kann, zu folgenden außerdentlich billigen Preiſen, indem ſie ſich 

dabei im Intereſſe des Publikums mit dem allergeringſten Nutzen begnügt. — Die Röcke 
ſind derart eingerichtet, daß man ſie nach Belieben enger und weiter ſchieben kann. 


Preis⸗Courant. 

1 Rock mit 4 Reifen — Thlr. 25 Sgr. — Pf. 

1 2 2 5 2 1 2 — 2 — 8 

ESS E 0 

1 s 9 2 E 10 — 

eee ee e eee 

1 x a: 5 1 22,22 6 >: 

1 2 = 10 2 2 2 — 2 — 2 
Filetröcke von 1% Thlr. an, ſowie Victoria⸗Röcke à 1½ und 2 Thlr. Auf⸗ 
träge werden gegen Poſtvorſchuß prompt ausgeführt. [2408] 


Wiederverkäufern extra Nabatt. 


4859er Selter⸗, Salzbrunn u. Friedrichshaller 
Bitterwaſſer, 


fo wie neue Sendungen Kreuznacher Mutterlaugen⸗Salz, Krankenkenheiler Salz und 
Seife, Vichy und biliner Paſtillen empfiehlt: [1399] 


Hermann Straka, Junkernſtraße 38, 
Niederlage natürlicher Mineralbrunnen ſowie der künſtlichen Dr. Struve u. S. Wäſſer. 


Um mit dem älteren Theile unſeres Lagers zu räumen, eröffnen wir Dinſtag, 
den 1. März, am Nathhhauſe Nr. 3 (Leinwandhaus) einen 


Ausverkauf 


Offene Poſten. 


2 & — 

Für 1 Ober⸗Rechnungs⸗Reviſor, 5 Hauslebrer, 1 Ober⸗Buchhalter, 1 Commis für 
ein hieſiges Comptoir, 1 Mühlenverwalter, 1 Bleichermeiſter und Appreteur, 1 Rechnungs fi 
führer, ! Deftillateur, 1 Ziegelmeiſter und 1 Revierförſter. 5 ur 

Desgleichen für eine Salon⸗Dame, drei Gouvernanten, zwei Repräſentantinnen, eine 
Beſchließerin, eine Wirthſchafts⸗Vorſteherin, ſechs Landwirthſchafterinnen, eine Stadtwirth⸗ 
ſchafterin und eine Verkäuferin, die ſchon im Geſchäft ſervirt hahen muß. 

Für ſämmtliche Poſten habe ich direkte Aufträge von div. Machtgebern in Händen, 
die ich qualificirten und auf meine geſtellten Bedingungen eingegangenen Stellen Suchen⸗ 
den ſehr gern nachzuweiſen bereit bin. [1396] 


Auftrag u. Nachm. Kaufm. R. Feldmann in Breslau, Schmiedebrücke 50. 


Strohhüte. 
Einem hohen Publilum, ſo wie namentlich meinen früheren werthen hieſigen und auswär⸗ 
tigen Kunden, beehre ich mich hiermit die ergebene Anzeige zu machen, daß ich wieder ein 
Strohhnt⸗Geſchäft (Waſch⸗ und Appretir⸗Anſtalt), Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 2 7b. er 
richtet habe. — Durch, auf langjährige reiche Erfahrungen gegründete, moͤglichſt vollkommen 
conſtruirte Maſchinen und Vorrichtungen, bin ich im Stande, eben jo wie in früheren Jahren 
auch ausgezeichnet ſaubere und ſchöne Arbeit zu liefern, und werden ſchon jetzt alle Arten ge⸗ 
tragener 0 wie neuer Stroh: und Bordürenhüte zum Waſchen, Moderniſiren und Appretiren 


N Nr. 27 b., 
angenommen. . Seeliger, Alte eee r N 


| [2460] 


Die Herren Guts- und Fabrik⸗Beſitzer erlaube ich mir hiermit auf 
meine nen konſtruirte, ſich als vorzüglich bewährende transportable, 
auch überall leicht und bequem aufzuftellende und dabei verhältnißmäßig ſehr 
billige Deeimalwaage für beladene Kracht: und Erntewagen 
ergebenſt aufmerkſam zu machen. — Gleichzeitig empfehle ich unter Garantie 
meine als ausgezeichnet bekannten Brückenwagen in allen Größen, 
im Decimal⸗ und Centecimal⸗Syſtem vom königlichen Eichungsamt 
geſtempelt (nebſt Gewichten) zu moͤglichſt billigen Preiſen. 

A. E. Herrmann, Maſchinenbau⸗ und Brückenwaagen⸗Fabrik, 
Berlin, Eliſabetſtraße Nr. 19. 


Unſer Comtoir befindet ſich jetzt: 
Schweidnitzer Stadtgraben 12, 


Ecke der neuen Schweidnitzer⸗Straße par terre. [1393] 


Chemiſche Dünger: Fabrik zu Breslau. 
Schleſiſche und franzöſiſche Rauhkarden, 


vorjähriger Ernte, guter Qualität, offerirt billigſt: 5 454] 
ae u J. N. Feldmann, Comtoir: Reuſcheſtraße Nr. 58. 59. n 


[1386] 


bis den 4. März. d. J., Nachm. 
abzugeben. 


2 | Streblig vom 1. Mai d. J 


68] Oeffentliche Vorladung. 

Die unbekannten Erben und Erbeserben oder 
nächſten Verwandten der am 11, Novbr. 1855 
hierſelbſt verſtorbenen unverehelichten Henriette 
8 Wilhelmine Scholz, einzigen 

ochter des verſtorbenen hieſigen Kaufmanns 
Carl Gottfried Benjamin Scholz, wer⸗ 
den hierdurch vorgeladen, ſich ſofort bei dem 
unterzeichneten Gerichte, ſpäteſtens aber in dem 

am 30. Mai 1859, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Stadtgerichtsrath Schmiedel im er⸗ 
ſten Stock des Gerichtsgebäudes anſtehenden 
Termine als Erben oder Erbeserben der oben⸗ 
genannten ꝛc. Scholz zu melden, zu legitimiren 
und ihre Anſprüche auf den Nachlaß derſelben 
geltend zu machen. — Bei ihrem Ausbleiben 
im Termine oder bei unterlaſſener Meldung vor 
demſelben werden dieſelben ihrer Erbanſprüche 
für verluſtig erklärt und wird die betreffende 
Nachlaßmaſſe im Betrage von 75,000 — 100,000 
Thl. dem königl. Fiskus oder der an deſſen Stelle 
tretenden öffentlichen Kaſſe zugeſprochen werden. 

Die nach erfolgter Ausſchließung ſich etwa 
meldenden näheren oder gleich nahen Erben ſind 
weder Rechnungslegung noch Erſatz der gehobe⸗ 
nen Nutzungen zu fordern berechtigt, ſondern 
lediglich verbunden, mit dem was alsdann noch 
von der Erbſchaft vorhanden ſein wird, ſich zu 
begnügen. 

Breslau, den 12. Auguſt 1858. 

Königl. Stadt: Gericht. Abtheil. I. 


Bekanntmachung. 

Die bei dem Bau der Hofgebäude für das 
neue Arbeitshaus, Sterngaſſe Nr. 4, vorkom⸗ 
menden Ausbau⸗Arbeiten, als: Tiſchler⸗, 
Schloſſer⸗, Glaſer⸗, Anſtreicher⸗, 
Klemptner⸗ und Töpfer⸗Arbeiten mit 
Lieferung der Materialien ſollen im 
Wege der Submiſſion ausgegeben werden. 

Anſchläge und Bedingungen liegen auf dem 
Rathhauſe während der Amtsſtunden im Bu⸗ 
reau J. aus. 

Die in runder Summe abzugebenden Ange⸗ 
bote ſind daſelbſt unter der Adreſſe: 

„Offerte für die Tiſchler⸗, Schloſſer⸗, Gla⸗ 

- ſer⸗ ꝛc. Arbeiten beim neuen Arbeitshauſe“ 
5 Uhr, 
[255] 


Breslau, den 19, Februar 1859. 
Die Stadt Bau⸗Deputation, 


2544. Bau⸗Verdingung. 
Die bei dem Neubau des Abbeitshauſes 
Sterngaſſe Nr. 4 vorkommenden Maurer⸗ 
Arbeiten, Zimmerarbeiten incl. Ma: 
terial und die Lieferung der erforder⸗ 
lichen bearbeiteten Granitſteine ſollen 
im Wege der Submiſſion ausgegeben werden. 
Anſchläge und Bedingungen liegen auf dem 
Rathhauſe während der Amtsſtunden im Bü⸗ 
reau I. aus. 
Die in runder Summe abzugebenden Ange⸗ 
bote ſind daſelbſt unter der Adreſſe 
„Offerte für die Maurerarbeiten, Zimmer⸗ 
arbeiten, Granitſteinlieferung bei dem Bau 
des Arbeitshauſes“ E 
bis zum 4. März d. J. Nachmitt. 5 Uhr 
abzugeben. 
Breslau, den 19. Februar 1859. 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


1234 Bekanntmachung. 

Die Grasnutzung auf dem Begräbnißplatze 
zu St. Bernhardin am Rothkretſcham vor dem 
Ohlauerthore ſoll 

am 1. März d. J., Vorm. 11 Uhr, 
in dem Büreau VIII., Eliſabetſtraße Nr. 13, 
an den Meiftbietenden verpachtet werden. Die 
Licitationsbedingungen liegen im gedachten Lo⸗ 
kale zur Einſicht aus. 

Breslau, den 11. Februar 1859. 

Das Kirchen⸗Kollegium zu 
St. Bernhardin. 


[181] Bekanntmachung. 

Höherer Beſtimmung zufolge ſoll die Chauſ⸗ 
ſeegeld⸗Hebeſtelle zu Blottnitz bei Groß⸗ 
a . ab im Wege des 
Meiſtgebots verpachtet werden. Der Bietungs⸗ 


termin wird am 


16. März d. J. von Vormittags 9 
5 bis Nachmittags 3 Uhr 
in unſerem Geſchäftslokale abgehalten. Die 
Verpachtungsbedingungen können bei uns ein⸗ 
geſehen werden. Pachtluſtige haben, bevor fie 
zum Bieten zugelaſſen werden, im Termine eine 
Kaution von Einhundert Thalern Pr. Courant 
oder in preußiſchen Staatspapieren von min⸗ 
deſtens gleichem Courswerthe zu deponiren. 

Oppeln, den 4. Februar 1859. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Licitation. 5 
Die Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Goslawitz, 
lublinitzer Kreiſes, mit Hebebefugniß von 1% 
Meilen, ſoll meiſtbietend anderweitig verpachtet 
werden. Hierzu iſt ein Termin auf den 
24. März d. J. Nachm. 2 Uhr, 
in unſerem Geſchäftslokale anberaumt worden, 
wozu alle Pachtluſtige mit dem Bemerken zu 
erſcheinen aufgefordert werden, daß jeder Bieter 
im Termine eine Kaution von 100 Thlr. baar, 
oder in preußiſchen Staatspapieren deponiren 
muß. Die Verpachtungs⸗Bedingungen können 
bei uns, ſowie im Sekretariat des Provinzial⸗ 
Steuer⸗Direktorats in Breslau jederzeit einge⸗ 
ſehen werden. 252 
Landsberg O.⸗S., den 23. Februar 1859. 
Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Nothwendiger Verkauf. [132] 

Die unter Hypotheken⸗Nr. 5 zu Deutſch⸗ 
Piekar belegene, dem Gaſtwirth Löbel Metz⸗ 
ner gehörige Beſitzung, abgeſchätzt auf 13619 
Thlr. 13 Sgr. 4 Pf., zufolge der nebſt Hypo: 
thekenſchein und Bedingungen in unjerer Bo⸗ 
tenmeiſterei einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 6. Juli 1859, 
von Vormittags 11 uhr ab, 
an unſerer Gerichtsſtelle nothwendig ſubhaſtirt 
werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Real⸗ 
forderung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem 
unterzeichneten Gericht zu melden. 

Beuthen O/ S., den 15. Dezember 1858. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abth. 


1000 Thl. zu 5 pCt. Zinſen 


werden zur erſten Hypothek auf ein Freigut mit 
140 Morgen Acker, bei Breslau gelegen, geſucht. 
Näheres Breiteſtraße Nr. 26 bei 

124381 J. Böttger. 


ee 


Zweite Beilage 


Bekanntmachung. 1384] 

Zur Verdingung der Maurer⸗ und Zimmer: 
mannsarbeiten incl, Lieferung der Schnittmate⸗ 
rialien beim Neubau einer Schmiede auf 4 Feuer 
bei der Paulus⸗Grube, ſowie einer Schmiede 
auf Cleophas⸗Grube, Umzäunung der ſämmt⸗ 
lichen Familienhäuſer bei der Godullahütte und 
theilweſſe Erneuerung des Daches der Gutes 
hoffnungsbütte, iſt ein Submiſſtons⸗Termin 

auf Dinstag den 15. März d. J. 
anberaumt worden. 

Bedingungen, Anſchlags⸗Extrakte und Bau⸗ 
zeichnungen werden vom 3. März d. J. ab in 
meinem Geſchäftszimmer hierſelbſt jedem Ueber⸗ 
nehmungswilligen auf Begehren zur Einſicht 
vorgelegt werden. 

Die Submiſſions⸗Offerten, für welche jeder 
der betreffenden Werkmeiſter dieſe oder jene Ar⸗ 
beiten auszuführen ſich anheiſchig machen will, 
müſſen unter Adreſſe des unterzeichneten Bau⸗ 
meiſters, portofrei, verſiegelt und mit der Be⸗ 
zeichnung „Submiſſion“ bis ſpäteſtens 12 Uhr 
Mittags am 15. März d. J. hier eingehen reſp. 
abgegeben werden. x 

Unverſiegelte, nicht vollſtändige oder ſpäter 
eingehende Offerten, ſowie mündliche Ange⸗ 
bote bleiben unberückſichtigt. 

Die — der Submiſſionen erfolgt ge: 
dachten Tages, Nachmittags 3 Uhr. 

Die Genehmigung derſelben und die freie 
Auswahl unter den Werkmeiſtern bleibt der 
Vormundſchaft ausdrücklich vorbehalten. 

Abſchriften der Anſchlags⸗Extrakte können 
gegen Erſtattung der Copialien 8 0 gen werden. 

Beuthen, den 23. Februar 1859. 

Der Baumeiſter Linke. 


Ver pacht un 


des Schießhauſes in Shan. 


J., 


[256] 


1378] Bekanntmachung. 

Die Juſpektorſtelle bei hieſiger Kommu⸗ 
nal⸗Gasanſtalt iſt ſpäteſtens zum 15. Mai 
d. 9 anderweit zu beſetzen und ſehen wir Be⸗ 
werbungs⸗Geſuchen um dieſelbe in portofreien 
Briefen, in welchen, unter Anſchluß der nöthi⸗ 
gen Qualifikations⸗ und Führungs⸗Ausweiſe, 
über den een des Bewerbers genaue 
Auskunft zu geben iſt, bis zum 15. März 
d. 
Normirung des Gehalts beſonderer Vereinba⸗ 
rung vorbehalten und im Uebrigen freie Woh⸗ 
nung, Feuerung und Licht gewährt wird. 

Halle, den 19. Februar 1859. 

Kuratorium der ſtädt. Gas⸗Anſtalt. 


Auktion. Donnerſtag den 3. eric d. J. 
Vormittag 9 Uhr ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäude 270 Flaſchen Rothwein und 70 laſchen 
Champagner verſteigert werden. 1406] 
Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. Montag den 28. d. M. von 


Uhr an, ſollen Altbüßerſtraße 43 wegen Lokal⸗ 
wechſel gut gehaltene Kirſchbaum⸗ und andere 
Möbel, Uhren, Betten und Hausgeräthe, öffent⸗ 
lich verſteigert werden. „(2385 
C. Reymann, Aukt.⸗Kommiſſarius, 
wohnhaft Schuhbrücke 47. 


.. ee ieeniniennnee 
on. Freitag den 4. März von 9 und 

2 1 fene Summerei 52/53 aus dem 
Nachlaſſe der Frau Deſtill. Käſtner gut ge: 
haltene Mahagoni⸗, Birken: und an⸗ 
dere Möbel, wobei Schränke, Tiſche, Stühle, 
Schübe ꝛc., Uhren, optiſche und andere 
Jnſtrumente, Teppiche, Decken u. dal. 
und Sonnabend den 5. von 10 Uhr an eine 
Sammlung von Oelgemälden, größten 
theils Landſchaften und Genreſtücke, öffentlich 
verſteigert werden. . 2422} 
E. Reymann, Auktions⸗Kommiſſarius, 
wohnhaft Schuhbrücke Nr. 47. 


Auktions⸗Anzeige. [2418] 
Den 7. März d. J., Nachmittags 3 „Ubr, 
werden die zur Jjaac Königsberger 'ſchen 
Konkursmaſſe gehörigen, hierorks lagernden ca. 
600 Ctnr. Zuckerrüben, a Ctnr. auf 6 Sgr. 
dorfgerichtlich abgeſchätzt, im hieſigen Gerichts⸗ 
tretiham gegen gleich baare Zahlung von dem 
unterzeichneten W öffentlich verſteigert 
werden. Klettendorf, den 26, Febr. 1859, 
Das Dorfgericht. Thiel, Scholz. 


Victoria⸗Lotterie. 


Die öffentliche Ziehung beginnt Montag den 
28. d. M., 10 Uhr, in Berlin im königl. Lot⸗ 
terie-Bichungsjaal, * 1 Gebe Raben bei 

. i ru. Su ’ r. Knaus 
e Ohlauerſtraße Nr. 5. 6. ? 

Die Hälfte der Looſe gewinnt. [1332] 

[2349] ige 1 
Diejenigen Herrſchaften, ir 
orten, Bar oder Glashaus⸗Anlagen wün⸗ 
chen erſuche ich, desfallſige Aufträge bei mir, 
Mogeangaſſ Nr. 5, vis-a-vis dem Berliner 
Babnhofe, abzugeben. Um Irrungen in der 
Verſon zu vermeiden, bemerke ich, daß ich nur 


allein von meinen Brüdern in dieſem Fache m, 


1 


Alexander Monhaupt d. 
Landſchaftsgärtner. 


Reſtaurations⸗Verpachtung. 
Sterngaſſe Nr. 12 (Bittoria⸗Garten) ſind die 
ganz neu und elegant eingerichteten Reſtaura⸗ 
flons⸗Lokale, aus einem großen Saal, mehreren 
Geſellſchaftszimmern, Kegelbahn, Küche und 
Beigelaß beſtehend, nebſt dem Geſellſchafts⸗Gar⸗ 
ten, ohne Inventarium, vom 1. Mai d. J. 

ab anderweitig zu verpachten. 1 

Adminiſtrator Kuſche, Altbüßerſtr. 45. 


arbeite. 


J. mit dem Bemerken entgegen, daß die]! 


Sonntag den 27. Februar 


Pianoforte - Fabrik Julius Ma 


in Breslau, am Ringe Nr. 13, 


vis-a-vis der Ilauptwache, 
empfiehlt englische und deutsche 


(Piano droits) neuester Pariser Construction, 
nebenstehenden Zeichnungen 


unter dreijähriger Garant 
zur Fähnrichsprüfung in Potsdam. 


Am J. April d. J. beginnt in unſerem Inſtitute ein neuer Cürſus. Es ift daher dieſer 
Zeitpunkt ein beſonders geeigneter für den Eintritt von Militär⸗Aſpiranten. Auswärtige finden 
in hieſigen Familien eine gewiſſenhafte und billige Penſion. Nähere Auskunft ertheilen die 
Unterzeichneten. Potsdam, den 24. Februar 1859. [1385] 

Langhoff, Direktor der königl. Prov.⸗Gewerbeſchule. 

Dr. Zieken, Lehrer der Mathematik ꝛc. an derſelben Anſtalt. 
Goldbeck, Lehrer an der Realſchule. 

Kohlhardt, Lehrer am königl. großen Militär⸗Waiſenhauſe. 


Mehlweißen 25 Stück 1 Sgr., 
Schiffel circa 200 Stück 1 Sgr. 


1238] bei B. Hipauf, Oderſtraße 28. 


Orientaliſches Enthaarungsmittel, 


. aus der Fabrik von Rothe u. Comp. in Berlin, 
in Flacons à 25 Sgr., überall da anzuwenden, wo überflüſſiges Haar die Entfernung deſſelben 
wünſchenswerth macht. Der Bart, eine der größten Zierden des Mannes, dient dem ſchönen 
Geſchlecht zur Verunzierung, und kann von demſelben deshalb ein Mittel zur Erreichung 
obigen Zweckes nur mit Beifall begrüßt werden. gur Beſeitigung des oftmals zu tief gewach⸗ 
jenen Scheitelhaares giebt es kein 8 Mittel. Die Anwendung geſchieht durch einfaches 
Ueberſtreichen der zu enthaarenden Stellen mit dieſer Kompoſition, ohne jede Beläſtigung oder 
Nachtheil für die Haut. Für den ſchon nach 10 bis 15 Minuten ſichtbar werdenden Erfolg 
garantirt die Fabrik, und verpflichtet ſich zur Rückzahlung des Betrages im Nichtwirkungsfalle. 
Die e in Breslau find bei Guſtav Scholtz, Schweidnitzerſtraße Nr. 50, und 
95 Brachvogel, am Rathhauſe Nr. 24, ſowie bei Herrn Rudolph Schulz, Coiffeur, 
irma: Heinickes Nachfolger in Glogau, J. Kozlowsky in Ratibor u. Adoloh 
Greiffenberg in Schweidnitz. [340] 


Franzöſiſche Nouveaute’s 


empfing ich eine große Sendung in der geſchmackvollſten Auswahl, befonders 
in Beſatzartikeln, als Gallonen, Boutons und die fo febr be: 
liebten Ponponettes und empfehle ich dieſelben zu den billigſten Preiſen. 


A. Morgenthals neu renov. Reſtauration 


an der grünen Baumbrücke Nr. 1, 2419] 
empfiehlt ſich dem geehrten Publikum zur geneigten Beachtung. 


Meſſingene Siederöhre 


alte, ofjerirt zu billigſtem Preiſe: . 
J. R. Feldmann, Comtoir: Reuſcheſtraße Nr. 58. 99. 


Crinolin⸗Stahlreifen⸗Fabrik 
von Heinrich Zeiſig, Ring 49. 


Direkte Beziehungen des beſten blauen Stahls, welchen ich in meiner Fabrik 
überſpinnen laſſe, ſetzen mich in den Stand, dieſen Artikel bedeutend bil⸗ 
liger als früher verkaufen zu können. 24351 5 


— Beachtenswerth für je Hausfrau. 


Unterm 23. d. M. haben wir die letzten Beftände aus dem Leinen: und Schuitt⸗ 
Waaren⸗Lager der free an Concursmaſſe käuflich an uns gebracht. Um 
rten Lager 


Vorbereitun 


saf 


mit dem noch ziemlich aſſorti bis Ende März zu räumen, werden wir 
die Waaren laut gerichtlicher Taxe abgeben, und findet der Verkauf in dem inne⸗ 
gehabten Geſchäfts⸗Lokale: 


. Sähmiedebrücte Nr. 56 flat. 


N 373] 


ollſtein und Baruch. 


Stereoscopen-Apparate 


neuester Construction, nebst einer reichhaltigen Auswahl von Stereoscopen-Bildern auf 
Papier und Glas, empfing in neuer Sendung von Paris und. offerirt billigst: [1392] 


F. Marsch, 


Schuhbrücke Nr, 7, im blauen Hirsch, 


Den geehrten Hausfrauen 


empfiehlt zur Erzielung einer kräftigen Bouillon, die anerkannt prakti- ki 
schen, luftdicht verschlossenen Papinschen Bouillontöpfe, 90 
von 1— 24 Quart, ausserdem als etwas ganz Neues und Zweckmässiges: 
Patent-Plätteisen nit Spiritus-Heizung, eine ameri- 
kanische Erfindung, durch eine Fabrik am Rhein bearbeitet, so wie 
sämmtliche Haus- und Küchengeräthe in grösster Auswahl, laut speciel- 
len Preis-Courant’s. Bestellungen von ausserhalb werden prompt aus- 


geführt, J. F. Friedländer’s 


* Magazin für Haus- und Küchengeräthe in Berlin. 


Bruſt⸗Bonbon nach der Art Regliſe, von 
Sußbolzſaft u. Gummi, ganz danch bei 
Heilung v. Schnupfen, Huſten, Heiler 
2 beate en: Ha Fan 16 r., 
a Sgr. reslau, Herren- 
2 20, bei J. F. Ziegler. 114 


Oberſchleſiſches Glas⸗Dünger⸗Gyps⸗Mehl 
vorzüglichſter Qualität und völlig frei von allen Mergeltheilen, aus der Fabrik des Herrn 
F. Spohn in Brieg, offeriren zu Fabrilpreiſen: 903 


KLochow und Co., Vorderbleiche 1. 


NIA Reglisse 


DE GEORGE. 


bu I, : . 1 7 
n Phar macien d Epinal (Vosges), 


Flügel- Instrumente ie Pianinos 


Ring 49. N 


zu Nr. 97 der Breslauer Zeitung. 


1859. 


ar 


361] Di ==: 


nach 


ie, = _— 
ES Sein Huſten mehr. 


Die jetzt von vielen Bruſtleidenden für gut 
anerkannten Rettig⸗Bonbon, das Pfund 
12 Sgr., Rettig ⸗Saft, die Flaſche 6 Sgr., 
empfiehlt nur echt und als etwas höͤchſt Vortreff⸗ 
liches die Bonbon⸗ und Confituren⸗Fabrik von 

J. Petrykowski, Berlin, Taubenſtr. 27 


Die zur Kaufmann Schoepke'ſchen Gefällige Adreſſen werden unter J. 
Coneurs⸗Maſſe bierſelbſt gebörige | e Breslau erbeten. 


Geſchäfts⸗Einrichtung einer Spe⸗ 
eerei⸗Waaren-⸗Detail⸗Handlung 
iſt aus freier Hand durch den Unterzeich⸗ 
neten bald zu verkaufen. [129 
J. G. Freyer in Neuſtadt O/ S., 
als Verwalter des Concurſes. 


Für Juwelen, Perlen, altes Gold 


> 


Den geehrten Mitgliedern zur gefälligen 
Kenntnißnahme. 
Dinstag, den J. März 


Letztes Abendbrot mit Tanz 


(in dieſer Saiſon) 


im Wintergarten. 


Eröffnung 7 Uhr. Anſang 8 Ubr. 
2448] Der Vorſtand. 


Ein junger praktiſcher Landwirth, 
militärfrei, aus guter Familie, wünſcht 
bald, oder zum 1. April eine Wirth⸗ 
ſchafts⸗Beamtenſtelle zu überneh⸗ 
men. Gefällige Offerten werden unter 
O. P. Nr. 10 durch die Expedition der 
Breslauer Zeitung franco erbeten. 


. — . 
Ein junges Mädchen von auswärts, das läns 
gere Zeit in einem Poſamentir⸗ und Schnitt⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſervirt bat, wünſcht bald in 
einem derartigen Geſchäſt placirt zu werden. 
E. B. poste 
[2413] 
Eine im Franzöſiſchen und Muſik gut empfoh⸗ 
lene Erzieherin wird von einer Gulsherrſchaft 
nach Niederſchleſien verlangt. Offerten werden 
erbeten unter G. B. Nr. 32 Breslau poste 
restante. 11398] 


In fütliber Anabe von auswärts fann Die 
Conditorei erlernen Karlsſtraße 2. [2425 


Eine Handlungsgelegenheit, aus einem Leder⸗ 


und Silber zahlt die allerhoͤchſten Preiſe: Comptoir und damit verbundener großer Re⸗ 


H. Brieger, Riemerzeile 19. 


‘ . 
T. Adamski’s 
Photo graphisches Atelier, 
Ring (Riemerzeile) Nr. 11/12. [213] 
Das von mir fabrizirte 


Gummiharz, 


zur waſſerdichten Beſohlung für 
Stiefeln und Schuhe, 


[998] 


hat ſeiner Vorzüglichkett wegen bereits allges | ertbeilen. 


meine Verbreitung gefunden, um indeß wegen 
ſeiner Dauerhaftigkeit bei der Wahrheit zu blei⸗ 
ben, bemerke, daß nur bei richtiger, accurater 
Anwendung, die damit belegten Sohlen 
6 bis 8 Wochen 

gangbar ſind, damit denke ich, kann Jedes ſchon 
zufrieden geſtellt ſein. Dieſe Maſſe offerire ich 
in tafelförmigen Stücken, jedes mit meiner 
irma eingepreßt, pro Pfd. 10 Sgr., % Pfd. 
6 Sgr., “ Pfd. 3 Sgr. 
Gebrauchsanweiſung gratis. 23711 


Robert Brendel, 


Riemerzeile Nr. 15. 


miſe beſtehend, iſt von Oſtern d. J. ab zu ver⸗ 
miethen Herrenſtraße 31 (3 Mohren). [2410] 


Ein Handlungs⸗Commis, 
welcher gegenwärtig noch in einem größeren 
Mühlen⸗Geſchäft auswärts thätig und mit 
Comptoir⸗Arbeiten vertraut ift, ſucht zum Iſten 
April d. J. einen andern ſoliden Wirkungskreis 
wo möglich wieder in einem Mühlen⸗ Spe⸗ 
ditions⸗ oder auch Produkten⸗Geſchäft. 
Nähere Mittheilung hierüber wird auf portofreie 
Anfrage Herr J. Bendix in Breslan gern 


[2417] 


Oekonomie⸗Eleven⸗ und 
Volontair⸗Stelle. 


In der ſchönſten Gebirgsgegend Schleſiens 
wird ein Eleve zur Erlernung der Oekonomie 
oder ein Volontair zur ferneren Ausbildung 
geſucht. Nähere Auskunft ertheilt Häniſch 
in Breslau, Magazinſtraße, Louiſenhof. [975] 


Ein unverheiratheter gut empfohlener Kut⸗ 
ſcher, welcher bei hohen Herrſchaften gedient 
hat, ſucht bald ein Unterkommen. Adreſſe: 
K. K. Breslau poste restante. [2451] 


5000 Thaler werden zur 2ten Hypothek, KEeieieieiinieie sone Feier 


pupillarſicher, geſucht. Näheres Mühlgaſſe 22 8 


(Sandvorſtadt), im 3. Stock rechts. [2334] 


Rieſenſtaudenhafer, 


der Scheffel 55 Pfund neues Gewicht ſchwer | - 
(1 Scheffel Ausſaat per Morgen) verkauft mit 


Eine tüchtige Vieh⸗ und Milch: © 
J. Schleußerin findet zum I. April d. J. J. 
J. eine gute Stelle. Meldungen: Junkern⸗ 
J. Straße 13, 2te Etage. [2446] 
* 


Ein junger Mann, Sohn rechtlicher Eltern, 


10 Sgr. ‚über den laufenden höchſten Hafer⸗ſucht am hieſigen Orte eine Lebrlingsſtelle in 


Marktpreis, 


Heidekorn 
zur Grünfutterſaat, zum laufenden höchſten 
Gerſtenpreiſe das Dominium Groß Schott⸗ 
gau bei Canth. [206 


Feinſtes Kartoffelmehl, 
Oranienburger Sodaſeife, 
Stearin⸗ u. Apollo⸗Kerzen 


empfehle im Ganzen und Einzelnen zu den bil⸗ 
ligſten Fabrikpreiſen. 


C. W. Schiff, 


[1371] Reuſcheſtraße Nr. 58/59. 


Auf dem Dominium Klein⸗ 
Wandriß bei Wahlſtatt ſtehen 


um Verkauf und 


— 1 
[1377] rühjahr abgenommen werden. 


Neuer Artikel: 


Kork Zünder. 


en 17 12— 
1000 Stück 


einem Spezereiwaaren⸗Geſchäft. Offerten beliebe 
man unter M. S. in der Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung abzugeben. 1365] 


Villards 


empfiehlt die Billardfabrikt des A. Wahsner, 
Nikolaiſtraße 54. [2416] 


Fur S5 Thlr. 


iſt eine e ee incl. Näh⸗Unter⸗ 
richt abzulaſſen bei [2405 
Lobethal, Ohlauerſtraße 9, 


1 Nechnungsführer 
kann unter vortheilhaften Bedingungen für eine 
Kunſtſtein⸗ und Steinpappenfabrik dauernd pla⸗ 
cirt werden. [747 
L. Hutter, Kaufmann in Berlin, 


Ein ſtudirter, mit gründlicher wiſſenſchaftli⸗ 


50 Stück tragende Mutterſchafe | her Bildung ausgerüfteter Mann wünſcht bins 
und 20 Schöpſe als Wollträger | nen Kurzem bei der Redaktion einer politiſchen 
nen zum | Zeitung, oder eines geachteten Journals eine 


dauernde Stellung als Ueberſetzer franzöſiſcher 
Artikel. Adreſſen werden erbeten sub II. 25 
poste restante Breslau. [2459] 


Für 50 Thlr. 


iſt ein mittelgroßer photographiſcher Apparat 
nebſt allem Zubehör zu haben bei 
2406] Lobethal, Ohlauerſtraße 9. 


Auf einem Gute nahe bei Breslau kann ein, 
die Univerſität frequentirt hoabender, Hauslehrer 
einen recht angenehmen Erzieher⸗Poſten finden 
und werden Anfragen unter Chiffre Pont neuf 
Nr. 11% Breslau poste res tante gewünſcht. 


| Mehrere Garnituren neuer maſſider 


Mahagoni⸗ und Nußbaum⸗ Möbel mit 
Haaren gepolſtert, nebſt Spiegel mit Con: 
ſolen und Marmor » Platten zu 12 Zim⸗ 
mern, fteben zu auffallend billigen Rar 
ſen zum Verkauf mit dreijähriger Garan⸗ 
tie, ebenfalls für Motten, weil wir im 
Beſitz eines Mittels find, bei [1402] 


Simon u. Co., 
Albrechtsſtr. im ſchleſ. Bank⸗Berein. 


Mühlen ⸗ Verkauf. 


teine ganz in der Nähe der Stadt Greiffen⸗ 
berg in Schlefien belegene fünfgängige Waſſer⸗ 
mühle, die große Mühle genannt, bin ich 
Willens baldigſt, jedoch ohne Einmiſchung eines 
Dritten zu verkaufen, und wollen A 


Ein Toktav. Kirſchbaum⸗Flügel iſt billig | fi einfinden bei der Beſitzerin 


zu verkaufen bei A. Seiler, am Tauenzien⸗ 
platz im goldnen Löwen. [2427] 


verwittw. Müllermeiſter Laubner, 
in der großen Mühle bei Greiffenberg. 


ken: se rs re 


Bei Vandenhoek und Ruprecht in Göttingen iſt erſchienen, in Breslau vorräthig in 
der Sortim.⸗Buchhandlung Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler) Herrenſtraße 20: 


Die Lokomotive. 
Grundzüge für ihre Conſtruktions⸗Verhältniſſe 
von G. Welkner, 
Ober⸗Maſchinenmeiſter in Göttingen. 
Mit 38 in den Text gedruckten Holzſchnitten. 
Preis 1 Thlr. 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Sr e, 
in Ratibor: Fr. Thiele. 4117 
Bei C. F. Amelang in Leipzig iſt erſchienen, in Breslau vorräthig in der Sortim.⸗ 
Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 


Des Herrn Abendmahl. 


Ein Beicht⸗ und Communionbuch für gebildete Chriſten 
von C. W. Spieker, 
Doktor der Philoſophie und Theologie, Superintendent, Profeſſor, Oberpfarrer und 
Ehrenbürger der Stadt Frankfurt a. d. O., Ritter ıc. 
Siebente verbeſſerte Auflage. 
Preis eleg. in Leinen geb. mit Goldſchnitt 1 Thlr. 
In Brieg: A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗ Wartenberg: Rau 
in Ratibor: Fr. Thiele. [1412 
Bei B. S. Berendſohn in Hamburg iſt erſchienen, vorräthig in Breslau in der 
Sortim.⸗Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. (F. F. Ziegler), Herrenſtr. Nr. 20: 


Neues Taſchen⸗Fremdwörterbuch, 


enthält über 12,000 fremde Wörter und Redensarten mit Angabe ihrer richtigen 
Ausſprache. Nebſt einem Anhange, enthaltend die Verdeutſchung und Erklärung 
lateiniſcher und anderer in der Gerichtsſprache, bei Prozeſſen und im Geſchäftsverkehr 
vorkommenden fremden Ausdrücken. 
Ein Nachſchlagebuch für Jedermann. 
Herausgegeben von Dr. C. B. Adelung. 
Vierzehnte ſtark vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
; Preis 7% Sgr. ? 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: 74190 
in Ratibor: Fr. Thiele. 1413 

Bei C. Flemming in Glogau iſt erſchienen, vorräthig in Breslau in der Sort.⸗Buch⸗ 

handlung von Graf, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler). Herrenſtraße Nr. 20: 


Herzblättchens Zeitvertreib. 


Unterhaltungen für kleine Knaben und Mädchen zur 
Herzensbildung und Entwickelung der Begriffe. 
Mit Illuſtrationen von 
H. Bürckner, K. Fröhlich, J. Scholtz und H. Wagner. 
Im Verein mit mehreren Kinderfreunden herausgegeben von 


hekla v. Gumpert. 
5 v. Schober, Dresden.) 5 
Jahrgang 1859. Erſte ME Dit D und 2 Silhouetten. 
Preis 4 Sgr. 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: H 
in Ratibor: Fr. Thiele. [ 


einze, 
1415] 

Meinen geehrten Geſchäſtsfreunden die ergebene Anzeige, daß ich bereits 
eine große Auswahl 113571 


rühjahrs⸗Burnuſſe 
n eu Mantillen 


neueſter diesjähriger Fagons vorräthig habe, und empfehle dieſe en gros u 
wie en detail zu bekannt ſoliden Preiſen. 


M. Lichtenſtein. 


Großes Lager von 1857er und 1858er Weinen, 


ſowie älterer Jahrgänge: von 


C. Zander in Mülheim a. R., 


Gaſtwirth zum Pavillon, Wallſtraße Nr. 285. 
Im Herbſte 1857 etablirte ich am hieſigen Platze ein Weingeſchäſt, welches ſich hauptſäch⸗ 
lich mit dem Verkauf von 1857er Rhein⸗ und Ahr⸗Natur⸗Weinen befaßt. 
Durch vortheilhafte direkte Einkäufe bin ich im Stande, een Waare 
de mäßigen Preiſen liefern zu können, und empfehle vorzüglich nachſtehende Sorten zu den 


igeſetzten Preiſen incl. Faſtage und Emballage zur geneigten Abnahme: 
ne Ws r. 42 Flaſchen. pr. Anker. pr. Oh m. 
Weiße Weine. Laubenheimer 3 Thlr. 25 Sgr. 1% Thlr. 44 Thlr. 
Nierſteiner A" 0 14 % * 56 „ 
Steeger 7 N 1577 [7 60 " 
Rüdesheimerberg 6 „ 20 „ 20% „ 80 „ 
Markobrunner 12 % ůl — „ 80. 120°, 
Rothe Weine. Bodendorfer 1 127 „ 48 „ 
Walporzheimer 5 „ — „ 1572 „ 60 „ 
Aßmannshäuſer 6 „ 20 „ 20 PR 
Es können auch andere Sorten zu Mittel⸗Preiſen abgegeben werden; unter % 2292 


laſchen wird nicht verſandt. 
8 ſchülheim am Rhein, im Februar 1859. C. Zander, Wenbändler 


Oſtermehl. 


Den reſp. jüdiſchen Gemeinden hiermit die ergebene Anzeige, daß in unferer 
amerikaniſchen Dampfmühle hierſelbſt Oſtermehl unter Aufſicht des Mabbinats- 
Vortreters Herrn Freund gemahlen wird, und daß wir, nachdem wir derartige 
Lieferungen bereits für mehrere Gemeinden übernommen, unter convenablen Bedin⸗ 
gungen noch Beſtellungen hierauf in den vorzüglichſten Qualitäten auszuführen im 


—— nn 


Auf Obiges Bezug nehmend empfehlen wir uns zur Entgegennahme von Auf⸗ 


trägen, promptefte Ausführung verſprechend. 
ie n A Her big's Dampfmühlen⸗Verwaltung 
ie Ni von A. Herbig . J 
ene und Comp., Albrechtsſtraße Nr. 20. [1320] 


J. Bloch 


eru Guano, unter Garantie der Echtheit, 


hili⸗Salpeter 4 
offeriren billigſt: J. Bloch 11. Co., Albrechtsſtraße 5 


Bienenkörbe ee 


von Marzipan zu Tafelaufſätzen, fowie feinſte Confituren von Baiſers und anderen 
feinen Maſſen zum Deſſert empfiehlt billigſt: B. Hipauf, Oderſtr. 28. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


[Gallowitz bei Domslau. 


8 iſt eine achtflammige elegante Lampe, in einen 


leine Stiege. 


ſtruktion, ſehr gutem Ton und angenehmer 
Spielart empfiehlt 
Langenhahn, Neueweltgaſſe Nr. 5. 


458 


Eine ae tüchtige Verkäuferin wird 
für ein Schnittwaaren⸗Geſchäft in der Provinz 
unter annehmbaren Bedingungen geſucht. 
Näheres zu erfahren bei 
Gebrüder Friederici, 
2423 


Am 7. Mär 
(W. Drugulin 's) öffentlich v. 


Ring Nr. 9. 


Einem Kommis, der mit dem Lotterie⸗Ge⸗ 
ſchäft vertraut iſt, wird eine Stelle nachgewie⸗ 
ſen von fi 
M. J. Pringsheim, Herrenſtr. 24. 


Eine Familie wünſcht einen Knaben zu Oſtern 
in Penſion zu nehmen. Auskunft ertheilt Herr 
Lehrer Prenzel, Nikolaiſtraße Nr. 63, im 
Hofe 2 Treppen. [2403] 


Kataloge find durch alle Kunſthandlungen 


animaliſch⸗ miner 
2777 Geldbeträge haben wir, der Zeit Rechnung tragend, im 
jedoch nur unter 100 Thlr., ſind ſtets gegen 
Sicherheit zu vergeben. Adreſſe B. & Co, 


poste rest. fr. Breslau. 


aus verkauf. 


Ein herrſchaftliches Haus mit Garten, in der 
Schweidnitzer⸗Vorſtadt belegen, iſt für 12,000 
Thlr. mit 2—3000 Thl. Einzahlung zu verkau⸗ 
fen. Nähere Auskunft ertheilt der Kaufmann 
W. Hiller, Neue Gaſſe Nr. 18, ittags 
von 1—3 Uhr. e [2439] 


6000 Thlr. zu 5 pCt. Zinſen, 


ganz ſichere Hypothek, auf ein Rittergut, ſollen 
mit 20 pCt. Verluſt cedirt werden. Näheres 
Breiteſtraße Nr. 26 bei J. Böttger. [2441] 


Bleichwaaren 


werden zur Beförderung in's Gebirge ange⸗ 
nommen bei 1401] 


Ferd. Scholtz, Büttnerſtraße Nr. 6. 


Holſteiner, Natives und 
Colcheſter Auſtern, 
„Eidamer Käſe, 

Bücklinge, Sprotten, 
Weſtfäliſchen Pumpernickel, 
Pommerſche Gänſebrüſte, 

„Straßburger 
Gaänſeleber⸗Paſteten 
92726 Guſtav Scholtz. 
Kieler Sprotten 
40 Gebrüder Friederici, 


Ring Nr. 9, vis-a-vis der Hauptwache. 
1000 Sack gute Eß⸗ u. Samen: 


Kartoffeln verkauft das Dominium 
[2404] 


1 Quantum zu 4 Scheffel 
1 Quantum zu 8 Scheffel 
1 Quantum zu 16 Scheffel 
1 Quantum zu 32 Scheffel 
ab hier, exel. Verpackung per comptant. 


Berlin, im Februar 1859. 


Ver Zimmer gute gebrauchte Möbel, 


drei Himmer Mahagoni: 
als Sophas, Fauteuils, Damenfau⸗ 
teuils, Tabouretts und Polſterſtühle 
in Seide, Ripps und Plüſch, Tiſche, 
Schränke, Stühle, Chiffonieren, Roll⸗ 
Bureaux, Bücher⸗ und Silber⸗Spinde, 

nebſt kleinen Comtoir⸗Sophas; 

ein Zimmer Nußbaum: 
als Sophas, Groß⸗Stühle, Fauteuils 
und Polſterſtühle, in blau ſeiden Ripps; 

zwei Mahagony⸗Trumeaux - 

ſtehen wegen Veränderung 127 zum 

Verkauf, Albrechtsſtraße, im ſchleſiſchen 

Bank⸗Verein, bei [1403] 

A. Simon und Comp. 


Neue⸗Kirchſtraße 9 iſt von Oſtern der erſte 
Stock für 200 Thaler zu beziehen. [2362] 

Tauenzienſtraße 9, im 1. Stock, 2 Stuben, 
2 Kabinets, Küche und Beigelaß zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen. Näheres daſelbſt par 
terre rechts zu erfahren. 2227 


Zu vermiethen. 
und Termin Oſtern d. J. zu beziehen ſind Ma⸗ 
gazinſtraße im „Nordſtern“ zwei chaftliche 
Quartiere von je 4 Stuben, Kabinet, Küche, 
Entree nebſt Beigelaß, desgl. eine kleine Woh⸗ 
nung, beſtehend aus Stube, Kabinet u. Küche. 
Das Nähere daſelbſt. 2442 


Eine Wohnung, beſtehend aus zwei 
geräumigen Zimmern im Parterre und 
drei kleineren Zimmern im erſten Stock 
nebſt Küche und Keller, mit alleiniger 
Benutzung eines ſehr hübſchen Ziergartens, 
iſt für den Preis von 200 Thlr. pr. Jahr 
zu vermiethen und das Nähere bei Herrn 
Obergärtner Sabeck, Kurzegaſſe Nr. 17, 
zu erfragen. [2433] 


Ning 49 iſt der dritte Stock 
zu vermiethen. [2431] 


Termin Oſtern [2432] 
iſt eine Wohnung im Parterre, beſte⸗ 
hend aus drei eleganten Zimmern, Küche 
und Beigelaß Kurzegaſſe 14b für den Preis 
von 150 Thlr. pr. Jahr zu vermiethen. 

Das Nähere daſelbſt in der erſten 
Etage. 

Ohlauerſtraße Nr. 83 in der zweiten Etage 
find 1 oder auch 2 unmöblirte Zimmer vorn: 
heraus (wobei ein Erkerzimmer) zu vermiethen 
und zum 1. April zu beziehen. 2444] 

Näheres ebendaſelbſt in der Leinwandhandlung. 

Schleuſengaſſe 2 eine Stiege, iſt eine md: 
blirte Stube zu vermiethen. [1409] 


Eliſabetſtraße Nr. 3 iſt ein großes Komtoir 
zu vermiethen und bald zu beziehen. Näheres 
daſelbſt im 2. Stock. [2437] 


Nikolaiſtadtgraben 60. iſt eine Wohnung im 
Lace nei von 5 Zimmern, Kabinet, Entree, 
Küche nebſt Zubehör zu vermiethen. [2402] 


: Zwei möblirte Zimmer 
im 1. Stock ſind ſofort zu vemiethen, Garten⸗ 
und Agnesſtraßen⸗Ecke 34b, [2461 


g Zu vermiethen 

iſt Sandſtraße Nr. 1 u. Breite Straße Nr. 45, 
in dem neu erbauten Hauſe eine Wohnung, 
beſtehend in 4 Zimmern, Kabinet, Entree und 
Küche, im 1. Stock. [1352] 


Billig zu verfaufen 


kleinen Saal ſich eignend, Schuhbrücke Nr. 63, 
[2411] 

Flügel und Pianino's in verſchie⸗ 
denen Holzarten von geſchmackvoller Kon⸗ 


die Niederlage von 


Stempelfarben “ 


in ſchwarz, blau und roth ſind vorräthig bei 
C. Waldhauſen, Graveur, Blücherplaß Nr. 2. 


Tägl. frische Seelische, 


Dorſche, See⸗Aale, See⸗Zander, Fo: 
rellen, Hechte, Zwicken, Welſe und 
Teltower Rübchen offerirt: [2452] 


Gustav Rösner, 
Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerfität, 


Waldwoll⸗Matratzen 


und Steppdecken 
welche ſich ſowohl für die Dauer, als zur Ab⸗ 
Naben täftiger Jnſekten beſtens bewährt 
aben, empfiehlt billigſt die Leinwand⸗Handlung 
und Wäſche⸗Fabrik von 2457 
S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


e 
Oberhemden 
von Shirting und Leinen, gut ſitzend, und 
in den neueſten Facons, empfiehlt en gros und 
en detail zu billigen aber feſten Preiſen : 
12456 W und Waäſche⸗Fabrit 


. Gräßer, 
vorm. C. G. Fabian, Ring Nr. 4. 


70 fette Schöpfe 


ſtehen zum Verkauf auf dem Dom. Herrn⸗ 
protſch bei Breskau. 12409] 


Peru⸗Guano, 


für deſſen Echtheit und Stickſtoffgehalt von min⸗ 
deſtens 13 pCt. garantiren, offeriren billigſtens: 


Drugulin's Leipziger Kunſt⸗Auction Nr. 2. 
und folgende Tage wird zu Leipzig im Lokale des Kunſt⸗Comptoirs 
eigert eine werthvolle Sammlung von 


Kupferſtichen, Radirungen, Holzſchnitten, 
andzeichnungen ꝛc., 


wobei ein reiches Werk von Chodowiecki, bedeutend, Blätter der altdeutſchen 
und niederländiſchen Schule. 


11084] 


zu erlangen oder auf frankirte Anfragen direkt 
von W. Drugnlin in Leipzig. 


Den von uns ſeit einer Reihe von Jahren fabrizirten, hinlänglich bewährten 


aliſchen Dünger 


Preiſe ermäßigt. Wir offeriren denſel⸗ 


mit 5 Thlr. 
mit 9 Thlr. 
mit 174 Thlr. 
mit 34 Thlr. 


ben in bisheriger ungeſchwächter Qualität nunmehr für 


Ausſaat 
Ausſaat 
Ausſaat 
Ausſaat 


Aufträge für Schleflen werden, wie bisher, durch die Herren Lochow und 
Comp. in Breslau, zu obigen Preiſen ausgeführt. 


[1034] 
Brandes und Comp. 


Preis⸗Courante und Näheres über obigen Dünger beſorgen wir gern und franco. 
Gefällige Aufträge erbitten wir uns möglichſt zeitig. 


Lochow u. Comp., Vorderbleiche 1. 


— 


Zu miethen wird gewünſcht: 
von Johanni ab eine Wohnung à 80 bis 100 
Thlr. Offerten beliebe man adreſſirt: „F. G.“ 
an den Konditor Manatſchal, Ring 18, 
abzugeben. [1211] 


Zu vermiethen und bald zu beziehen: 
Ein Verkaufsgewölbe mit 3 Schaufenſtern, 
Ein Verkaufsgewölbe nebſt Wohnung, 

Eine Wohnung im dritten Stock Termin Joh. 
Neue⸗Schweidnitzerſtraße 1, 
Eine Wohnung im erſten Stock des Hofes, An⸗ 

tonienſtraße Nr. 16. [2462] 


Wohnungen von 2 und 3 Stuben und Zu⸗ 
behör ſind zu vermiethen Lehmdamm 44d. 


Zu vermiethen und Term. Oſtern e. 

reſp. ſofort zu beziehen: 

1) Schuhbrücke Nr. 6: a. par terre ein Ver⸗ 
kaufslokal nebſt Comptoir; b. die erſte Etage, 
beſtehend aus zwei Vorder⸗ und einer Hin⸗ 
terſtube, Küche und Beigelaß; 

2) kleine Groſchengaſſe Nr. 15 eine Schloſſer⸗ 
werkſtatt: 

3) Katharinenſtraße Nr. 7: a. die erſte Etage, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Entree, Küche 
und Beigelaß; b. die dritte Etage, beſtehend 
aus 3 Zimmern, Küche und Beigelaß; 

4) Mühlgaſſe Nr. 22 eine mittlere Wohnung; 

5) Seminargaſſe 4/5 eine mittlere Wohnung; 

6) am Holzplatz Nr. la: a. eine kleine Woh⸗ 
nung; b. eine mittlere Wohnung; 

7) Kloſterſtraße Nr. 80: a. eine mittlere Woh⸗ 
nung; b. ein größeres Quartier, beſtehend 
aus 3 Zimmern, Küche und Beigelaß in der 


3 — ge; 
8) Dlargaretpenftraße Nr. 6 ſämmtliche Fabrik⸗ 


9 Hummerei Nr. 17: a eine 
miſe; b. ein Pferdeſtall. 
Admiſtrator Kuſche, 
Altbüßer⸗ Straße Nr. 45. 
F Eine möblirte Stube 
it vom 1. März ab zu vermiethen Werder⸗ 
Straße Nr. 9. [1408] 
Ein Stübchen für einen Herrn iſt zu ver⸗ 
miethen Gräupnergaſſe Nr. 1, eine Stiege. 
„Ein großes, helles und freundliches Zimmer 
iſt Albrechtsſtraße Nr. 42 im erſten Stock vorn 
heraus vom 1. März ab zu vermiethen. 
Ein möblirtes Zimmer 
1 iſt Tauenzienplatz, 1. Etage, zum 
1. März zu beziehen. Näheres in der Kondi⸗ 
torei bei Jordan am Tauenzienplatz. [2288] 


33 Königs Motel 33 
33 Albrechtsstrasse33 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, den 26. Februar 1859. 


geräumige Re⸗ 
1346] 


feine, mittle, ord. Waare, 

Weizen, weißer 90— 7 80 50-60 Sgr 
dito gelber 84— 91 74 50—60 „ 
„ 59-61 57 5054 „ 
Gerste. . 47— 50 41 35-39 „ 
Sale . . 42— 44 39 28-33 „ 
Erbſen. . . 84 — 90 74 6268 „ 
Brennerweizen — 38—68 „ 


Kartofſel⸗Spiritus 87% Thle. G. 
— — — ſ::‚33131—333—3—ß—;v.růß3ß—ßv8 3 ßX3ßL*ꝛ¶᷑ͥV··—ͤ[·‚ 
3. u. 26, Febr. Abs 1011 Pig JU. Nm 1 
Luftdruck bei 00 27/8/62 7% g 


Luftwärme + 44 + 36 + 48 
Taupunkt 7 „ 
Dunſtſättigung 1 76pCt. GopCt. 
Wind N NW W̃ 
Wetter bedeckt trübe trübe 


Breslauer Börse vom 26. Februar 1859. Amtliche Notirungen. 


Moll und Reimann in Hamburg. Gold und Papiergeld. Schl. Efdb. Lit. A. 4 | 95% B. Neisse-Brieger. ‚(4 — 
Aufträge für 1 Herr H. Brad Dukaten 94% B. Schl. Rust.-Pfdb.4 | 95%,B, | Narschl.-Mürk. 1 — 
in Breslau, Ring Nr. 34 [2316] |Louisd’or ..... 108% @. |Schl.Pfdb.Lit.B.]4 | 96% B. dito Prior. 4 — 
9 Poln.Bank-Bill.] | 90% B. dito dito 3% — | dito Ser. IV. 5 — 
Po ſener 8 u a n N) Oesterr. Bankn 917 5 en ame. 492 B. 5 9 5 A. 3% 1224, 8. 
dito öst, Währ. 1 B. Posener dito. . 4 | 91% 6. dito it. B. 3 — 
4 Inländische Fonds Schl. Pr.-Oblig. 4 dit it. C 22 
3 . . Pr.-Oblig. Ja — ito Lit. 6,1312 |122%, B. 
tickſtoffreiches Dampftnocenmebl und Freiw. St.-Anl.|4} 99% B. eine Ta dito 190 85 4 5. 
Wieſendünger empfehlen: br.-Anleihe 185004 , 99% B. Foln. Pfandbr. . 4 896. dito dito 4½ 93 ½ B. 
C. Hoffmann un pınp., dito 18524 99% h. dito neue Em. 4 89B. | dito dito 3 74½ B. 
[1220 Blücherplatz Nr. 9. dito en 1 6 9975. 8 e a — 8 ar 4 
dito 4 4B. Krak.-Ob.-Obl. - osel-Oderberg.|4 — 
Präm,-Anl. 1854 6 114% 8. Oester. Nat.-Anl. 5 | 69% B. dito Prior.-Obl. 4 au 
Für den Verkauf von norwe⸗ I St-Schuld-Sch. 30 84 B. Eisenbahn- Actlen. ito dito 4 — 
giſchem Fiſch⸗Guano werden I Brest. St-Oblig.t | — Exeiburger. .. | 844B. | dito Stamm. . 5 gi 
küͤchtige Agenten geſucht. Neflectirende Iso dito 441 — dito III. Em.. .|4 — ſOppeln-Tarnow. 4 | 36% 6. 
f Posener Pfandb.]4 | 994, B. dito Prior.-Obl. 4 — 
belieben ihre Adreſſen nebſt guten dito Kreditsch |4 88 f. dito dito 4 — 
Referenzen einzuſenden an [1210] dito dito 3] 88% B. Köln-Mindener .|3 — I Min 
Blom u. Co. in Hambur Schles. Pfandbr. | r.-WIh.-Nordb | — eva . .. 9 
— —. . 1 1000 Thlr. BJ 84% d. IMeckienburger .a | — Sees. Bank. | 7748, 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


„ MB a 


